
V e r h a n d l u n g s s e h r i f t Nr . l

über die G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am

Mittwoch, dem 10 . F e b ruar 1993, um 17 Uhr im Rathaus, Pa­

r ace l s u s s a a l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2.) Selbständiger Antrag der FPÖ auf Veröffentlichung ei­
nes Informationsregisters über Strapenbenennungen im
Mitteilungsblatt

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

3.) Formelle Neubeschlupfassung von Hebesätzen — Anpassung
an das Finanzausgleichsgesetz 1993

Berichterstatter: V' zebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

g,) Übertragung von unverbrauchten Voranschlagsansätzen
der AQ-Gebarung 1992 in das Haushaltsjahr 1993

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

5 . ) Ü b e r p l a nm ä P i g e Au s g a be n
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

g . ) Au pe r p l a n mäp ig e A u s g aben
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

7 ) umbau und Generalsanierung Kindergarten Pestalozzi
Ä nderung de s B a u b e s c h l u s s e s

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter



8.) Vergabe der Holzfupböden für den Umbau Kindergarten
Pest a l o z z i

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

9.) Vergabe der Innenausbauarbeiten (Abhängedecken) für
den Umbau Kindergarten Pestalozzi

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

10.) Vergabe der Zimmermannsarbeiten für den Umbau Kinder­
garten Pestalozzi

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

11.) Errichtung der biologischen Reinigungsstufe bei der
Kläranlage Villach — Bauzeit, Finanzierungsplan

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

12.) Regulierung des St. Martiner Baches im Bereich des
Grabenweges

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

13. ) Grundverkehr 1992 — Erklärung zu Gemeindestrapen
Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

14.) Neukategorisierung des Kärntner Strapennetzes im Be­
reich der L 49 Ossiachersee-Süduferstrape in
St. Andrä — Übernahme eines Teilstückes der L 49 in
das öffentliche Gut der Stadt Villach

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

15.) Michaeler Straße — Mittagskogelweg — Übernahme von
diversen Flächen in das öffentliche Gut der Stadt
Villach bzw. Auflassung von öffentlichem Gut

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

16.) Feldnerstrape — Klaudio Keil — Grunderwerb aus dem
öffentlichen Gut der Stadt Villach

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

17.) Stadteigenes Grundstück KG Villach, EZ 2027, Flurnum­
mer 1195, Weipenfelserweg — Verkauf an die Gemeinnüt­
zige Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft Kärntner
Ges.m.b.H. Neue Heimat

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

18.) Geschützter Grünbestand Petschnigteich — Grundtausch
b zw. G r u n d v e r k a u f

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

19.) Grunderwerb und Grundtausch Adolf Egger — Stadt Vil­
l ac h

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter



20.) Bebauungsplan westlich der Muldensiedlung
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

21.) Schriftliche Anfragen (% 38 Villacher Stadtrecht) und
A nt r ä g e

Nach t r a s - T a e s o r d n u n

19a) Grundkauf durch die Stadt Villach von der Volksbank,
Gewerbe- und Handelsbank Kärnten AG, Grundstücke
54/1, 378/2, Baufläche .81/3 und .301, KG Perau

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

Pkt. 20.) Bebauungsplan westlich der Muldensiedlung

wird zurück estellt.



A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

Gemeinderat Dr. Josef Löberbauer
für Stadtrat Franz Pacher

Stadtrat Matthias Smoliner

Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Christian Luser

GR Kurt Pinteritsch

GR Isidor Scheriau

GR Lorenz Samnitz

GR Hilde Schaumberger

GR Monika Obergantschnig
für GR Theodor Maier

GR Har a l d So b e

GR Adolf Kopeinig

GR Ludwig Oitzinger
für GR Arch. Ing. Horst Eder

GR Richard Pfeiler

GR Er i k a L a s s n i g

GR Dieter Haslinger

GR Ing. Karl Woschitz

GR Direktor Helmut Raup

GR Dir. Mag. Dr. Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Maurer

GR Gertrude Vais

GR Joh an n Eb n e r

GR Waltraud Rettl



G R Dr . Ku r t As sma n n

GR Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Eleonore Schmoliner
für GR Roland Zellot

GR Major Otto Skedl

G R Herwi g Z u s s n e r

GR Ber n h a r d Pl a s o u n i g
f ü r G R D r . J o s e f L ö b e r b a u e r

GR Kom.-Rat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

GR GQnter Malle
für GR Friederike Lausegger

GR Johann K r e s c h i sc h n i g

GR Mag. Armin Kaus
für GR Heimo Schlosse"

GR Helmut Hinterleitner

GR Franz Grumeth
für GR Mag. Herwig Burian

GR Mag . Ha n s Ha i d e r

GR HR Mag. Karl Henhapl
für GR Josef Spitzer

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl.-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Manfred Stampfer

Kontrollamtsdirektor Die ..cr Bihlo

Schriftführung: Karin Wernig



Bür ermeister Manzenreiter b egrüßt d ie A n ­

wesenden, stellt die Beschlupfähigkeit fest und eröffnet

d ie Si t zu n g .

Für S ta d trat Franz Pacher (krank) ist sein

Vertreter Gemeinderat Dr. Josef Löberbauer, fur Gemeinde­

rat Theodor Maier (dienstlich verhindert) ist Frau Gemein­

derätin M on ika Obergantschnig, für Gemeinderat Ing. Horst

Eder (d i e n stlich verhindert) is t G e m einderat Ludwig Oit­

zinger, für Gem e i nderat Roland Zellot (dienstlich verhin­

dert — Bundesheer) ist Frau Gemeinderätin Eleonore Schmo­

liner, fü r G e m einderat Dr. Josef Löberbauer ist Gemeinde­

rat Be r n hard Plasounig, fur Frau Gemeinderätin Friederike

Lausegger (dienstlich verhindert) ist Gemeinderat Günter

Malle, für Gemeinderat Heimo Schlosser (krank) ist Gemein­

derat Mag. Armin Kaus . für Ge m e inderat Mag. Herwig Burian

(dienstlich v e rhi ndert) ist Gemeinderat Franz Grumeth und

für Gemeinderat Jo se f Sp itzer (dienstlich verhindert) ist

Gemeinderat HR Mag. Karl Henhapl anwesend.

Sämtliche Vertreter sind bereits vereidigt.



Bür ermeister Manzenreiter fr agt, o b zum

letzten fertiggestellten Protokoll vom 16.12.1992 und zum

vorletzten Protokoll vom 27.11.1992 — Budgetprotokoll im

Ausmaß von 344 Seiten — eine Richtigstellung verlangt oder

ob Anträge gestellt werden.

Frau Gemeinderätin Rettl bemerkt zum Proto­

koll als erstes, da) e s schon wieder ei nmal g e lungen

ist, zwölf Wochen n ach der Budgetsitzung verstreichen zu

lassen, bis das Protokoll zur Einsicht aufgelegen ist und

bis es die Protokollprüfer unterschrieben haben. Das ist

eine Vorgangsweise, die nicht mehr zu akzeptieren ist. Ein

Protokoll mit dieser S eitenanzahl kann nicht von ) edem

Gemeinderat, so llte e s gew ' .=:cht werden, in e in ein h alb

Tagen durchgelesen werden. Da s Pro tokoll wa r ges tern

fertig und wurde h e ute mittag um 14.20 Uhr vom zweiten

Protokollprüfer unterschrieben. Sie hat sich trotzdem die

Mühe gemacht, das Protokoll durchzulesen und ist auf Seite

1086 auf einen Satz gestoßen, der ihr anders in Erinnerung

war. D ar a u fhin ha t sie so f ort im Büro des Burgermeisters

die Korrektur ve r la n gt, die auch d u rchgefuhrt wurde. Die

ursprüngliche Niederschrift lautete: "Und es wird sich er­

weisen, mit welcher Vehemenz das Volksbegehren in Villach

unterschrieben werden w ird oder ob man sich davon distan­

zieren wird." Das war der le tzte Satz der Frau Vizebür­

germeisterin zur Gruppe 2 . Das Tonbandprotokoll, da) sie

daraufhin abg eh ört hat , lau tete wie fo lg t : "Und es wird

sich erweisen, wer in Villach das Volksbegehren in welcher

Form und mit welcher Vehemenz dann vertreten, unterschrei­

ben oder sich davon distanzieren wird." Und nun die Frage

an Frau Vizebürgermeisterin, wie das zu verstehen ist? Es

gibt einen Datenschutz. Wie w ird es sich erweisen, we r

in Villach das Volksbegehren unterschreiben wird? Wird das

kontrolliert, ist es kontrolliert worden, werden die Daten

g eheim g eh a l ten, werden sie w e i te r gegeben? Es sc he in t



schon sehr eigentümlich, da) man anscheinend von vornher­

ein die Ab s icht hat zu kontrollieren, wer das Volksbegeh­

ren un t e rschreiben wird . Da s i st d ie s e r Wortmeldung zu

entnehmen. Es bleibt zu hoffen, da) die Leute, die sich

dazu bekannt haben, keine Repressalien zu erwarten haben.

Bür ermeister Manzenreiter kann F r au Vize­

bürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher das Wort nicht erteilen,

w eil üb e r da s Pro tok ol l h ie r n ich t v e rh a n delt od e r

inhaltlich diskutiert werden kann. Es hätte die rechtliche

Möglichkeit gegeben, einen Abänderungsantrag zu stellen.

Nachdem vo r he r scho n d e r Wun s c h geä u ß er t wu r de , d a) d a s

Protokoll dem Tonband e ntsprechend geschrieben wird und

dem Wunsch sofort nachgekommen worden ist, wurde auch kei­

ne Berichtigung mehr beantragt.

Gegen d ie be i den Protokolle vom 27. 11. und

16.12.1992 bestehen keine weiteren Einwendungen; sie gel­

ten somit als genehmigt.

A ls Nachtrags-Tagesordnungspunkt wird der

Pkt. 19a) Grundkauf durch die Stadt Villach von Volksbank,

Gewerbe- un d H an d elsbank K ärn ten AG , G ru nd s tücke 54/ 1 ,

378/2, Baufläche .8 1/ 3 und .301, KG Perau, Berichterstat­

ter: Vizebürgermeister Hans-Peter Binter, aufgenommen.

Der Pk t . 2 0.) Bebauungsplan w e st l ich d er

Muldensiedlung wird zurückgestellt.

D ie T ag e sordnungspunkte 7. ) — 10. ) müßten eigentlich in

v ertraulicher S it z un g be h an d elt w e rden . E s w i rd abe r

v orgeschlagen, da) d ie se lbe Vorgangsweise g ewahl t w ird ,

wie beim le tzten Mal . De r Ge m einderat erklärt jetzt, daß

e r auf di e N e nnung vo n p e rso nenbezogenen Daten d rit t e r



Firmen, die angeboten haben, in der Debatte verzichtet.

In diesem Fall könnte, wenn sich der Gemeinderat dazu ver­

pflichtet, die Vertraulichkeit aufgehoben werden.

Stadtrat Ladstätter stimmt dieser Vorgangs­

weise zu. Es ist nicht notwendig, die Vertraulichkeit aus­

z usprech e n .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

somit auch die Tagesordnung ohne Widerspruch angenommen

w urde .

Als Protokollprüfer werden Gemeinderat

Adolf Kopeinig (SPÖ) und Frau Gemeinderätin Waltraud Rettl

(FPÖ) bestellt.

Bür ermeister Manzenreiter bittet die Damen

und H e rren des Gemeinderates. sich für eine kurze Gedenk­

minute von den Sitzen zu erheben .

Am 5. 2. dieses Jah re s is t im A lte r von 79

J ahre n He r r S t a d t r a t a . D . Ha n s Re g g e r v o n u n s g e g a n g e n .

Herr S tad t rat a .D . Han s R e gger en t st ammt einer kärntne­

risch-steirischen Fam i lie mit acht Kindern, hat die Real­

schule in d er S t e iermark besucht, im Jahr 1938 geheiratet

aus die ser Ehe stammen drei Söhne. Im Krieg diente Herr

Hans Regger al s Leu tn ant der Gebirgstruppe in Frankreich

und Ital ien. Danach w a r e r b is zu se in er Pe nsionierung

Privatangestellter. Es sol l h e ut e in Er in nerung ge ru f en

werden, d a) H er r St ad trat a .D . Re gg er im ö f fen t l ichen

Dienst de r S tad t V ill ach am 8 .10 .1961 a ls G em ein derat

Funktionen üb e r n ommen hat , ab d em J ahr 1965 Stadtrat und

Fraktionsführer d e r F re ihe i tlichen Gem e i nderatsfraktion
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war. In dieser Funktion war er Gewerbereferent und zustän­

dig f ür de n Sch la c hthof und d ie Pla ktatierung, dies bis

z um J ah r 1 9 7 9 .

Für d ie Gem ein deratswahlen am 25 .3 .1 979

kandidierte Herr Stadtrat a.D. Hans Regger aus Altersgrün­

d en n i c h t me h r .

Darüber h i n a u s h at He r r Han s Regg er d i e

Stadt Villach in verschiedenen Gesellschaften und als Mit­

glied des Landesschulrates für Kärnten vertreten.

Wir haben dankend zur Kenntnis zu nehmen,

daß sich Herr Hans R egger 18 J ahre in den Dienst dieser

Stadt und ihrer Bürger gestellt hat. Er war ein Politiker,

der n ie das T renn e nde in de n V or d ergrund g e st e llt hat ,

der Kompromisse, w ie s ie sic h au s der politischen Arbeit

ergeben, als positive Ergebnisse gewurdigt hat. Wir wollen

Dank und Anerkennung aussprechen für seine Leistungen im

Interesse d e r F ra uen und Männer in unserer Stadt und wer­

d en i h m e i n e h r e n d e s An g e d e n k e n b ewa h r e n .

Zur Kenntnis e nom m e n .
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B eginn d e r Fr a ge s t u n d e : 17 . 15 U h r

F r a e s t u n d e

1.) Anfrage von Frau Gemeinderätin Sigrid

Steinkellner bezüglich ärztlichen Be­

reitschaftsdienst

Frau Gemeinderätin Steinkellner stellt fol­

g ende A n f r a g e :

"Seit 1. Jänner 1993 gibt es in Kärnten keinen nächtlichen

Bereitschaftsdienst der Arzte .

Herr S tad t rat Dr. Clar , ich frage Sie, was haben Sie als

Gesundheitsreferent de r S tadt Villach bisher unternommen,

um diesen sozialen Rückschritt, der viele, insbesondere

ältere M itb ü rger betrifft u nd i n U n ruhe versetzt, wieder

z u b e e n d e n ? "

Stadtrat Dr. Clar b ean tw ortet die A n frag e

wie folgt:

"Der erste Sa tz I h re r An frage is t le id e r inhaltlich un­

vollständig und ich erlaube mir, ihn richtigzustellen.

1 .) An Sam s t agen , So n n - un d Fe ie rt agen gab und gibt e s

aufgrund einer Vereinbarung der Kassen und der Kammer

einen Bereitschaftsdienst m it P ausc h a le , A b rec hnung

bei Visiten und Kilometergeld.

Die praktischen A r zt e haben s ic h zu r Er le ic h terung

ihrer schw e ren Dienste be re its vo r Jah ren zum KA F

(Kärntner Arztefunkverein) zusammengeschlossen, um dem
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ihnen mit d em Ei n tritt in die freie Praxis beschiede­

nen L o s de r Erreichbarkeit rund um die Uhr wenigstens

zeitweise zu entgehen.

A ls das R o te K r eu z sich n ich t me h r im s tand e sah ,

diesen Funkdienst durchzuführen, kam diese wertvolle

Einrichtung ins Wanken. Die Stadt Villach hat als eine

von drei Gemeinden in ganz Kärnten den KAF immer, auch

noch 1992, sub ve ntioniert (Villach m it S 50 .00 0 ,--,

Feldkirchen m it S 4 0 . 000, -- u nd A ltho fen m i t

S 3.000,--). Im neuen Rettungsgesetz ist nach Meinung

der Landesregierung die Abgeltung des KAF enthalten

und Villach bezahlt nach der Pro-Kopf-Quote 50 Prozent

dieser Mittel.

Um ein po si t ives Klima für die Verhandlungen Kassen

Kammer zu schaffen, hat das Land Kärnten bis Ende 1992

eine Be re i tschaftsdienstpauschale von S 1 .00 0 ,-- pro

Arzt pro N ac ht be zahlt un te r der Prämisse, daß unter

anderem auch einer der Hauptstreitpunkte, die schlech­

te Honorierung de r N ac h tvisiten, g ere g elt w i rd . In

Österreich gibt es nur in Graz und Wien diese Pauscha­

l e, be z a hlt von de r Geb i etskrankenkasse un d i n W i e n

zum kleinen Teil von der Gemeinde.

2.) Weiters gibt es in Villach einen b e st f unktionierenden

Notarztwagen und j ede r zeit die M ög li chkeit, das Lan­

deskrankenhaus aufzusuchen. Im ländlichen Bereich ist

dies wesentlich schwieriger.

Dies alles en thebt uns nicht der Sorge um das Wohler­

gehen der Bevölkerung, denn zweifelsfrei ist hier eine

Lücke entstanden, d ie e s g i lt , s o rasch wie möglich

wieder z u sc hl i e ße n .
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Im Städte- und Gemeindebund wurde nicht nur d isku­

tiert, sondern ebenso wie durch Frau LR Achatz wieder­

holt die A u f f o rderung an den Bund gerichtet, eine Lö­

s ung h e r b e i z u f ü h r e n .

Alle P art eien des Landtages haben sich dieser Meinung

angeschlossen un d in Kl ag en furt hat die ÖV P und ih r

Koalitionspartner, die F PÖ , de m Ko l le gen Zwick nicht

zugestimmt, eine Extra-Honorierung zu bezahlen, da die

Meinung v e rtr eten wurde, es k önne h ie r ke in Un te r­

schied zwischen den B ürgern einzelner Gemeinden her­

beigeführt werden. Ich pe r sönlich hab e mi t einzelnen

und a m 2 8 . 1. 1993 im Rahmen einer Bezirksärzteversamm­

lung mit fast allen Kollegen Gespräche gefuhrt, um Ld­

s ungs a n s ä t z e z u f i n d e n .

Leider flatterte in zw i schen eine ne ue F o rderung de r

Kammer nac h S 15 0 ,-- p ro St u nde un d d ies ab 12 Uh r

mittags auf den T is ch . D ies w ü rde ca. S 3 .000,-- pro

Arzt pro Die n s t zuzüglich V is iten etc. bedeuten. Si­

cherlich eine Maximalforderung, die nicht erfüllt wer­

d en k a n n .

Ich glaube, da ß bun desweit neue Modelle g e funden

werden m ü s sen , da es einerseits verständlich ist, da)

niemand ohn e A b g eltung einen Bereitschaftsdienst ver­

sehen will, andererseits aber ein reales Mag der Dinge

gefunden werden m u ß . Ic h we rd e m ich weiterhin massiv

m it diesem Prob lem beschäftigen und ho ffe , da ) e in

Konsens mit a ll e n Be teiligten b a ld m öglichst gefunden

wird. Bis d ah i n möchte ic h d en A rz t e n für ihre Lei­

stungen, die sie de r zeit im so g e nannten Hintergrund­

dienst erbringen, herzlich danken."
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Erst e Zu s a t z f r a e :

Frau Gemeinderätin Steinkellner stellt nach

dieser A n tw ort fest , da ) S t adtrat Dr. Clar in dieser Be­

ziehung sehr wenig bzw. nichts unternommen hat. Er besitzt

als Gesundheitsreferent sehr wenig Durchsetzungsvermögen.

denn er hätte l ängst aktiv werden sollen und sich beim

Bürgermeister und bei der Finanzreferentin dafur einsetzen

müssen, daß die finanziellen Mittel fur den arztlichen Be­

reitschaftsdienst in V i ll ach umgehend bereitgestellt wer­

den. We n n nu n e rk lärt wird, da) der Notarztdienst am Wo­

chenende funktioniert, dann werden bewup t Apfel mit Birnen

verwechselt. Damit wird versucht, die Bevölkerung fur dumm

zu verkaufen. So geht es nicht. Stadtrat Dr. Clar weiß als

Arzt gen au , da) zwischen Bereitschaftsdienst und Notarzt­

dienst ein hoher Unterschied besteht. Jeder kranke, insbe­

sondere ältere Bürger in Villach hat ein Recht darauf, da)

er jederzeit e in e n p r aktischen A rzt e r reichen k an n . De r

derzeitige Stand kom m t e inem enormen sozialen Rückschritt

gleich. W en n die Stadt Villach eine Million Schilling fQr

Reliefs in der Zeremonienhalle am Waldfriedhof ausgibt,

wobei al l e bei d ies e r En tscheidung mitgestimmt haben, so

mup v on ihr der är z tliche Bereitschaftsdienst, welcher in

etwa g le i chviel im Jah r k os ten würde, selbstverständlich

auch übernommen w erd en . To te h ab en vo n ein e r M ill io n

nichts mehr, abe r L e benden w ird d a mit geholfen. Die FPO­

F raktion b r ingt daher e ine n d i esbezüglichen An trag ein ,

der k u r z ve r l ese n w e r d e n so l l .

Bür ermeister Manzenreiter bi t tet Fr au Ge­

meinderätin Steinkellner, die Frage zu stellen. Die Frage­

stunde, das kan n i m S tadt r echt nachgelesen w e rd en , geht

davon aus, daß Fragen zu stellen s ind. Der A ntrag kann
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dann jederzeit eingebracht werden. Das was k e ine Beleh­

rung, vielmehr hat der Vorsitzende gewisse Aufgaben wahr­

zunehmen.

Frau Gemeinderätin Steinkellner richtet die

Frage an den Referenten, wann er endlich seine Inaktivität

aufgeben wird oder ob e r aufgrund seiner Doppelfunktion

als Oberarzt im L KH und a ls S t adtrat in Villach Qberfor­

d er t i s t .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

somit zw e i F rag en ge ste ll t wu rd e n u nd b it te t S tad t­

rat Dr. Clar, beide Fragen zu beantworten.

S tadtrat Ladstätter g ib t de n A n trag d er

FPÖ-Fr a k t i o n ab .

Stadtrat Dr. Clar ste ll t fe st , da ) sich

Frau Gem e inderätin Steinkellner mit der Materie überhaupt

n icht b e sc h ä ftigt hat . Im So zi alausschup h a t te es de n

Anschein, a l s w ü rde sie sich damit auseinandersetzen. Sie

hat d as i n k ein e r W e ise g e ta n . Es wird ihm vorgeworfen,

er w ü rde Notarztwagen und nächtlichen Arztebereitschafts­

dienst v e rw e chseln. Der N ota r ztwagen ist e ine F u nktion,

die vom Roten Kreuz gestellt wird, wobei der Arzt vom Land

b ezahlt w ir d . De r No t ar z twagen ist rund um d ie U hr v o n

Montag b is S o n ntag immer im Einsatz. Das eine hat mit dem

anderen nur in so f ern zu tun a ls e s de r R e t tung obliegt,

je nach Schweregrad der E rkrankung, des Unfalles e tc .,

den Notarzt zu verständigen. Das ist eine Einrichtung, die

mit und ohne ärztliche Bereitschaft nicht mehr wegzudenken

ist, d a si e ein elementarer Bestandteil unseres Rettungs­

wesens und d a he r seh r w i c htig ist. Diese Einrichtung hat

schon vielen Me n s c hen das Leben gerettet hat. Das ist das

e ine. Das a nde re is t d er Be r e itschaftsdienst d e r A rz te .
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Dieser Bereitschaftsdienst der Arzte funktioniert und ist

a n S a m s tagen, Sonntagen un d an Fe ier t agen gegeben. Vo n

M ontag b i s F r e itag i st d ies n ich t de r F al l . Di e Ba si s

dieses Be rei tschaftsdienstes ist der KAF — der Arztefunk­

dienst. Diese beiden Dinge sind untrennbar verbunden, bei­

des muß geregelt werden. Die Basis fur einen funktionie­

renden Notarzt-, Arztenachtdienst oder Bereitschaftsdienst

ist d er F u nkdienst. V ill ach hat d ie sen Funkdienst immer

unterstützt un d i s t auch bereit, ihn weiter zu unterstüt­

zen. Das wird nun im Rahmen des Landesrettungsgesetzes ge­

schehen .

Er hat den Kollegen in der Bezirksärztever­

sammlung detaillierte Vo r sc h läge unterbreitet, m it i h nen

d arüber gesprochen u nd Id ee n m it ihne n en tw i c kelt . D ie

Kollegen waren der M ein ung, da ) s i e nic ht e i ne einzelne

Lösung, sonderen eine Regelung über di e Kammer möchten.

Sie werden sich die Vorschläge überlegen und sich dann

wieder mit ihm zu s ammensetzen. Er ist jederzeit zu diesem

Gespräch bereit. Kein Arzt kann zu einem Dienst verpflich­

tet werden. Man k ann ihm nu r e in A nge bot m ac he n. Jetzt

liegt die Forderung der Arztekammer als Verhandlungsgrund­

lage au f dem T i sch. Weiters laufen Verhandlungen über den

Städtebund und de n G em e indebund . Obwoh l e in e zum ind e st

kärntenweite Lö sung an zustreben is t , gab e s zu sät z l ich

Gespräche mit d en Ko l l egen, ob man nicht für Villach eine

Lösung finden kön n te . Au f lang e S i cht gesehen ist jedoch

eine Lösung aller Gemeinden, aller Kommunen anzustreben.

Ideen gibt e s v ie le, abe r es ha t ke in en Sinn, hier uber

die Bezirksärzteversammlung zu berichten. Es ist nun Sache

der Kammer und der Kollegen, auf diese Ideen einzugehen

und die Gespräche weiterzuführen.
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Zur Oberforderung muP gesagt werden, daß

diese Frage nicht von Frau Gemeinderätin Steinkellner ent­

schieden werden kann. In dieser Angelegenheit k5nnen ihm

keine Säumnis und k eine Sachprobleme vorgeworfen werden.

Die Tätigkeit in d er Frag e der Be re i t schaf tsdienste ist

v on der S ta d t V i llach b ish e r so g ehan dhabt worden, w ie

e s i n a l len Komm u nen de r Fal l i st . A l le in de r Bere i c h

Treibach ha t b is End e Jä n ner e in e v o rübergehende LOsung

gefunden, die aber auch mit Ende Jänner wieder eingestellt

worde n i s t .

Frau Gemeinderätin Steinkellner bittet Bür­

germeister Manzenreiter, noc h e in e zw e ite Zu sa tz frage

stellen zu dürfen, da ihrer Meinung nach erst eine Zusatz­

frage gestellt wurde .

Zweite Zusatzfra e:

Frau Gemeinderätin Steinkellner ist mit der

Antwort von Stadtrat Dr. Clar nicht zufrieden. In der Kro­

nen Zeitung v om v o r igen T ag k ann nachgelesen werden, was

die A r z te zu d ie s em Th em a sage n . Die zweite Zusatzfrage

lautet, ob S tad t rat Dr. Clar Frau Landesrätin Achatz dazu

auffordern w i r d , di e S tud i e de s V er fa ssungsdienstes des

Bundeskanzleramtes, welche die Zuständigkeit der Gemeinden

bezüglich de s Be re it schaftsdienstes en th ä lt , n ic ht in

ihrer Schreibtischlade zu verstecken, sondern dieselbe um­

gehend a u f de n T i sch zu legen. Oder gibt es auch hier für

den Sozialreferenten der zweitgröpten Stadt Kärntens keine

Verpflichtung dazu?

Stadtrat Dr. Clar wi rd d ie S tudie bei Frau

Landesrätin Achatz urgieren. Er kann nicht nachvollziehen,

ob sie be i ihr im Sc hr e ibtisch lie g t und weiß nicht, ob

Frau G eme inderätin Steinkellner die Schreibtischladen von
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Frau Landesrätin Achatz kennt. Sollte die Studie dort lie­

gen, bekommt der Gemeinderat sie sicherlich zur Verfügung

gestellt.

Bür ermeister Manzenreiter führt au s , d a )

ihm diese Studie von J uristen erläutert worden ist. Sie

kommt zu einem anderen Ergebnis, als es Frau Gemeinderätin

Steinkellner dem Gemeinderat mitgeteilt hat. Sie ist nicht

geheim, sondern liegt dem Stadtebund, dem Gemeindebund und

anderen vor. Der Bund hat die Kompetenz-Kompetenz, diese

Frage zu regeln, was er nicht getan hat. Wenn der Bund re­

gelnd eingreifen w ü rd e , dann wäre die Gemeinde zuständig.

Das ist di e S it uation , v on de r das Gutachten des Bundes­

kanzleramtes ausgeht und es ist derzeit nicht zu erwarten,

da) der Bund hier regelnd eingreifen wird.

Die Anfrage Nr. 1/1993 von Herrn Gemeinde­

rat Ing. Siegfried An d ro nik betreffend Abhöraffäre konnte

dem zuständigen Referenten, Herrn Bürgermeister Manzenrei­

ter, n ich t rechtzeitig zug es tellt werden, da e r s ich im

Krank e n s t a nd b e f a n d .

Die A n f r age Nr. 3/1993 von Herrn Gemeinde­

rat Dr. Josef Löberbauer betreffend Klubsekretär der SPÖ

Büro im Rathaus ist am 3 .2. 1993 im Büro des Bürgermeisters

eingelangt und wurde vom zuständigen Referenten, Herrn Vi­

zebürgermeister Binter, am 5 .2. 1993 übernommen.

Ende d e r Fr a g e s t u n d e : 1 7 . 3 5 Uh r
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Frau VizebQrgermeisterin Ma g . Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

a 01 m i s che S iele — Bewerbun 2 002

Bür ermeister Manzenreiter teilt m i t , d aß

sich der S tad t senat am V orm it tag auch m it de r F rage der

w eiteren Vorgangsweise u nd der Beh an d lung einer ev en t u ­

ellen Bew e r bung um O lym pi sche Spiele fü r da s Ja hr 2 002

befaßt hat und möchte diese erläutern. Kurz ein paar Worte

zur Entwicklung. Die S tad t V il lach ha t sich . au sge h end

vom damaligen Fremdenverkehrsdirektor Dr . W a nker m it d er

Idee befaßt, eine D rei-Länder-Bewerbung Italien, damals

Jugoslawien und Österreich vorzunehmen. Dies geschah vor

dem Hintergrund des kalten K rieges, vor dem Hintergrund

Ost-West, vor d em Hin tergrund der unterschiedlichen poli­

tischen Sy s t e me . Diese Idee fand europaweite Beachtung in

den M ed ien un d is t da mit in ihrer Verfolgung dem gerecht

geworden, w as m an w o llte . Man hat die Stadt Villach, den

Wintertourismus und äh n liches in die Medien Mitteleuropas

g ebracht. Das wa re n di e Mo ti v e am Beg inn . Die Idee i st

w eiterverfolgt worden . E s w ur de n Kom i t ees gegründet und

der G em e inderat der S tad t V i llach ha t be s chlossen, sich

für d i e A u s tragung d e r O l ym pischen Spiele 1998 zu bewer­

ben. Dieser Te rm in is t w e ite s tgehend vergeben. Die Drei­

L änder-Bewerbung konnte n ic h t e r folgreich se i n , d a die

Statuten des Internationalen Olympischen Komitees d age g en

gesprochen haben, daß sich drei Länder, drei Städte bewer­

ben und da sich entgegen der Beschlupfassung des Nationa­

len O ly m p ischen Komitees Ö ste r reichs und de s Na t ionalen

Olympischen Komitees damals Jugoslawiens, das Italienische

O lympische Komitee für das Ao s ta- Tal ausgesprochen ha t .
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Das Aosta-Tal hat sich dann in einer Volksbefragung oder

Volksabstimmung durch die Bevölkerung gegen diese Bewer­

b ung au s g e s p r o c h e n .

Die Idee der Olympischen Winterspiele wird

von v ielen Kreisen in K är n ten , in F ri aul/Italien und in

Slowenien aus unterschiedlichen Motiven weiter verfolgt.

E s gibt A nh än ger und G egn e r dieser Ide e . Da s ge h t q u e r

durch di e Bev ö lke r ung , q ue r du rch a lle po lit i schen

Parteien. N ach r un d ze hn J a h ren ist d i e Zeit vorbei, in

der man die Ve rfolgung dieses Zieles nur mehr aus rein

touristisch-werblicher Motivation sehen soll u nd seh en

kann, d e n n d i eser Be re ich is t v ermu t lich ausgereizt. Es

w ird vo rg e schlagen, da) sich der G eme i n derat der Stad t

Villach am 24 .3 .1993 in einer Sitzung für oder gegen eine

Bewerbung de r Stadt Villach für das Jahr 2002 ausspricht.

Ein weiteres Eing e hen in diese Materie bedeutet sehr hohe

Kosten. B is zu m 24 .3 . soll e s He ar ings geb e n , zu denen

die G eme inderäte und d ie B ev ö lkerung eingeladen sind und

b ei d enen vo n Pro - und Co nt ra rednern Informationen au s

t ouristischer un d ra umplanerischer S ic h t , über V o r- u n d

Nachteile und über die Auswirkungen einer derartigen Groß­

veranstaltung für die Stadt gebracht werden. Wenn den Bür­

gern nicht veranschaulicht werden kann, was sich durch die

Olympischen Spiele fü r de n Bü rger und die Stadt insgesamt

verbessert, so könnte man sich von vornherein dagegen aus­

sprechen. Wenn d e r Ge m e inderat zu e inem "Nein" kommt, so

sollte man in die Bewerbung keine weiteren Mittel mehr in­

vestieren und sie beenden. Sollte der Gemeinderat zu einem

"Ja" kommen, so müßten am 24 .3. 1993, entsprechende Anträge

würden vorgelegt w e rden , rasch Gutachten in Auftrag gege­

ben werden, die bisher aus Kostengründen nicht in Auftrag

gegeben wurden. Er münzte eine Informationskampagne für die

Bevolkerung beschließen, es müßte, da so eine Entscheidung

nicht nu r vo m Gem e in derat, sondern nu r von de r Ge s am t­



21

bevölkerung getragen w erden k a nn, eine Volksbefragung

mitbeschlossen werden. Es gibt in Österreich einen zweiten

Bewerber, und zwar die Stadt Innsbruck und das Land Tirol.

Dort l iegt e in en tsp r echender S ta dt senatsbeschlup fü r

eine Bewerbung b ere its vor . Es w i rd auch einen positiven

Beschlug des Gemeinderates geben und im Oktober des Jahres

1993 wird auch in I n nsbruck eine Volksbefragung durchge­

führt werden. H eu t e so llte n ic h t übe r O lym pia "Ja" oder

"Nein" diskutiert, sondern diese V o rgangsweise gewählt

werden. Es wäre vermutlich auch sinnvoll, in den nachsten

Tagen mit dem Chef des Österreichischen Olympischen Ko­

mitees, Dr. Wallner, Kontakt aufzunehmen, um seine Meinung

in dieser Angelegenheit zu hören. Er muP sich eine Meinung

b ilden, um fü r d ie S tad t V il lac h e in k lare s Bi ld zu

bekommen. Das Zie l i st , d ie s e nunmehr zehn Jahr währende

Bewerbung, die immer w ieder aufgefrischt wurde, entweder

einschlafen zu lassen, wenn es zu einem "Nein" kommt, oder

diese Bewerbung mit aller Kraft zu verfolgen. Das wird der

Gemeinderat in e rs te r Linie vo re rst zu be ra ten und dann

zu b es chließen haben und hiefür wird als Termin der 24 .3.

d i e s e s J a h r e s v o r g e s c h l a g e n .

Zur Kenntnis en om m e n .



22

Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

b Sitzun stermine

Die nächsten Gemeinderatssitzungen finden

am 24 . 3. 1993 um 17 . 00 Uhr un d am 2 5 .6 .1993 um 14. 30 Uhr

( Jah r e s r e c h n u n g ) s t a t t .

Z ur Kenntnis enom m en .

Pkt. 1.) Mitteilungen des Burgermeisters

c) Offizielles Ergebnis der Volks­

z äh lu n 1 9 9 1

Bür ermeister Manzenreiter te il t mi t, d a )

d as o ffi zielle Endergebnis de r Vo l k szählung de s Jah re s

1991 der Sta d t nunmehr seitens des Statistischen Zentral­

amtes mit 54. 640 mitgeteilt wurde.

Auf Grund d ie ses end gü l tigen E rg eb n isses

hat die Stadtbevölkerung seit dem Jahre 1981 um 1. 948 Per­

sonen oder um 3 ,7 % zu gen ommen. Damit liegt die Bevölke­

rungszunahme in Villach an der Spitze der österreichischen

Statutarstädte (an 2 . S telle : Sa lz b urg mit 3 , 3 %, an 3.

Stelle: W el s mi t 3,0 %). Klagenfurt hat um 2,4 % zugenom­

men (89.415 Einwohner). Im Durchschnitt haben die Kärntner

Städte um 2,6 % zugenommen.

Zur Kenntnis enommen.
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

d) Endgültiges Ergebnis zum Volks­

be ehren "Österreich zuerst"

Bür ermeister Manzenreiter teilt mit, da)

die Bezirkswahlbehörde V ill ach-Stadt zum in d e r Z eit vom

25. Jänner bis 1. Feber 1993 stattgefundenen Volksbegehren

"Österreich zuerst" in ihrer Sitzung am 2 .2.1993 folgendes

Eintragungsergebnis bestatigt hat:

Stimmberechtigt waren insgesamt 41.250 Vil­

lacherinnen und V illa cher, davon 18 .614 Männer und 22.636

Frauen .

Insgesamt wurden 5.012 gültige Eintragungen

vorgenommen, was einer Beteiligung von 12,15 % entspricht.

Frau Gemeinderätin Steinkellner möchte sich

bei Bürgermeister Manzenreiter, "Bü r germeister aller Vil­

lacher", d a fü r bedanken , d a) er ö f fen t lich seine n ich t

sehr demokratische Vorgangsweise bei der Installierung des

Eintragungslokales des V o lk s begehrens "Österreich zuerst"

bewiesen ha t . T r otz schikanöser Versuche, den Bürgern der

Stadt das Unterschreiben des Volksbegehrens zu erschweren,

haben über 5.000 Villacherinnen und Villacher Zivilcourage

bewiesen u nd vo n ih rem dem ok r a tischen Re ch t G eb ra u ch

gemacht. Das Eintragungslokal war, wie bereits erwähnt, im

dritten Stock e in e s Nebengebäudes. Für übersichtliche und

erkennbare Be sc h ilderung des m ag i s t ratseigenen Wahlamtes

wurde ebenfalls n ic h t ge sorgt . De r L i ft zum Eintragungs­

lokal ist led i g lich für e ine K a pazität von vier Personen

zugelassen, zudem war er durch zahlreiche Störfälle öfters

außer Betrieb. Vor a llem älteren Bürgern wurde beschwer­

liches T rep p ensteigen zugemutet. Das Eintragungslokal war
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nicht behindertengerecht, Rollstuhlfahrer konnten den viel

zu k l e inen Lift nic h t benützen. Das sind Fakten und Tat­

sachen.

Viele d e r P a rteifreunde de s Herrn BQrger­

meisters haben, wie von diesen selbst Mitgliedern der FPÖ­

Fraktion erklärt w u rd e , dieses Volksbegehren unterschrie­

ben. Herr Bürgermeister kann sich aber heute schon sicher

sein, daß diese m Qndigen Menschen, wie auch alle übrigen

Bürger Villachs die gesehen haben, wie Druck von soziali­

stischer Seite ausgeübt wird, sich bei den nächsten Wahlen

bei ihm dafür bedanken werden, indem sie eine Partei, die

neuerdings das Wort Demokratie in ihre Parteibezeichnung

aufgenommen hat, nicht mehr wählen werden. Für diese Wahl­

hilfe der SPÖ -F raktion sei heu t e schon rec h t he rzlichst

g edan k t .

Gemeinderat Samnitz i st der Me i nung, da ß

sich Frau Gem e i nderätin Ste i n kellner d ie se W o rtm e ldung

hätte ersparen kö nn en . Au f dem B la tt. d as de n V i llacher

Bürgern zugeschickt wurde, steht genau das, was sie gesagt

hat. Er würde die einzelnen Punkte gerne näher durchleuch­

ten. D i e M i tglieder de r F PÖ -Fraktion m öch ten Villach in

die R olle de s Op fe r s drängen , obw oh l sie eigentlich die

Täter sind, d ie m i t e ine m V o lksbegehren ge sp i elt haben,

die mit de r A ngs t de r Bev ö lkerung gespielt haben und auf

den Bauch gefallen sind. In dem Flugblatt ist die Rede von

Einschüchterungsversuchen d ur ch M ed ien , G ewe r k schaften,

politische Pa rt e ien, kirchliche Organisationen und Vorge­

setzte. Die FPÖ-Fraktion soll konkretisieren, wer wann wen

behindert h a t un d n icht m't den üblichen Pauschalverdäch­

tigungen arbe i ten. Das In -d e n-Raum-stellen von Un - und

Halbwahrheiten ist eine Spezialität dieser Partei. Weiters

ist au f dem Blatt zu lesen, daß die Demokratie hier durch
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öffentliche Beschilderung se it ens der Stadtverwaltung mit

Füßen getreten w urd e . Das E int r agungslokal wurde in de n

dritten Stock ei nes Ne bengebäudes verlegt. I n die sem

Nebengebäude w e rden jede Wo ch e ode r a lle 1 4 T age au ch

Ausschupsitzungen abgehalten. Fü r ihn ist das ein zweiter

Eingang, aber von der FPÖ-Fraktion soll das wahrscheinlich

so dargestellt w erd en , als ob e s irge ndwo in einem Hin­

terhof wäre. D ie F P Ö -Fraktion sollte sich daran erinnern,

daß auch andere Volksbegehren schon in diesem Lokal durch­

geführt wu rden . Was w ä re g e wesen , w enn ma n d as Ein t ra­

gungslokal in das Bürgerservice verlegt hätte? Das erste

Argument wäre gewesen, das geschieht deswegen, damit der

Bürgermeister von seinem Balkon aus sieht, wer zum Unter­

schreiben hineingeht. Wäre es im ersten Stock dieses Hau­

ses gewesen, so h ätt e d ie FPÖ -Fraktion behauptet, es ist

deswegen do rt , damit de r Bü r germeister b ei m H e rausgehen

sieht, wer zum Unterschreiben geht. Die übersichtliche,

klare Be sc h ilderung. Diese wäre gar nicht notwendig gewe­

sen, de n n e r ha t M an d atare der FPÖ-Fraktion gesehen, die

mit einem Lasso Leute h ineingezerrt haben. Aber die FPÖ­

Fraktion will wahrscheinlich eine Neonbeleuchtung haben.

Den Lift ha t e r sich ge nau angesehen. Der

Lift zum E in tr agungslokal hat led ig lich e in e Kap az i tät

v on v i e r Pe rsonen, w ie ri c htig e rkann t w u rd e . Er hat

von einem T ec hn iker wie Stadtrat Ing. Klamt erwartet, da)

e r da s auc h l ie s t . Die s er h a t ang eb l ich se ch s Leu te

h ineingetrieben, damit d e r L i ft s teck e nbleibt und d ie

FPÖ-Fraktion e in e n G rund ha t , s ich aufzuregen und andere

dafür ve ra n twortlich zu m ach en . Es sind d i ese Störfälle

also p ro v o ziert worden . Eine Z e itung hat geschrieben, es

kann auch eine Faschingszeitung gewesen sein, da) Stadtrat

Ing. Klamt d er t e u erste Liftboy Österreichs geworden ist.

5 .01 2 P er s o n e n h a b e n u n t e r sc h r i e b e n . 7 2 S t u n d e n wa r d a s

Eintragungslokal geöffnet. E r h at sich d ie M üh e g e m acht
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und nachgepruft, w ie la nge m an m it dem Li ft h in u nd

her fährt und wie l a nge vier P ersonen für das Aus- und

Einsteigen brauchen. In 72 Stunden hätten 33.000 Leute mit

dem Lift h in - und herfahren k5nnen. Die FPÖ-Fraktion soll

die Ursache für den Absturz ihres Volksbegehrens, das sei­

ner Ansicht nach eine Schande für ganz Österreich war, bei

ihrer Partei selber suchen. Sie ha t e ine Abfuhr erlitten

und sol lte die anderen Parteien und den Bürgermeister da­

mit in Ruhe lassen.

Gemeinderat Ma or Skedl mischte auf die Ein­

schüchterungsversuche von Gemeinderat Samnitz e ingehen.

Frau Dr . C z eitschner ist w ah r s cheinlich nur de shalb vom

O RF weg, w e il si e m i t eine m Sc h re iben schwanger u nd in

Karenz gegangen is t . M anche w ahlw e rbenden G rup p ierungen

wären froh, we nn si e b e i d en n ä chsten Gemeinderatswahlen

auch mit 5.000 Stimmen auf den Bauch fallen wurden. Bezüg­

lieh des Eintragungslokales im dritten Stock ist zu sagen,

da) es auch schon Volksbegehren gegeben hat. die im Wahl­

amt i m Pa r terre d u rc h g e führt wurden . So ge s ehen war der

dritte Stock sicherlich keine Erleichterung.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

im W a h lamt im Par te rre noch nie e ine Eintragung für ein

Volksbegehren in d er F orm stattgefunden hat, wie auch aus

einer Liste er si c htlich ist . Im k lei nen Ra th a u ssaal hat

es bereits Eintragungen für Volksbegehren gegeben. Es hat

d amals keine Pro te ste gegeben . W a hr s cheinlich waren d ie

Bewerber od e r die Leute, die das Volksbegehren damals be­

trieben haben, zu frieden mit dem Ergebnis. Anders ist das

n i ch t zu we r t e n .

E s b ü r g ~ ­ ich langsam ein, da) sich die

F PÖ-Fr a k t i o n , u n d e r b . t d iese im In te re sse e ine r

guten Zu sa mmenarbeit wir.. h d as z u ä n dern, vorher nicht
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bei i h m b e schwert u nd na c hher feststellt, da) er undemo­

k ratisch und e in D ik tator ist . E s w a r n ie mand v on de r

FPÖ-Fraktion bei ihm und ha t g es a gt , da ß sie mit diesem

Lokal nicht einverstanden sind. Es hat keiner den Weg zu

ihm gefunden. Zwe i M i tglieder de r F P Ö -Fraktion sind im

Stadtsenat, acht w e itere sind Gemeinderäte. Es müßte doch

irgend jemand einmal zu ihm kommen und ihm sagen, da) er

damit un zu f rieden ist . Ab e r s c heinbar ist man erst unzu­

frieden geworden n ach dem man gesehen hat, da) es nicht so

läuft wie e rw ar tet. Wenn jem and zu ihm kommt, ihn darauf

aufmerksam macht un d e r dann d a g egen is t , dann kann man

ihn zurecht kritisieren. Aber zuerst nichts sagen und hin­

terher au fr egen ist unfair. So kann man mit jemandem, mit

dem man zusammenarbeiten will, auch nicht umgehen.

Der kle ine Rathaussaal w u r d e de shalb g e­

w ählt, d a er zw ei M a l , und in sein e r Am tszeit h at e s

mehrere Volksbegehren gegeben, am G ang von Bürgern ange­

sprochen wurde, das eine Mal bei einem FPÖ-Volksbegehren,

ob er nic h t da s Ein tr agungslokal dort w e gge ben will. Es

k ann do r t , wo d ie le i tenden Be am ten hineingehen, jed er

sehen, w e r E i n tragungen v o rnimmt. Die Beschwerden gingen

in die Ric htung, da) man gesagt hat, das Eintragungslokal

soll n ich t dor t sein , wo der Bürgermeister sitzt, wo die

hohen Beamten sitzen. Daraufhin wurde das Eintragungslokal

dort hinüber v er le gt. Es hat keine Beschwerde seitens der

FPÖ-Fraktion gege b en . Jetzt sollten nicht kunstliche Auf­

regungen erzeugt w erden , zumindest n ic h t im Gemeinderat.

Im B latt der FPÖ-Fraktion wurde der Bürgermeister bereits

abqualifiziert und auch die Gerichte werden demnächst von

der Par tei mit d ie s en Dingen be sch ä figt werden. Nur von

Fairness kann dann nicht mehr gesprochen werden.

Z ur Kenntnis en om m en .
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P kt. 2.) Selbständiger Antrag de r FPÖ au f

V eröffentlichung ein e s In for m a­

tionsregisters Qber Strapenbenen­

nun en im Mitteilun sblatt

Bür ermeister Manzenreiter b er ich tet im

Sinne des Amtsvortrages der Magistratsdirektion vom 15. 12.

1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Dem Antrag der FPÖ Gemeinderatsfraktion vom 29 .5.1992 wird

insoweit Rechnung ge tra gen, als b e re its ab der Nummer 15

des Mitteilungsblattes 1992 (15 . September 1992) in einer

eigenen Serie "Unsere Straßen, Gassen, Plätze ..." in

alphabetischer Reihenfolge alle Villacher Verkehrswege und

Plätze v o rg e stellt werden und somit auch über die Persön­

lichkeiten, die hinter den S t rapenbezeichnungen stehen,

informiert wird.
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z .

Pkt. 3.) Formelle Neubeschlupfassung von

Hebesätzen — Anpassun g an d as

Finanzaus leichs esetz 1993

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Abgabenverwaltung

v om 1 9 . 1 . 1 9 9 3 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 . Gr u n d s t e u e r

Gemäß BGBl.Nr. 149/1955, i.d.g.F., in Verbindung mit

5 15 A b s . 1 Fin an z ausgleichsgesetz 1993, BG B1 .Nr .

30/1993, beträgt der H eb es atz für lan d - und forst­

wirtschaftliche Betriebe und für Grundstücke (Grund­

vermögen und Betriebsgrundstücke) . . 5 0 0

2 . Ge we r b e s t e u e r

a) Gemäß BGBl.Nr. 2/1954, i .d . g.F., in Ve rb in dung

m it 5 13 Abs. 4 Finanzausgleichsgesetz 1993 w ird

e ine G ewe rbesteuer (nach d em Ge w e rbeertrag u nd

dem Gewerbekapital) ausgeschrieben.

Der H e b e s a t z b e t r ä g t . . . . . . . . . . . . . . . . . 172

des einheitlichen Steuermepbetrages.

b) Gemäß BG B l . Nr. 2/1954, i .d . g.F., in Ve r b indung

m it 5 13 A b s . 4 Finanzausgleichsgesetz 1993 b e ­

t r ä g t d e r He b e s a t z d e r
. . 1. 000

L ohnsummens t e u e r . . . . . .

d es S t e u e r m e g b e t r a g e s .
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3 . ) D en Ve r o r d n u n g e n ü b e r d i e Au s s c h r e i b u n g d e r

Kanalbenützungsgebühr, Getränkeabgabe,

Hundeabg ab e u n d Ve r g n u g u n g s s t e u e r

ist das F ina n zausgleichsgesetz 1993, BGB 1 .Nr. 30/1994

zugrunde z u l e gen .

P kt . 4 . ) Üb er t r agu n g v on unv e r b r a u c h t e n

Voranschlagsansätzen der AO-Ge­

b arun g 19 9 2 i n d a s Ha u s h a l t s ­

' ah r 1 9 9 3

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l-Kircher

berichtet im S in n e de s A m tsv o rtrages der Finanzdirektion

v om 3 . 2 . 1 9 9 3 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die Überträge des AO-Haushaltes 1992, und zwar

ü berp l a n mägig e A u s g aben v o n S 60 , 3 0 3 . 0 0 0 , - ­

a uPerp l a nmägig e A u s g aben v o n S 23 , 2 3 1 . 0 0 0 , - ­

mit dem Gesamtbetrag von S 83 , 5 3 4 . 0 0 0 , - ­

auf die au sg ewiesenen Voranschlagsansätze d e s Ha u shalts­

jahres 1993 zu genehmigen, wobei die Bedeckung durch die

für 1992 beschlossene Finanzierung gegeben ist.
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Pkt. 5. Ober lanmä i e Aus aben

p / Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l-Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 29 .1.1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die überplanmäPigen A u sgab en in de r Höhe v on

S 10,345.000,-- zu g ene hm igen, wobei d ie B e d eckung lau t

beigeschlossener Aufstellung gegeben ist.

Pkt. 6. A u er lan mä i e A us aben

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l-Kircher

berichtet im S inne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 29 .1.1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die auPerplanmägigen Ausgaben in der Höhe von S 133. 000,-­

zu genehmigen, w ob e i di e Be dec kung laut beigeschlossener

Aufstellung gegeben ist .



32

Bür ermeister Manzenreiter richtet die Fra­

ge an die FPÖ-Fraktion, ob man die Punkte 7. ) bis 10. ) ge­

meinsam diskutieren sollte.

Stadtrat Ladstätter be3aht.

Frau Vizeburgermeisterin M ag . Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz .

Pkt. 7.) Umb au und Ge n e ralsanierung Kin­

dergarten Pestalozzi — An de r ung

d es Baubesch l u s s e s

Pkt. 8. ) Vergabe der Holzfupböden für den

Umbau Kindergarten Pestalozzi

Pkt. 9.) Vergabe der Innenausbauarbeiten

( Abhängedecken ) f ür den Umb a u

Kindergarten Pestalozzi

Pkt. 10.) Vergabe der Zim m e rmannsarbeiten

für de n Umbau Kind e rgarten Pe­

s ta l o z z i

AA Vi zebü r e r meieter Sinter berichtet im Sinne
I •

der vier Am t s v o rträge des H ochb auamtes vom 1.12.1992 und

2 2. 1 2 . 1 9 9 2 .

Gemeinderat In . Andronik stellt fe st , da)

Herr Baureferent m it de m V o rle sen de r v ier A m tsvo rtäge

wieder bekundet h a t , wi e e r in se ine m Re ferat arbeitet.

Die Tagesordnungspunkte 7.) bis 10.) werden heute deshalb

im G e m einderat behandelt, weil die FPÖ-Fraktion sowohl im

Bauausschup a ls a uc h ih re S t a dtsenatsmitglieder eine Be­

handlung im Gemeinderat verlangt haben. Ein total überfor­

derter Baureferent versucht, eine Kostenüberschreitung von

6,2 Mio. Schilling oder 7 8 % n ur im Bauausschup beschlie­

ßen zu lassen. Bereits vor Behandlung des Budgets, nämlich
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am 7.10.1992, wußte der B aureferent, da/ e s zu dieser

eklatanten K os t e nüberschreitung kommen w ird . Eine Infor­

mation im Bauausschup hat es bis zur ersten Bauausschup­

sitzung im h eu ri gen Jahr n ich t g egeb en . V izeb ürgermei­

ster Binter war auch nicht bereit, einen Bericht uber die

geplanten Hochbaumapnahmen dem Bauausschup vorzulegen. Die

A ntwort, die e r G em e inderat Dr. Assmann be i der Bud get ­

sitzung geg e ben hat , ist i m B u dgetprotokoll nachzulesen.

Das, was V ize b ürgermeister Binter h ie r b e treibt, ist ein

Verstecken von n ich t au sgebrüteten Eiern. Und ein solches

Ei, in de r Z wi schenzeit sehr, sehr faul geworden, ist die

Sanierung des Kindergartens Pestalozzi. Einige Fakten zur

Aufklärung. V i ze b ürgermeister Binter hat de n A mt svortrag

teilweise vorgelesen. In der Ba uausschuPsitzung, in der

der erste Baubeschlup zu fassen war, wurde eine Gesamtbau­

summe von S 9 ,4 8 M io . inklusive Meh r w ertsteuer beschlos­

sen. Heute lie g t e ine Gesamtbausumme von S 16 ,92 Mio. und

nicht, wie v on He rrn Baureferenten angegeben, S 14,1 Mio.

vor. Die M e h rwertsteuer hat in diesem Betrag gefehlt. Das

gibt eine Überschreitung von 78 %. Die Mehrwertsteuer ist

deshalb zu erwähnen, weil de r übe rforderte Baureferent

nicht e in mal in de r L a g e i st, die Mehrwertsteuer ordent­

lich im A m tsv o rtrag auszuweisen. E s w u rd e b e re it s e ine

Reihe von A m tsvor trägen, mit ein er Summe von S 7, 8 Mio.,

mit Mehrwertsteuer b e sch lossen. In le tzter Zeit, nachdem

durch d ie F P Ö -Fraktion Kritik geübt wurde, ist der Baure­

ferent nicht m e hr in der Lage, die Mehrwertsteuer ordent­

lich auszuweisen, die in diesem Fall S 2,158 Mio. beträgt.

Heute liegen vier Amtsvorträge vor, in denen die Mehrwert­

steuer n ic h t ausgewiesen i st . E s s te l l t sich die Frage,

wie die M eh r w e rtsteuer bei die sem Bauvorhaben verrechnet

wird, d ie i m merhin 20 % b e i j e der Summe, die beschlossen

wird, beträgt. Die Be g ründungen zur j et zigen Kostenerhö­

hung ze igen eindeutig, daß der Referent total überfordert

ist un d s e inen P fl ic h ten als Re fer en t übe rh aupt n ich t
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nachkommt. V i ze bürgermeister Binter führt als Kostenerho­

hungen unter anderem Entfeuchtung und Drainagierung mit

einer Summe von S 1 ,51 Mio., abtragen und neuanbringen

von ab g e hängten Decken m it S 150 .000,-- und, als dritten

Punkt, Hau p t stiegenneubau als Au flage der Baupolizei an.

Jeder, der privat ein H aus baut un d um Baugenehmigung

ansucht, weiß, da) die Baupolizei vorschreibt was zu tun

ist. Nur der Referent weiß das nicht.

Zu den P rob lemen bei d er He izun gsumstel­

lung. Der B au r e ferent h a t n ich t gew u ß t , w a s m it de r

Heizung gemacht werden soll. Soll man mit dl weiterheizen,

soll man m it Ga s he i zen . Jeder Hauslbauer, der sein Haus

plant, weiß, welche Heizung er installieren wird.

Aupena n l a g e n u n d Pa r k p l ä t z e . J e d e r Bü r g e r ,

d er in Vi l lach irg en dein Lokal e rö f f nen w ill , be kom m t

sofort von der Beh ö rde die An za h l der Parkplätze vorge­

schrieben. Die V illa cher Berufschule h at v om Mag i st r at

Villach 10 0 S t e llplätze vorgeschrieben bekommen. Vizebür­

germeister Hinter baut ein e n Kindergarten und ha t keinen

einzigen Pa rk p latz vorgesehen. D a f u r werden S 850.000,-­

aufgewendet. D as ha t man bei der Sanierung des Kindergar­

tens nicht gewußt.

Als Punkt 6 .) w e rd en n ich t v orhergesehene

Leistungen in Summ e vo n sa ge u nd sch reibe S 950 . 0 00,-­

vorgesehen, w ob e i de r Re fe r ent nicht w e iP , was er damit

machen wird. A ls Ho n orarerhöhung für die Architekten und

Sonderplaner, die d ie sen ganzen Sch lam assel a nsch einend

verursacht haben, is t ein Be tr ag von S 5 0 0 .000,-- vorge­

sehen. Für d ie Ein r ichtungskosten wu rd e seine rz eit e in

Betrag von S 1,5 Mio. beschlossen. Nun kommen als Erhohung

noch e in mal S 1,1 Mio. dazu. Die Anschlupbeitragserhöhung

w ird ebe n falls mit S 2 00 . 0 00,-- au sg ewiesen . In Summ e
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b edeutet das e ine E r höhung v on S 6 , 2 Mio . A ll da s ha t

der R e f e rent vorher n ic h t gewußt . D ie s ze igt eindeutig,

da) d e r B a u referent n ic h t i n de r L age ist, sein Referat

ordentlich zu fü h ren u nd d as fo r tg e setzt wird, was sich

schon lange abgezeichnet hat: sc hlampige Bauabwicklung

Stadion Lind, M ega s kandal F eue rwehrzentrum, Club g ebäude

Maria Gail — Kostenuberschreitung 59 %, Sportanlage Haupt­

schule Völkendorf — Ko st enüberschreitung 67 %, Sporthalle

St. Martin — Bauabwicklung katastrophal, Termin wird nicht

eingehalten — und jetzt Kindergarten Pestalozzi — 78 % Er­

höhung. Bü rg e rmeister Manzenreiter wird aufgefordert end­

lich einmal den Mut aufzubringen, den Feuerwehrreferenten,

Telefonreferenten, Bau- und Kirchtagsreferenten mit einer

5 58-Verfügung aus seinem Amte zu entfernen, zumal mit der

Kläranlage bereits d ie n ä c h ste Oberforderung des Baurefe­

renten augenscheinlich ist .

Stadtrat In . Tru e mußte st a unen, als er

aus der K lei nen Zeitung en tne hmen konnte, daß der Baure­

ferent der Meinung i st, er h abe unter Druck der anderen

Fraktionen den Auftrag außer Haus geben müssen. Realität

ist, da) die p e rsonelle Kapazität im Hause nicht gegeben

war. Der Bau re ferent befindet s ic h in e iner mit Mehrheit

ausgestatteten Fraktion, sodaß er sicherlich den Spielraum

hat zu en t s c heiden, ob Pro je kte außer Ha us g e geben oder

ob si e in tern du rch geführt werden. Daher ist der Weg der

privatwirtschaftlichen Be sc h ä ftigung sicherlich nicht un­

ter Druck ande rer Fraktionen passiert, obwohl die Vergabe

nach augen sehr zu begrüßen ist. Auf dem Hochbausektor of­

fenbart sich in letzter Zeit immer öfter, da) Kostenschät­

zungen total danebengehen. Das angeberische Projekt Feuer­

wehrzentrum ist e in Be i spiel da fü r und nun soll das Pro­

jekt Generalsanierung K ind e rgarten Pestalozzi beschlossen

werden. W en n a uch der Architekt einiges übersehen hat, so

kann sich d oc h di e zu stä n dige Dienststelle nicht so ein­
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fach ab s e ilen und d ie a ll einige Verantwortung dem Planer

zuschieben. Eine derartige Kostenüberschreitung von 78

gegenüber dem Baubeschluß vor knapp einem Jahr ist durch

Schlamperei entstanden. E s i st n ich t en tsc huldbar, d aß

die B au v orbereitung außer Hau s g egeben werden soll, weil

die h ie s ige Dienststelle übe rl astet ist. An ge f angen vom

Bauverfahren bis hin zur Fertigstellung mup eine Pro)ekt­

betreuung durch Beamte des Hauses gesichert sein. So hätte

man im Stadium der Einreichplanung näher an die Kosten­

wahrheit herankommen kön nen . Nicht umsonst haben auch die

verantwortlichen Beamten ernste Überlegungen angestellt,

wie man in Zukunft durch eine gründlichere Bauvorbereitung

zu einer genaueren Kostenschätzung kommen kann. Die man­

gelnde Bauv o rbereitung ist n ic ht Schuld des Architekten,

sondern einzig u nd a ll ein der Bauherr bzw. der Auftragge­

ber ist voll und ganz verantwortlich. Der Baureferent wird

sich in d ie sem Fall v o r se i ner politischen Verantwortung

n i ch t d r ü c k e n k ö n n e n .

Gemeinderat Dr. Assmann ste llt fe st , da )

sich der Re fe r ent immer darauf ausredet, da) sich die Ar­

chitekten verschätzen. Dazu mup gesagt werden, daß es eben

Schätzungen s in d . Au f A n reg ung de r F PÖ-F raktion hat die

Baudirektion n unm ehr endgültig eine Neuordnung für Baube­

schlüsse vorgelegt. Der Grund war, da) die FPÖ-Fraktion in

Zukunft ke i n e Kostenüberschreitungen von mehr als +/- 5

dulden wird. Es wird auch in Zukunft kein Baubeschlug mehr

gefaßt werden können, da d iese Art von Überschreitungen

in der S ta d t nicht mehr vorkommen wird. Der Referent wird

aufgefordert zurückzutreten.

Gemeinderat Ma . Haider i t ebe n falls de r

Meinung, d aß der Re fe r ent letztenendes die Ko ste n uber­

schreitungen zu v e ran tw o r ten ha t . D ie En tfeuc htung.

A btragen einer Dec k e , um d ie T räm e an zu s chauen , S tie g e
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wegen Feuergefahr, A b tr agung , D ra i n agierung, Um st e llung

der Heizung — das sind a lles Dinge. die vorher von der

D ienststelle und na tü r lich auch vom A rch it ekten hä tte n

erkannt w e rden müssen. Letztenendes hat der Architekt das

völlig fa lsch eingeschätzt. Es ist nicht vorstellbar. da)

d ie Fac h beamten des M ag is trates nicht in d er Lage s ei n

sollen, das besser einzuschätzen. Schon beim Feuerwehrzen­

trum hat man gemerkt, da) dem Baureferenten eigentlich nur

leid tut, daß es dazu gekommen ist, er aber nicht in der

Lage war zu erklären, mit welcher Politik und mit welchen

Maßnahmen er d e rar tige Fehlschätzungen abstellen will. Es

wird v om B a u referenten erwartet, da) er nun erklärt, wel­

che Maßnahmen er sich vorstellt, damit so etwas nicht mehr

vo r kommt .

Stadtrat In . Klamt hä lt fe st , d a ) hie r

beinahe eine V erdo ppelung der Ko sten von S 7 ,9 M io . auf

S 14,1 Mio. vorliegt. A u f e i nen N o rm a lburger in V il la ch

w äre d a s f olgendermagen um zu l egen : E r h at f Q r d ie se s

Jahr S 10 0 . 0 00,-- zur Ve r fü gung. Eine Autoreparatur wird

auf S 40.000,-- ge sc h ätzt. Daraufhin kau ft er s ich ei n e

Wohnungseinrichtung um d en R e s tbetrag au f S 100 .0 00,--,

also um S 60 .000,--, und geht dort eine Verpflichtung ein.

Nun kostet die Autoreparatur aber tatsachlich S 80.000,--.

Dieser Bürger w ür d e w ahrscheinlich be i d i e sem W e rk s tat­

tenunternehmen ein e n Skandal m ach en . Wenn sich heute ein

Unternehmen au s der P riva twirtschaft öfter so ve r p lant,

wie das beim Magistrat der Fall ist, dann müßte es Konkurs

anmelden. Das muß jetzt klargestellt werden. Irgendwo wird

man einen Trennstrich zie hen müssen. Man kann auch nicht

die Beamtenschaft au f 1 .500 Leu t e au fstocken. Irgendwann

wird man sich entschließen müssen, Aufgaben, bei denen man

sich nicht au sk e nnt, nicht m eh r s e lbst durchzuführen. Es

gibt genug Zivilingenieure, es gibt genug Architekten. Man

darf diesen n ur n i cht halbherzig einen Auftrag geben, bei
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dem sie sich dar auf hinausreden kdnnen, daß es nur eine

Schätzung war und verschiedene Dinge nicht untersucht wur­

den. Man muß einen klaren Strich ziehen und einen General­

unternehmer b ea u f tragen, den man auch für eine eventuelle

Kostenüberschreitung verantwortlich machen kann. Damit ge­

winnt de r A nt rag der FPÖ-Fraktion auf Verwaltungsanalyse,

der bereits e inge bracht wurde, w ied er an Bedeu t ung. Die

Beamten müssen effizient eingesetzt werden. Ist das in ge­

wissen Fä llen nicht möglich. so müssen Aufträge mit einem

ordentlichen Vertrag außer Haus gegeben werden. Auf diese

Weise könnte der Stadt Villach nichts mehr passieren, denn

die Versicherung des Zivilingenieurs müßte es abdecken,

wenn dieser sich verschätzt. Es ist in den Raum gestellt

worden, da) fü r d i e S t adt Villach kein Schaden entstanden

ist, da im G run d e genommen de r Pes talo zzi-Kindergarten

jetzt noch w e rtv o ller geworden i st . Nun sind eben S 14 ,1

Mio. an Wert vor handen. Man mup langsam wirklich fragen,

ob da noch richtig getickt wird.

Stadtrat Ladstätter führt aus, da) die FPÖ­

F raktion se it d em be im Feue rw eh r zentrum d ie Ko sten

gewaltig ex p l o diert sind und sich jenseits von S 100 Mio .

angesiedelt h aben , erklärt h at , da ) sie d ie fo lg en den

Beschlüsse de s Feu e r w ehrzentrums nic h t me h r mi ttra gen

wird. Das b e d eutet na tü rl ich nicht, und d as m u ß h ier

klar festgehalten w e rd en. daß d ie F PÖ - Fraktion gegen die

Feuerwehren ist. E s be d e utet e ind e u tig, da) mit demokra­

tischen Mitteln ve r s u cht werden so ll , de n B aure ferenten

zu z wi ngen, die Sac h e genauer zu n eh m en. D as s e lbe gilt

auch für de n K in de r garten Pes ta lozzi. Es wi rd d arau f

verzichtet, alle d ies e Gründe, die zu der Kostenexplosion

oder zu de r n i ch t r ic h t igen Einschätzung ge fü hrt haben,

nochmals zu n en nen . Es gib t h ie r e inde u tig ein Versagen

auf politischer Ebene, auf Ebene des Referenten, aber auch

ein Versagen au f B e amtenebene und ein Versagen auf Archi­
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tektenebene. Wenn man sich die Amtsvortrage anschaut, kann

einem schon das Grausen kommen. Kollege Ing. Andronik hat

bereits gesagt, da ) j e der Häuslbauer mit dieser Vorgangs­

weise sein Haus nicht fertigstellen konnte. er würde wahr­

scheinlich im ersten Stock stehenbleiben. Die Amtsvorträge

werden immer von zwei Beamten und vom politischen Referen­

ten u n t e rschrieben. Nun e nth ält einer beispielsweise die

Angabe, da) die Holzfupbhden beim Pestalozzi-Kindergarten

vom Architekten m it S 9 00 .000,-- g esc h ätzt we rden . De r

Bestbieter ist be i S 4 5 0 .000,-- angesiedelt. Dasselbe ist

beim Innenausbau d er Fa ll . M it de r Unterschriftsleistung

tragen d ie Be am ten un d de r p ol iti sche Re fe r ent d ie

V erantwortung da fü r . Besonders au ffa llend is t d as b ei

den Zimmermannsarbeiten. Da i st d ie S it u ation umgekehrt.

Die A rc h itektenschätzung liegt b e i S 120 .000,-- und d er

Bestbieter bekommt den Auftrag mit S 328. 000, --. Es stellt

sich wirklich d ie Fr a ge , ob d er A r chitekt ein Gartenhaus

g esch ä t z t h a t .

Was in V i ll ach bis d a to g e b aut wu r d e und

bei welchen P ro je kten die Kosten gewaltig davongaloppiert

sind, wu rd e be re i ts ge nau e stens au fg e zählt. W a s d ie

FPQ-Fraktion sehr n ach d enklich stimmt i st , daß der Stadt

Villach Gropbauvorhaben ins Haus stehen. Ein Beispiel ist

die biologische Kläranlage mit einer Bausumme, die bei

S 550 Mio. angesiedelt ist . H ie r kan n m an op tim is tisch

sein, d aß der Re fer ent mehr G ew is senhaftigkeit an den

Tag le gen wi rd , d a er h ie rb e i nicht nur dem Gemeinderat

der S tadt Villach p ol it isch verantwortlich is t , sondern

auch dem Umw e l twasserwirtschaftsfonds für jeden Schilling

geradestehen wird m üs sen . Eine S tu fe t ie f er lieg t e in

G ropbauvorhaben, das eb e n f a lls umzusetzen se in w i rd . Es

ist dies das Kongrephaus Villach. Wenn hier so gefuhrwerkt

wird, wie es derzeit bei den Bauvorhaben der Fall ist, mup

man d er S a che eh e r p e s simistisch e n tg egensehen. Deshalb
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hat die F PÖ- F raktion im Stadtsenat, und das gilt auch für

den Gemeinderat, bei den Kosten, die das Feuerwehrzentrum

betreffen, wie d ie E i n richtungen fQr das Feuerwehrzentrum

mit S 6 , 4 M i o ., nicht ih re Z u stimmung ge ge b en. Dasselbe

g ilt auch fü r d ie Mu sik schule, Baustufe zwe i . Die FPÖ ­

Fraktion i st n i ch t g ege n die Musikschule. Es soll, um es

nochmals zu wiederholen, der Referent aufgefordert werden,

gewissenhafter zu arbeiten und sowohl die Beamten wie auch

die Architekten zu mehr Genauigkeit zu ermahnen. Auch beim

Pestalozzi-Kindergarten, Horteinrichtungen, h at di e FPÖ ­

Fraktion konsequenterweise nicht ihre Zustimmung gegeben.

Der Bau r e ferent wird in H in b lick au f di e bevorstehenden

Bauvorhaben aufgefordert, in seinem Referat für Ordnung zu

sorgen oder — sollte er überfordert sein — dieses zuruck­

z ulegen .

Gemeinderat Ma ' or Skedl fällt, nac hd em e r

jetzt die Di sku s sion mitverfolgt ha t , nu r n och ein Satz

ein: W e n n s ich die Stadt Villach diesen Baureferenten er­

spart, kann sie sich vielleicht die Olympiade leisten.

Gemeinderat Dr. Ertl hält fest, da) bereits

sehr viel über die M i pplanung des Kindergartens in der

Pestalozzistrape ge spr ochen worden i st . E r m öch te abe r

doch noch e in e n A spekt he rau sgreifen. Am 29 .6.1992 wurde

vom Baureferenten u nd von d er zu stä n digen D ie n s tstelle

dem Ve rg ab e ausschup e in Am tsvo rt rag m i t d em Inh alt

vorgelegt, da) d em Be s tbieter fü r d i e Baumeisterarbeiten

der Zu s c hlag erteilt w e rden so ll , und z war in H ö h e von

S 4,5 Mio. M i t S 4 , 5 M io . . de r Be st b ieter den Zuschlag

bekommen, obwohl die Diensts t elle IIC, wie der Baure ferent

ausgeführt ha t , be reits d e r M e i nung w a r , da) die Kosten

S 6,5 Mio. betragen w o . ; en . Da paßt etwas nicht zusammen.

Ein Vergleich m it de r : 'vatwirtschaft kann hier gebracht

werden. Wenn e in Un t er..:.mer leitende Mitarbeiter hat und



41

diese eine Materie, ein Projekt. so vorbereiten, dann sind

in kurzer Zeit die Konsequenzen zu ziehen. Es kommt sehr

selten vor, daß ein politischer Referent, ein Baureferent,

freiwillig den Hut n imm t und geht. Der Vizebürgermeister

hat d i e p o litische Ve ran t wortung d afür , d a) in se in e

Dienststelle, und vo r al lem in de r D ien sts t elle IIC ,

Ordnung h ine ingebracht wird u nd d a ) auch unter Umständen

dienstrechtliche Konsequenzen gezogen werden müssen. Die

Stadt V i ll ach kann sich n i ch t le is t en, was da gebo ten

wird. Da) es aber auch anders geht, zeigt der Bericht uber

die Bauvollendung in der Musikschule. Es handelt sich hier

ebenfalls um ein Altgebäude, das saniert worden ist, genau

so wi e in der Pestalozzistrape. Hier waren jedoch schein­

bar andere Beamte am Werk, die genauer ergründet haben. Es

wurde im Bauausschup berichtet, da) von den Baukosten oder

Fertigstellungskosten v on S 2 3 M io . nu r S 500 .000 üb er ­

zogen worden sind. Man sollte das im Verhältnis sehen

S 5 Mio. bzw. S 9 Mio . Pestalozzi-Kindergarten, fetzt S 16

M io.; M u si kschule S 23 Mio. , je t z t S 2 3,5 Mio . Da s Z i e l

der heutigen D isku ssion sollte se i n , da ß im Bere ich der

Dienststelle, im Be r e ich der zuständigen politischen Ver­

antwortung, die politische Verantwortung auch wirklich ge­

tragen u nd w i r klich gut geplant wird. Auf etwas wird noch

aufmerksam gem ac ht . Es wird nun der Rathauszubau durchge­

führt. Da s A r chitektenteam, das den Zuschlag bekommen und

ein Ho n o rarangebot gelegt hat, geht aus von Nettoherstel­

lungskosten von S 35 Mio. plus Einrichtung, plus Umgestal­

tung des V o rp l atzes. Man kommt netto, also ohne Mehrwert­

steuer auf S 40 Mio. Jetzt werden die politischen Mandata­

r e damit konfrontiert, da) die Bauverwaltung von S 70 Mio .

ausgeht. Es i st zw ar k ei n Sch ade n p as si e rt , ab e r de r

Referent hat die politische Verantwortung und hat dafür zu

sorgen, da) etwas hieb- und stichfest ist, bevor es in die

öffentlichkeit getragen w ir d , groPe Ankündigungen gemacht

und Kosten genannt werden. Der Vizebürgermeister wird auf­
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gefordert dafür zu sorgen, da) in seiner Dienststelle, die

für de n H ochbau zu st ä ndig ist , Ord n ung gemacht wird und

dafür. da) die Gemeinderate der Stadt Villach und auch die

Villacher Bevölkerung n ic h t immer im n ac h hinein mit sol­

chen Horrorzahlen konfrontiert werden.

Gemeinderat In . Woschitz ist da r über ver­

wundert, da) in erster Linie die Beamten des Hauses diffa­

miert und sogar abqualifiziert werden. Die Kostenentwick­

lung des Kin de rgartens kann sicher nicht a ls e rf reulich

bezeichnet werden. Dennoch mup gesagt werden, da) aus per­

sonellen G rü n den der Versuch unternommen wurde, sämtliche

Planungsarbeiten an sog en annte Private außer Haus zu ver­

geben. Das i st m it e in e m o r dentlichen Vertrag, nicht mit

einem h alb o rdentlichen oder h alb h e rzigen Vertrag gesche­

hen. Es war ein Planungsauftrag. der aus personellen Grün­

den alles umfaßt, der einem Planer samtliche Verantwortung

für das Gewerk überträgt. Von der Vorplanung, dem Entwurf,

der Kostenschätzung über die Detailplanung, die Bauuberwa­

chung und die A b r echnung wurde alles übertragen. Trotzdem

mußte nun von den Beamten des Hauses die Handbremse ange­

zogen werden, um d as ä rgst e zu verhindern. Dabei handelt

es sich be i de n n icht miteingeplanten Mehrkosten um Bau­

magnahmen, die durchaus auch optisch wahrgenommen werden

k önnen, w en n a n d ie St i ege od er a n d ie feu c hten Wän de

eines 100 Jahre alten Hauses gedacht wird. Es handelt sich

hier o ff e nsichtlich um eine Fehlplanung des Archtitekten,

was die E ins c hätzung der Ko sten angeht. Hier ist zu prü­

fen, ob ge ge n über dem A rc h itekten Konsequenzen zu ziehen

sind. Über e in e n Punkt mu ß sic h d e r Gem e in derat ein ig

sein. Der Kindergarten in der geplanten Form muß fertigge­

stellt werden.
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Gemeinderat Samnitz wi ll auf d ie W o rt mel­

dung des Gemeinderates Ing. Andronik nicht eingehen, da er

das gestörte Verhältnis zwischen ihm und dem Baureferenten

kennt. S tad trat Ing. Truppe war de r Me inung, da) den Ar­

chitekten ke i n e Ve rantwortung trifft. Stadtrat Ladstätter

ist schon ein bißchen genauer darauf eingegangen wenn er

gesagt hat, da) auf politischer Ebene der zustandige Refe­

rent die V er a n twortung trägt, e in e gewisse Verantwortung

tragen d ie B e amten , ab e r a uc h de r A rc hitekt h a t e b enso

Verantwortung zu tragen , wo rau fhin e r d ie Sch ätz ungen

dieses Architekten aufgezählt hat. Es kann nicht der Ernst

von Stadtrat Ing. Truppe gew e sen sein wenn er der Meinung

ist, da) de r A r c hitekt keine Verantwortung zu tragen hat.

Wenn man zum Sc hlug umrechnet, dann wird man sehen, da)

das H on o rar weit m eh r als S 1 M io . ausmachen w ir d . Das

ist sehr v ie l G e ld, da muß ein normaler Angestellter sehr

lange arbeiten, d am i t e r so v ie l ve rd i e nt. Die Me ld u ng

von Gem e inderat Dr. Assmann betreffend die Baubeschlusse,

die nicht mehr möglich sind, wurde nicht genau verstanden.

Die M e l d ung von Stadtrat Ladstätter bezüglich Musikschule

wurde ebenfalls nicht genau verstanden, es hat aber darauf

schon eine Wo r t m eldung von Geme i nderat Dr. Ertl gegeben.

Unter Um s t änden lieg t d or t d ie En tw ic k lung zu w en ig

daneben, um kritisieren zu können. Darum kann man es auch

nicht für gu t h ei ßen. Gemeinderat Dr. Ertl hat auch ange­

sprochen, da) e s se hr g ut is t , wenn man gewisse Aufträge

in die P riv a twirtschaft vergibt, dam i t d ie P riv at w irt­

schaft a u c h von der Stadt beschäftigt wird. Dies ist aber

keine Garantie dafür, da) die Arbeit auch hundertprozentig

stimmt. Man hat diese Garantie nicht, wenn es im Haus sel­

ber gemacht w ir d , aber von Privaten ebenso nicht. Das hat

man bei den Schätzungen gesehen. Bei der letzten Budgetde­

batte hat Stadtrat Ladstätter von der Überbürokratisierung
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des R a t h auses gesprochen. In d ie ser Situation wäre unter

Umständen ein bißchen Oberbürokratisierung besser, damit

man mehr Zeit hätte, sich diesem Architekten zu widmen.

Gemeinderat Ma . Henha 1 führt au s , d aß e r

kein Te ch n iker und ke in B a umeister ist . Alle d ie , die

einen Neubau h e rg e stellt haben, wußten genau, wieviel sie

zahlen müssen. H at a ber irgendwo ein Umbau stattgefunden,

so hat e s n ie m it d em Vo ran s chlag ub e r e ingestimmt. Im

Gegenteil, die Kosten sind gewaltig in die Höhe gestiegen,

da man wirklich nicht weip, was unter de r Bau substanz

l i e g t .

Es wundert ihn nu r , d a ß h ier große Aufre­

g ung herrscht, sich abe r d ie ub r igen Frak t ionen zu d en

Punkten 5 .) un d 6 .) n i ch t zu W or t gem e l det haben. Hier

liegt e in g e w isser S til v or . H eu te sch re iben w i r den

10. Februar und es wurden b e reits uber- und auperplanmä­

pige Ausgaben fü r d a s J ahr 199 3 b e sc h lossen. Es handelt

sich h ier bei nicht, wie zuerst vermutet, um Ausgaben, die

für das J ah r 1 99 2 nac h z ubeschliepen sin d . H iev on sind

natürlich die S 9 ,5 M io . ausgeschlossen. Es geht nicht um

große Beträge, das stimmt, aber hier ist die Konsequenz zu

ziehen. Man kann doch nicht zwei Monate nachdem das Budget

1993 beschlossen wurde, schon über- und a u ßerplanmäßige

Posten heranziehen. Bei der Müllbeseitigung scheint die

Schneeräumung zwei Mal mit immerhin fast einer halben Mil­

lion Schilling auf. Das ist nicht zu verstehen. Wenn, dann

mup m a n bei al le n A u sgaben kon se quent sein und auch das

kritisieren.

Gemeinderat Dr . Assmann stellt no ch e i nmal

fest, da( b ezü g lich der Mu sik schule dem Bau au sschup ein

Amtsvortrag v o rg e legt wu rd e . D ie s er Am tsv o rtrag se tzt

sich folgendermaßen zus a mmen: Kosten laut Kostenschätzung
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S 23 Mio., ein Deckenteil mußte ausgewechselt werden

S 500.000,--, e rg ibt S 2 3,5 Mio . D ah i n ter steht, da) bis

jetzt S 20.8 Mio. b e reits vergeben w u rd en . Für Be le u ch­

tung, Maler, Aupenanlagen liegen Schätzkosten in Höhe von

S 2 Mio. vo r und fQ r Unv o rhergesehenes S 700.000,--. Das

ergibt ex a k t wieder S 2 3 .5 0 0 .000,--. Das ist eine Unmög­

lichkeit. Es ist nicht notwendig, einem Gemeinderat so et­

was v o r z u l e g e n .

Gemeinderat Haslin er fü hrt an, daß be­

stritten wurden, da) über Druck einiger Fraktionen Aufträ­

ge nunmehr an Private gegeben werden. Tatsache ist es, daß

der Druck im Z u sammenwirken mit der Besetzung des Hauses

und mit der Bautätigkeit gekommen ist, die von den Beamten

des Hauses, die b este A rbe it le ist en , nic ht b ew ä lt igt

werden kann. F rühe r hat man bei Baukostenüberschreitungen

gemeint, da ) die Be am ten schlecht arbeiten. Wenn nun der

Auftrag an ein e n P r ivaten ve rge ben wurde, ha t n atQrlich

der Architekt keine Schuld, da wieder die Beamten schlecht

arbeiten un d o ff enbar auc h s c hlecht g e sc h ätzt haben. Da

beigt si c h di e Ka tze in den Schwanz, wenn man mit diesen

Argumenten in de r Ö ff entlichkeit h au sieren geht. Man mup

feststellen, da) Ko ste nschätzungen der Architekten offen­

bar über den Daumen angestellt werden und hinten und vorne

nicht stimmen. Im V er g abeausschug gib t e s b e in ahe keine

Sitzung, in d er n ich t d as Prob le m d er Ko sten schätzung

behandelt und be sp r ochen wird . E s w i r d in Zukunft erfor­

derlich se i n , die Architekten darauf hinzuweisen, daß sie

ehrliche Ko st e nschätzungen zu m ach en haben , d a au ch die

Honorarnote e in e s Architekten eh rl ich gedeckt w ir d , und

zwar in voller Länge. Aber da) es nicht nur im staatlichen

Bereich zu so l chen Feh ll e istungen von Architekten kommt,

beweiset auch ein Beispiel aus der Privatwirtschaft.
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Er ric htet die Frage an Gemeinde­

rat Dr. Ertl. Es i st ihm zu Oh ren ge kom m en , Gem ei nde­

rat Dr. Ertl k ann ih n d a b er ich t igen , d a) d ie s er v o r

einiger Zeit sein Gebäude am Ossiacher See. einen wunder­

schönen alten Stall, umgebaut hat. Es gab dort eine Bauko­

stenüberschreitung von 6 5 % . H ie r ste l l t sich die Frage,

wer hatte schlecht geschätzt oder wessen Kopf wird dort im

Betrieb gefordert. Hie r mu p jetzt die Frage erlaubt sein.

Man s ieht , nicht al le in die ö f fen tliche Hand ist in der

Lage, etwas unter Beweis zu stellen. auch in der Privat­

wirtschaft ist es dasselbe. Es sollte nur in den Raum ge­

stellt werden, daß es sowohl hier als auch auf der anderen

Seite zu Unannehmlichkeiten kommen kann. Man mup sich be­

mühen, diese Unannehmlichkeiten abzustellen.

Stadtrat Dr. Clar weiß, da) der Gemeinderat

h eute üb e r V i zeb ü r g ermeister Binter zu Ra te s itzt .

T rotzdem sollte m an e i n ige Pun k te im Rahm e n de s Pe sta ­

lozzi-Kindergartens d och re la ti v ieren. E s w ird imm e r

so a u s gedrückt, als w ä re d ie s es Hau s n ich t renov i ert

w orden, wenn m an di e Ko st en gekannt h ät te . Das i st e i n e

Fehleinschätzung, die ga nz g rob b egan gen wird. Das Haus,

eine Schenkung de s G ra fen Ze id ler von G ör z , war absolut

s anierungsbedürftig. Es w a r im J ah r 19 9 1 ein gew is s e r

Zeitdruck d a . D a m als w u rd e üb erraschend die Wohnung, ein

Wohnrecht einer alten Dame dort, frei, es kam eine Wohnung

d azu, d er K i ndergarten kon n te jetzt n ic h t n ur san ie r t

werden, sondern er wurde wesentlich ausgebaut. Die vorher

aufgegriffenen Themen s ollen n ic h t b es chönigt werden. Es

w urden vom a rb e i tsmedizinischen Institut Gu ta chten üb e r

den Bauzustand des Pestalozzi-Kindergartens erstellt. Dies

geschah sicherlich nu r von der äuß erlichen Variante.

D as w a r de n A rch itekten bekannt. M an k an n je tzt nich t

v erlangen, da) er d as v ie ll e icht nachgeprüft h ät te . Er

läßt sich a ls K in de r gartenreferent d ie se s w und e r schöne
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Projekt, da) eine Vermehrung der Kindergartenplätze von 65

auf 125 bringt, nicht vermiesen. Er läßt sich das auch für

die E lt ern nicht vermiesen. Das ist ein zentraler Kinder­

garten, der vo r al lem fü r d ie b e ru f stätigen Mütter, die

im i n n e rstädtischen Bereich a rb e i ten, dringend gebraucht

wird. Es ist ein Kindergarten, der sanierungsbedürftig in

jeder Beziehung war, der nicht nur saniert wird, außer es

wird d ie S a n ierung noch verhindert, sondern der ausgebaut

wird — v om Kel l e r bi s zum D ac hboden, bei dem von 65 auf

125 Plätze aufgestockt wird, bei dem eine Küche dazukommt,

d ie auch d en Hor t m i tv e r sorgen wird. Die S t ad t e r sp a r t

sich d ad u rch au f lan g e S icht gesehen eine Köchin Aus Um­

weltschutzgründen ist man von Öl- auf Gasheizung umgestie­

gen. D a s s ind natürlich alles Kosten. Wenn sich Gemeinde­

rat Ing. Andronik auch n och so in tensiv damit beschäftigt

hat, so muP m an doch s a gen, daß h ier Dinge in den Raum

gestellt werden. Für den Parkplatz S 850. 000, --. Gemeinde­

rat Ing. Andronik hat n ic ht zugehört und auch nicht gele­

sen. Dieser Be t rag is t für d i e Te rrasse, fur das Vordach

beim Abgang zur Küche und für die Gartengestaltung vorge­

sehen. Da s s in d au ch k e in e Pa rkp lätze, sondern das sind

P arkplätze, die zum B ri ngen de r K i n der u nd zum A bh ol e n

der Kin der notwendig sind, denn die Straße ist stark fre­

quentiert. Hier soll nicht der Eindruck entstehen, da) für

teures Geld Pa rk p lätze für K ind e rgärtnerinnen oder sonst

jemanden g eb aut werden . Hie r w e rden Plä t z e g esch a ffen,

damit die E ltern zufahren, d ie K i n der bringen und wieder

abholen können. Gemeinderat Ing. Andronik sollte sich auch

m it d er t atsä c hlichen M a te rie b e sc h ä ftigen und n ic h t

einfach Zahlen h in s c hmeigen, Parkplatz S 850.000,-- etc.,

sondern einmal wenigstens in einem Satz, in einem einzigen

Satz, die positiven Dinge sehen. Hier wird ein wundersch0­

ner Kindergarten ausgebaut und erweitert.



Stadtrat In . Klamt ist de r Me inun g, da )

der Gem e inderat aus d ie ser Diskussion k au m e twas lernt.

M an ka n n n ichts da ran änd ern , d a ) die S tadt V i lla c h

e inen Pe st a lozzi-Kindergarten, d er in de r Repa ra t u r

S 14, 9 Mio. wert se in w ird , b ek om mt . Eige n tlich m ü ßte

man sich jetzt daruber Gedanken machen, wie man das für

die Zu k u nft verhindern kan n . Seit dem Z we iten Weltkrieg

hat d i e S o zialistische Pa rtei in dieser Stadt die Nacht.

Sie hat sic h e in e In fra struktur herangezüchtet, die e s

ermöglicht hat d as zu e r fu ll en, was ihre Vorstellung von

Politik i st . Die Vorstellung von Politik oder die Aufgabe

der sozialistischen Po litik bei die sem Bauvorhaben, w ar

e igentlich fo lg end es : E s is t w ic ht ig , da ß m an be im

Spatenstich im M it t eilungsblatt ist. Wichtig ist, daß man

bei d er G l eichenfeier im Mitteilungsblatt ist und wichtig

ist, d a ) man auch bei der Eröffnung ist. Das war das, was

diese Po li t iker, und das ist heute auch noch so, wirklich

interessiert. Den n der Gemeinderat müßte sich darüber un­

terhalten, w ie ma n d iese Dinge abstellen kann. Vermutlich

g ewinnt d ie F P Ö -Fraktion de sh alb be i d en W ah len h in zu ,

weil sie das k lar e r k annt h at . E ine The s e , mit der die

FPÖ-Fraktion in d en W ah lkampf ge zogen ist, hat gelautet:

Privatwirtschaf t statt S tad t -Mipwirtschaf t. Das kann hier

nur wiederholt w erden . D'esen We g w ir d d ie FPÖ -Fraktion

k onseq u en t we i t e r g e h e n .

Gemeinderat In . Andronik i st e s scho n

klar, da) man von Anfang an gewußt h at, daß s ich die

Kosten beim Kindergartenprojekt Pestalozzi erhöhen würden.

Das war v on a l le n An fa n g an eingeplant. Die FPÖ-Fraktion

k reidet jed och an , da ) m an d ie Ko s ten n ich t im G ri ff

hat, d a) ma n fa ls ch kalkuliert und ge schätzt ha t . Sie

kreidet nicht an, da) die Stadt Villach Kindergartenplätze

errichtet, im G egen teil. Er selbst hat seine Tochter bei­

spielsweise kau m u n tergebracht, da i n V i l lach ein Mangel



49

an K i n dergartenplätzen herrscht. Die FPÖ-Fraktion ist für

Kindergartenausbau, nur ist die Vo rga ngsweise, die h ier

geboten w ir d , nicht in Ord nung . Zur M e ldung von Gemein­

derat Haslinger wäre fo lg e ndes zu sage n . Bei der letzten

Bauausschupsitzung wurde ein Amtsvortrag vorgelegt, der

die Kostenschätzung und den A rchitekten fur das Zugäng­

lichmachen des Stad tpf arrturms zum Inhalt hatte. Im Juli

1992 lag eine Kostenschätzung von S 2,9 Mio. vor. Nach den

Budgetberatungen vom 22 . 9 .1992, und z wa r am 25 .1 1 .1992,

hat eine Besprechung stattgefunden, an welcher außer der

Stadt die K irche , Vertreter des Carinthischen Sommers und

Vertreter der Villacher Kaufmannschaft teilgenommen haben.

Jetzt kommt m a n m it de r Stad tp farrkirchensanierung au f

S 5 Mio. Zu e rst beauftragt man einen Architekten und hin­

terher sieh t man er st, da) man noch S 1 Mio. für den Aus­

bau eines Ruh er aumes und S 600 .000.-- fur den Brandschutz

braucht. Das alles hat man vorher nicht gewußt. Hinzu kom­

men S 500.000,-- für z us ätzliche Anschlupgebühren, Neben­

gebühren, Unvorhergesehenes. Ab e r z u erst sp ri cht man von

S 2,9 Mio. Das kreidet die FPÖ-Fraktion an.

Er findet e s un f a ir , da ) F rau Vizebürger­

m eisterin Mag. Kohl-Kircher ih n un terb ri cht , w en n e r

herausruft. K rit i siert die Mehrheitsfraktion sehr massiv,

wenn e in M i tglied d er FPÖ -Fraktion am Pu lt steh t , dann

greift sie nicht zur Glocke.

Gemeinderat Dr. Ertl ist de r Me in ung, da )

S tadtrat Dr. Clar e ine f a lsche Fäh r te legen w o llte . E s

hat kein M and a tar, kein Debattenredner )emals gesagt, der

Bau des Kind e rgartens wäre nicht notwendig, im Gegenteil.

Es gab im Bau au s schup ein en e in st immigen Ba ub e schlup.

Alle F rak tionen, die im Bauausschup vertreten sind, haben

einstimmig der Sanierung des Kindergartens in dem Wissen

zugestimmt, d a ) K i ndergärten fü r die F am ili en, für die
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K inder, d ie i n V i llach heranwachsen, g eb r aucht w erde n .

Stadtrat Dr. Clar ist n ic h t in formiert in baulichen Ange­

legenheiten. Er ist ein guter Arzt, und ein guter Referent

für d i e sen Bereich. Stad t rat Dr. Clar hat beispielsweise

angeführt, d a ) a uc h d ie Ko s ten fü r die Um ste llung de r

Heizung v on Ö l au f Ga s Ko s te n v eru rsacht . Da s sind

jedoch keine 10 4. Im Vergabeausschup vom 25.2.1992 wurde

einem p lan enden Ingenieur de r A u f trag für d ie Plan ung

der He izungs-, Luftungs-, und S a n itäranlagen gegeben und

die Honorarberechnung dieses p lanenden Ingenieurs geht

von S 1,8 Mio . au s . We nn die K os te n d er He izun g und

Lüftung vo n S 1 .6 00.000,-- um 25 % erhöht werden, also um

S 400.000,--, so ergibt das in Summe S 2 Mio. Der planende

Ingenieur ge ht von Kosten in Hohe von S 1,8 Mio. aus. Das

ist e in e G röpenordnung, d ie v e r tretbar is t . Es ist aber

keine Begründung dafür, da) es im Bau so danebengegangen

ist. Er hat k e in e P a uschalurteile über Beamte abgegeben,

sondern de zi d iert gesagt, d a) in de r A b te il ung IIC /H

Hochbau O rdn un g gem ach t w erd en m ü ßte u nd einm a l

gesagt w e rden muß , d a) e s so n ic h t weitergehen kann. Zu

Gemeinderat Haslinger ist zu sagen, daß auch er selbst als

Villacher Bü rger und als Villacher Gewerbetreibender dazu

beiträgt, da) d as St a d tsäckel in Form von Steuern gefüllt

wird. Er li e fert seine Steuern pünktlich ab und baut sehr

viel. D ie B a uarbeiten sind j e doch um ru nd S 50 0 .0 00,-­

u nterschritten wo rde n u nd de r Ge sam t b etrag , m it de n

Baunebenkosten und P ro fe ssionisten, ist in etwa im Voran­

schlag gelegen. Er g ibt au ch zu . d a) e s im Be re ich der

Einrichtung etwas teurer geworden ist. Doch hat er, obwohl

die Einrichtung de s Ga s thauses e tw a s meh r ge ko s tet hat ,

trotzdem seine Steuern pünktlich abgeliefert. Da er privat

a ngesprochen ist, m öch te e r noc h et wa s sage n . Er h at te

wahrscheinlich das Glück, da) er denselben Architekten be­

auftragt h at , der auch mit der Musikschule der Stadt Vil­

lach be au f tragt wurde. Da paßt es mit den Kosten. Das als
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kleine Kritik. D ie Ö V P -Fraktion w ir d de n T age s ordnungs­

punkten 7.) bis 10.) nicht die Zustimmung geben. Nicht

als Affront gegen die Wirtschaft, die mit diesen Aufträgen

betraut we rden wird, s ondern als Protest dagegen, da) in

der Dienststelle im Mag i strat d ie Baua r b eiten sch l e cht

vorbereitet w e rden . Des weiteren auch im Hinblick darauf,

daß die ÖVP-Fraktion schon das Budget 1993 abgelehnt hat.

Damals war es d a s Feu er w ehrzentrum. Stadtrat Pacher h at

damals in den Raum gestellt, da) die Budgetwahrheit fehlt.

Das hat sic h in einem zweiten Bereich bewahrheitet. Daher

wird die ÖV P - Fraktion au s Pro t est d iesen Tagesordnungs­

punkten 7.) bis 10.) nicht die Zustimmung geben.

Gemeinderat Sobe fuh rt a n, d aß nach de n

langen Diskussionen im Bauausschup und im Vergabeausschup

abzusehen war , da) es heute zu dieser Diskussion

kommen wird. M an mu P h inte r fragen, welchem Proj e kt d ie

Rumpold-FPÖ in Zu kunft noch zustimmen wird. Sie ist nicht

gegen die Feuerwehr, die Musikschule und die Kindergärten.

Es s t imm t ein b ißc h en trau rig , d a) d ie ÖV P-F r aktion

m omentan auc h s o de nk t . E s ist i st seh r le ic h t , w en n

man da ran de nkt, d a) e s e i ne Mehrheitsfraktion gibt, die

ohnehin diese Bauw e rke dann b esc h ließen wird. Dan n k ann

m an immer leich t dagegenstimmen und p r o testieren. Je tzt

nur n o c h e ine F rag e . Er hat bei der Diskussion zugehört.

Es hat Stadtrat Ing. Klamt gesagt, seine Partei wird dafür

sorgen, daß in Zukunft vieles privat vergeben wird. Dieser

Auftrag ist p r ivat vergeben gew esen od e r i st es noch

immer. E r i st in d e r B auau s führung, der Planung und der

Überwachung p rivat übergeben g ew e sen und h at de n Er folg

gebracht, d en die S tad t V i llach son s t über eigene Leute

des Hauses gehabt hat. Wenn man sagt, man braucht eine be­

gleitende Kon tr olle und immer von Häuslbauern spricht, so

stellt s i c h e in e Frag e . Hat der Häuslbauer zu Hause eine

Planungsabteilung, wenn er etwas saniert? Er holt sich ei­
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nen Fachmann, dem er das überträgt, der das Haus baut und

saniert. E s wi r d in den Raum gestellt, da) man als Priva­

ter eine b eg le i tende Kontrolle braucht. Doch dabei würden

sich die Kosten noch erhöhen. Für die Zukunft ist aus dem.

was passiert ist, Konsequenz gezogen worden. Es gibt zu­

künftig neue Ric h t linien, das hat der Baudirektor vor den

Mitgliedern des Bauausschusses und auch vor dem Stadtsenat

erläutert. Die FP Ö -Fraktion h a t ein e so s tr aff org an i ­

sierte Organisation, daß deren Mitglieder das Papier wahr­

scheinlich sch o n vo rher gelesen haben. Es gibt in Zukunft

klare Richtlinien. Es sind Konsequenzen gezogen worden und

es ist n ic h t kl ar , w ar u m je tzt no ch d ebattiert wird. In

Villach gibt e s zw e i Arten von Menschen, die im Gemeinde­

rat arbeiten. Jen e , die zusehen, daß etwas weitergeht und

jene, die Schneebälle bauen. Schneeballe bauen ist eben

leichter. Dazu braucht man keinen Architekten.

Frau Gemeinderätin Steinkellner m öchte zu r

Wortmeldung v on Ge m einderat Sobe e tw a s bemerken. Sie ist

Kleinstunternehmer und hat daheim ein altes Haus. Wenn sie

in i h rem Geschäft so w irt schaften würde oder ihr Haus so

umbauen wü rd e , wie e s i n de r St adt Villach im Moment der

Fall ist, so w ü rd e sie e nt weder v or de n Kadi kommen und

wegen fahrlässiger Krida angeklagt werden oder ins Gefang­

nis ge hen . Der S tad t kann das natürlich nicht passieren.

Dem Architekten w ird di e Sc hu ld gegeben, doch die Kosten

mup der Steuerzahler tragen, was oft vergessen wird. Und

was heißt Rumpold-FPÖ? Die FPÖ-Fraktion gehört zur Haider­

FPÖ, das ist zur Kenntnis zu nehmen.

Zu Stadtrat Dr. Clar is t z u s agen, da) sie

ihn voll und ganz versteht und weiß, da) in Villach drin­

gendst Kindergartenplätze b en öt igt werden. S ie ist au ch

im S oz ialausschup. Wenn St adt rat Dr. Clar nun behauptet,

da) d i e F P Ö-Fraktion ge g e n den Ausbau ist. dann meint er
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jetzt dasselbe, was er vorher bei dem Arztedienst gesagt

hat. Er h at w ie der A p fel m i t B irnen ve rw ec hselt. Die

FPÖ-Fraktion ha t d ez idiert immer erklärt, da) sie fQr den

Ausbau ist, abe r n icht unter den Voraussetzungen, da) Ko­

stenüberschreitungen in d ie sem Ausmaß auftreten. Das geht

nicht und trifft klipp und klar den Baureferenten. Etwas

hat s i e bei Stad t rat Dr. Clar vermißt. Warum hat er sich

damals beim L and K ä rten be zug lich einer G ene hmigung der

wasserrechtlichen Bestimmungen für den A u sbau eines Kin­

dergartens au f dem Grundstück Virgil-Gleisenberger-Straße

Tschabuschnigstrape nicht behaupten können? Der Besitzer

des Gru n d stückes, die V illacher B rau e rei , w o llt e do rt

einen Kindergarten er ri c hten. Die C hance wurde leider in

Villach vergeben, ob woh l so d rin g end Kinde rgartenplätze

g ebr a u c h t we r d e n .

Gemeinderat Dr. Löberbauer stellt fest, da)

Gemeinderat Dr. Ertl in se in e r ersten Wortmeldung gemeint

hat, die S PÖ -F raktion lege e ine f a lsche Fahrte. Die SPÖ­

Fraktion legt keine falsche Fährte, sondern benutzt in der

Diskussion zwei Pun kte , die eine g an z in ter e ssante Form

von Tarnen und T ä u schen b ein h alten. Zum einen stellt sie

es so da r , als ob d ie Gem e i nderäte, die heute gegen die

Erhöhungen stimmen w e rd en , gegen einen Kindergarten sind.

Das i s t ei n in ter e ssanter Versuch, entspricht aber nicht

der T a ts ache. Denn geg e n den Kindergarten Pestalozzi ist

niemand. Es i s t n iemand gegen die Sanierung, ist ist nie­

mand d age gen, da) 125 Kinder dort einen Kindergartenplatz

haben und es ist niemand dagegen, da) die Eltern ihre Kin­

der auf e in em Parkplatz abliefern können und das nicht im

Kreuzungsbereich machen müssen. Das stimmt nicht, es wird

nur der Versuch gemacht, es so darzustellen. Es wird jetzt

nicht aufgezählt w og e g en , sondern wo fü r die ÖVP-Fraktion
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und vermutlich auch die FPÖ-Fraktion ist. Die ÖVP-Mandata­

re sind dafür, da) man vorher ordentlich rechnet, infor­

miert und dann kontrolliert.

Er hat es nicht so erstaunenswert gefunden,

als Gemeinderat Haslinger davo n gesprochen hat. da)

b ei Gemeinderat Dr. Ertl Ko st enüberschreitungen von 65

vorgekommen sind. Er s pricht deshalb darüber, weil er

Gemeinderat Dr. Ertl vo rher gefragt h at , ob er üb e r ihn

reden darf. Denn private Angelegenheiten von Gemeinderäten

m öchte er privat lassen. Persönlich hat es ihn schon

gewundert, de nn s o w ie e r G e meinderat Dr. Ertl kennt und

wie v iele Mitglieder des Gemeinderates ihn kennen, hat er

sich nicht vo r st ellen können, d a) be i einem Projekt, daß

noch d a z u s o k on tr o lliert wird, wie Gemeinderat Dr. Ertl

kontrolliert, 65 % Üb er s chreitungen vorkommen kön nen . Es

w ird davon g esp r ochen, da) ohn ehin nur d as ge tan w ird ,

was ge f o rdert wird, nämlich an Private vergeben. Schlieft

d ie Ve r g abe an e ine n p r ivaten A rch i tekten aus, da ) m a n

Rücksprachen erwartet od e r l äß t m an ihn fuh rw e rken, bis

er wirklich 65 % m e hr G e ld a usgibt? Gemeinderat Dr. Ertl

hat b ei s ic h b e stens bewiesen, da ) e s n ich t so i st .

Auch er w ü rd e s ich d a gegen w eh ren , wie e s au c h Gemein­

derat Dr. Ertl be i se in em P rojek t o ffen sichtlich seh r

erfolgreich gem a cht hat , d a d ie Ko st e n nämlich gesunken

sind. Ge nau das ist der Punkt. Die Gemeinderäte der Stadt

V illach e rw a r ten sich , da ) der Bauh err , d er He rr de s

Geschehens, das ist die Stadt Villach und nicht der Archi­

tekt, dem A rc hi tekten ensprechend au f die Finger klopft,

wenn er de n A u f trag ve rg e ben hat . E s han delt sich dabei

schließlich um eine e i nmalige V e rg abe an einen Privaten.

Das ist kei n F reibrief d a fü r , daß d ie ser mi t dem Ge ld

machen kann, was er will. Es schlieft eine Kontrolle nicht

aus, sondern zie h t eine Kontrolle zwingend nach sich. Wie

man d a s e r folgreich m a ch t , hat G eme i nderat Dr. Ertl ge­
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schildert. Er en ts c huldigt sich noch einmal dafür, da) er

über d a s P r ivate gesprochen hat. Er hätte es nicht getan,

d och w e n n da s T hem a vo n Geme i nderat Haslinger in e ine r

öffentlichen S itz ung angeschnitten wird, so kann man dazu

a uch S te l lung nehmen . W as n a chdenkl ich s timmen so ll t e,

ist der Komm e n tar, der in der heutigen Kleinen Zeitung zu

diesem T hem a erschienen i st . D a h ei ß t es un ter anderem:

"Budgetwahrheit hin, Ko st enexplosion her — W ie w ird in

Villach der Haushaltsplan erstellt? Wo zaubert man zusätz­

liehe Millionen her, die so mir nichts, dir nichts irgend­

wo abgehen, usw." Man hat das Feuerwehrzentrum gebraucht

und jetzt den Pe st alozzi-Kindergarten. Die ÖVP -Fra ktion

h at bei de r let zten B udge tsitzung festgestellt. da ) d i e

Erfahrungen, die in d er V erg a n genheit gemacht wurden und

laufend beim Feu e rwehrzentrum gemacht w erden , sie da zu

veranlassen, n ic h t mehr an die Budgetwahrheit zu glauben.

Beim Feuerwehrzentrum wurde es doku mentiert. Jetzt,

e ineinhalb M on a te später , is t der n äch ste Fall an de r

Reihe. Die Budg e twahrheit ist w irk l ich nicht eingehalten

worden. Die ÖVP-Fraktion hat nicht gewußt, daß es so krass

sei n wi r d , a b e r e s wa r zu e r wa r t e n we n n ma n we i ß , wi e

in Villach gea r b eitet wird. Deshalb sollte man in Zukunft

die Bu d g etwahrheit und au ch di e Kon tr o lle etwas genauer

nehmen. Wenn man Aufträge vergibt, bedeutet das noch lange

nicht, daß n ic h t mehr kontrolliert werden soll. Im Gegen­

teil, w e n n ei n A u ftrag außer Haus gegeben wird, dann muß

erst re ch t kontrolliert w erden . Keiner wu rd e bei seinem

eigenen Haus einen Architekten ohne Einwilligung 65 % mehr

Geld au s g eben lassen u nd es erg eht das Ersuchen an alle,

das Steuergeld einmal wie sein persönliches Geld zu behan­

deln. Dann k äm e ma n n äm lich dorthin, daß der Gemeinderat

wieder gemeinsam Entscheidungen tragen kann, da) er wieder

gemeinsam Budgets tragen kann und da) man z u Projekten

v on Anfang bis z um Ende ge m einsam s te he n ka nn . So llt e

es geringfügige Überschreitungen geben, s o hat j ede r
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Verständnis dafür und hat es auch in der Vergangenheit nie

Probleme gegeben. Aber wenn es heute Kostenexplosionen von

S 7 Mio. oder üb er S 7 M i o. g ib t , d ann sollte niemand so

dargestellt werden, als ob er gegen das Projekt wäre, son­

dern so, da) man dagegen ist, wenn S 7,9 Mio. bei so einem

relativ kleinen P roj ekt mehr au sg egeben werden. H ie r für

wird auch die Mehrheitsfraktion um Verständnis gebeten.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . K o h l-Kircher

möchte e tw as ric ht igstellen. Gem e inderat Dr. Löberbauer

hat davon gesprochen, da/ falsche Fährten gelegt wurden.

Es muß jedoch ganz deutlich betont werden, da) es eine be­

wußt falsche Fährt ist, wenn jetzt davon gesprochen wird,

da) hier die Budgetwahrheit nicht gegeben sei. Es steht im

Amtsvortrag, e s i st allen im Raum bekannt, da) im Budget

1993 sehr wohl der Betrag, der heute mit einem Baubeschlup

beschlossen wird, vorgesehen ist. Das heißt, es entspricht

der Budgetwahrheit sehr wohl, wenn heute hier eine positi­

ve Beschluß fassung zum K i ndergarten getroffen wird, damit

dieser K in d e rgarten jetzt fertiggestellt werden kann. Das

muP betont werden, weil es da wirklich um eine bewußt fal­

s che F ä h r t e n l e g u n g g e h t .

Gemeinderat Malle möch t e G eme in derat Sobe

eines sagen. E r h at w ährend der Debatte einen Satz fallen

lassen: "Wir m achen da s j a f ür un se r e Kinder" . D a mu ß

Gemeinderat Sobe Recht g ege ben werden. Nur die politische

Verantwortung, d aß e s zu e in e r Kostenüberschreitung, wie

G emeinderat Dr. Ertl bereits gesagt hat, von fast S 8 Mio .

kommt, die mu p er se ine n K in d er e inm a l einb l äuen un d

behaupten, da) d ie Ki n der e s ve rs tehen, wenn Beschlüssen

gefaßt werden m üssen , bei de n en e in Bauv or haben s tatt

S 8 Mio. S 14 Mio. kostet. Das mup Gemeinderat Sobe, darum

wird er g ebe t en, e inm a l s einen K inde rn sagen . Es h a t

niemand im G eme i nderat dagegen etw a s , da) K in de rgarten­
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plätze vo n 65 au f 1 25 au fg e s tockt werden. D ie P l anung,

d ie Ausführung, die be gleitende Kontrolle, werden v o n

Gemeinderat Samnitz in Frag e g e ste l lt, da e r b eh a uptet.

da) dabei w ieder Mehrkosten entstehen. Es entstehen keine

Mehrkosten, da durch den B auherren, das Hochbauamt, die

A bteilung IIC, die b e g leitende Kon trolle gemacht we rd e n

kann. Die Beamten werden sowieso bezahlt. Gemeinderat Sam­

nitz hat gem e i nt, daß er e in iges n ich t v erstanden ha t .

Wenn er während einer Debatte weniger Zwiegespräche führen

u nd b e ss e r au f p a s s e n wü r de , d ann wur d e e r v i e l e s b e sse r

v er s t e h e n .

Zu Stadtrat Dr. Clar ist zu sagen, da) nie­

m and e tw a s g ege n Kind er gartenplätze h at , w ie be rei t s

erläutert wurde. W en n S t adtrat Dr. C lar m i ttragen kann ,

da[ es zu einer derartigen Kostenexplosion kommt, dann mup

man s i c h f ragen , ob er als Kin d ergartenreferent und als

politischer Referent in d ie ser Angelegenheit noch tragbar

ist. S 7 Mio. mehr werden mit einem Händewischen beschlos­

sen und dabei behauptet, da) man ohnehin nur Gutes für die

Stadt Villach will. Es kann nicht gutgeheißen werden, wenn

mit den Steuergeldern aller Villacher Bürger so leichtfer­

tig umgegangen wird.

Gemeinderat Dr. Löberbauer me ldet sich zur

Geschäftsordnung u nd h äl t seine B ehau p t ung m i t de r

falschen Fährte u nd dem Ta rnen und Täuschen aufrecht. Der

Amtsvortrag, v on dem Fr au Vi zebürgermeisterin Mag. Kohl­

Kircher gesprochen h a t , ist mit 1 .12.1992 datiert, unter­

zeichnet von V i ze b ürgermeister Binter, D.I. Steinmetz und

Ing. Krassnitzer. Die Budgetsitzung war am 27 .11.1992.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l-Kircher

möchte das noch einmal klar stellen. Es geht nicht darum,

wann d ie B u dgetanforderung e ing e reicht wurde und w e l che
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Summe im Gem e i nderat als Te il d es Budg e ts be sch lossen

wurde, sondern da rum , ob in die se r Si tz ung dem B udge t

entsprechend beschlossen wird oder ob es sich um

Überschreitungen und A b w eichungen von dem Budget, das der

Gemeinderat der Stadt Villach beschlossen hat, handelt. Es

handelt sich jedoch hier um keine Abweichungen, sondern um

eine de ta illierte Vollziehung im Rahmen des beschlossenen

Budge t s .

Stadtrat Dr. Clar legt überhaupt keine fal­

sehe Fährte. Er hat fe st g estellt, da/ er einmal ein posi­

tives Wort zu d ie sem Kindergarten hdren möchte. Nur darum

geht es. Diese K ostenexplosion ist sicherlich für alle

bedauerlich, das ist keine Frage. Es wird die detaillierte

Frage an d ie G e m einderäte ge st e llt, ob d ie s e gegen d en

Kindergarten g e st immt und ihn a bg elehnt hätten, wenn sie

gewußt h ä tt en , da) e r S 14 M io . k ost en w ird . E s ha t

Zwischenrufe darüber gegeben, da) ein neuer Kindergarten

billiger gewesen wäre. Für den Kindergarten Fellach wurden

mehrere Va ri anten berechnet, Umb au , Neubau, fünfgruppig,

mit Ho r t , ohne Hort usw. Die Schätzkosten für einen fünf­

gruppigen Kin d e rgarten in der Fellach, ohne den Hort, das

wäre d ie G r ö penordnung, von der Kinderanzahl her, des Pe­

stalozzikindergartens, wären ca. S 26 Mio. Beim Kindergar­

ten Pe s talozzi handelt e s s i ch um einen Kindergarten mit

einer sehr schwierigen Substanz, Altbau, denkmalgeschützt,

Schenkung, der sich e rlich ein ho r r e ndes Geld, S 14 Mio .,

kostet. Aber e r steh t n ach w ie v o r da zu , d a) d am i t

wirklich ein wunderbarer, funktionsfähiger Kindergarten im

innerstädtischen Bereich geb aut wird . Den n w o h ät t e man

sonst im in ne r städtischen Bereich die Gelegenheit, so ei­

nen Kindergarten zu bauen. Was wäre die Nachnutzung dieses

Hauses gew e s en, wenn man es nicht saniert und den Kinder­

garten w o an d ers gebaut h ätte . Die Konsequenz dieser Dis­

kussion ist nicht sichtbar. Wenn jetzt bestätigt wird, da)



59

der Gemeinderat au c h bei S 14 Mio. zugestimmt hätte, dann

sind ohnehin alle e iner M e inu ng. Es geht darum, den Kin­

dergarten zu sanieren, auszubauen, die Plätze zu schaffen.

Sicherlich ist d ie s e Entwicklung vo n de r Kostenschätzung

bis zur tatsächlichen Endsumme für niemanden erfreulich.

Das bestreitet niemand.

Es tut i hm l eid, da) sich Frau Gemeinderä­

tin Steinkellner schon w ie der irrt . Der W a sser rechtsbe­

scheid am Bau g r und vor dem L KH is t e in W a sse rrechtsbe­

scheid. Er i st re fer a tsmäpig nicht zu st ändig dafür, hat

sich ab e r trotzdem erkundigt. Der Bescheid stammt von der

Wasserrechtsbehörde. Wie Fr au G em e i n derätin Steinkellner

w eiß, i st ih r He rr Gen o sse Freunschlag zus t ändig. D as

Land, die D ire k tion des LKH Villach, hat ein Ansuchen ge­

stellt, den W ass e rrechtsbescheid, der aus dem Jahre unter

1970 stammt, d arau f zu überprüfen, ob es nicht vielleicht

doch d ie M ö g lichkeit gäbe, mit modernen baulichen Maßnah­

men e tc . , dieses wu nde rschöne Projekt, das im Plan schon

fertig war, d urc h führen zu kö nnen . Die Ab tei lung ih re s

Parteikollegen Freunschlag war nicht einmal zu einer Über­

prüfung bereit. Frau G emeinderätin Steinkellner sollte zu

Herrn Landesrat Freunschlag ge h e n und diesen kritisieren.

Da wäre sie an der richtigen Adresse.

Stadtrat Ladstätter stellt fe s t , da) jetzt

die Kom p limente hin un d he r flie gen . Au ch Gem e i n de­

rat Dr. Ertl ha t S t adtrat Dr. Clar b e stä tigt, daß er ein

ausgezeichneter Arzt ist. Er kann das nicht beurteilen, da

er n i cht zu Stadtrat Dr. Clar geht. Stadtrat Dr. Clar hat

ihn auf den Pla n g e ru fen und da zu g e b racht, noch einmal

zu sprechen, d a d ie se r d en V e r such un te r nommen hat, der

FPÖ-Fraktion etwas zu unterstellen, obwohl bereits bei der

e rsten W o rt meldung für d ie ge s amte FPÖ -F raktion ge sa g t

wurde, d a) d i e se wed e r geg en d as Feu er w e h r z e n t r u m ode r
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d ie Musikschule, noc h g egen den K inde r garten is t . De r

FPÖ-Fraktion geht e s n ur d arum, das war der Ausgangspunkt

der gesamten Diskussion, da) der Baureferent als politisch

Verantwortlicher die Kostenentwicklungen, die Kostenexplo­

sionen, bei all diesen Ob)ekten in den Griff bekommen muß.

Beim Pestalozzi-Kindergarten lie gt v iel l eicht a uch de r

Fehler darin, da ) de r Architekt die erste Kostenschätzung

deshalb durchgeführt ha t . damit e r d em Bauh e r ren sein e

Honorarnote bekanntgeben kan n . So lautet das Gerücht, das

darüber kursiert. Doc h w en n e r sa gt , da ß e in Ge rüch t

kursiert, dann weiß er ganz sicher, da) es tatsächlich so

ist. Wenn man so arbeitet und die Erstschatzung mit Billi­

gung a ller , die beteiligt sind, aus der Hufte macht. dann

wird es kritisch. Dann wird es so kritisch, da) zwei Beam­

te, die d ie V er antwortung auf Beamtenebene tragen und der

politische Referent in die Schere kommen.

Die FPÖ-Fraktion i st a uc h d a fü r , daß d ie

Kläranlage g eb aut wird . E r w a r e ineinhalb Jahre Referent

für da s Ko ngrephaus, h at V o rarbeit d a f u r geleistet und

hofft, daß das K ongrephaus eventuell in zwei Jahren neu

eröffnet werden k ann . All diese Dinge, die nun diskutiert

werden, so llen dazu fuhren, daß die Arbeiten gewissenhaf­

ter d ur chgeführt werden. M it K o n sequenz so llte versucht

werden, die Kostenexplosionen, die schließlich und endlich

der Villacher Bürger tragen muß, in den Griff zu bekommen

und z u m i n imieren. A b sc h ließend i st fe s tz u halten, da )

die FPÖ-Fraktion zu d en Punk ten 7. ) b is 10 .) nicht ihre

Zustimmung geben wird und da) die FPÖ-Fraktion nicht gegen

die Feuerwehr, die Kindergärten, die Musikschulen und ähn­

liches ist.

Gemeinderat Grumeth füh rt au s , d aß sehr

lange üb e r K o stenwahrheit u nd da rüber , d a) sic h o ffen ­

s ichtlich in de r Hochb au abteilung etw as ände rn m u p ,
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gesprochen worden ist. Er m ö chte anregen, daß be i den

Gebäuden, die die Stadt Villach errichtet, verbessert oder

verändert in Zuk unft der Faktor Baubiologie mehr eingehen

müßte. W e n n e s n eue R i chtlinien geben wird, dann sollten

auch diese R ich t linien Beachtung find en . Es ist wichtig,

da) beispielsweise bei Kindergärten die erste Stufe der

Baubiologie, das heißt giftfreie. natürliche Oberflächen,

verwirklicht wird. Jetzt, wo sich im Bauwesen alles verän­

dern wird, sollte man dem mehr Rechnung tragen.

Frau Vizebür ermeisterin M a . K o h l-Kircher

möchte no c h auf e ine n Punkt e in ge hen . den Gem ein derat

Mag. Henhapl angezogen hat, nämlich die über- und auper­

planmäpigen Ausgaben im Vergleich mit der Beschlupfassung

Kindergarten Pestalozzi. Alle Mitglieder des Gemeinderates

und auch a lle B e amten im H a u s wissen. da) es das oberste

Ziel d e s F i nanzreferates ist und da ) jed e Bem üh ung in

die Richtung g eh t , nicht u nb e d ingt notwendige, d eu t lich

e rk l ä r b a r e u n d b e g r ü n d b a r e Üb e r sc h r e i t u n g e n wä h r e nd d e s

Jahres ab zu lehnen und zu v er h indern. E ine r seits wird es

aber b e i e i ne r Budg e tvorlaufzeit von m eh reren Mon at en

nicht immer möglich sein, alle gesetzlichen Anderungen und

ähnliches bereits im Aug us t o de r S e ptember des Vorjahres

zu berücksichtigen. Zw e itens is t d as h eu ti g e Be isp iel

von übe r planmäPigen Ausgaben ein s eh r g ute s , daß nur in

e inem Punkt a ls exem p l a risch hin ge s tellt w e rde n so ll .

Von in s g esamt in e tw a S 10 M i o . h andel t es sich be i

S 9, 5 Mio. um überplanmäpige Ausgaben für den Ankauf eines

Betriebsgrundstückes. Jeder im Gem e i nderat w e iß , da) die

wirtschaftliche Zuk u nft dieser Sta d t von der Entwicklung

der bestehenden Be triebe und von d er A ns ie delung neu er

Betriebe abh ä ngig i st . E s g ib t Re fe re nten , d ie v iel

tun, die s ic h v ie l Zei t n e hmen , d ie sich kummern, um in

ihrem Referatsbereich etwas weiterzubringen. Es ist sicher

Aufgabe der W irt s chaftsreferentin dafür zu so rge n . da ß
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in de r Be triebslandschaft eine positive Weiterentwicklung

in V i l lach möglich is t . D azu gehö re n au ch v er fü gbare

Betriebsgrundstücke. E s i st an de r e rseits eine Bed e c kung

bereits v org egeben. Es s in d n icht imm e r nur Zahlen, die

heruntergelesen werden, man sollte sich ei nmal g enauer

damit be sc häftigen. Die Bede c kung für die S 9,5 Mio. des

Grundstückes ist zu S 7 Mio. durch Einnahmen aus Grundver­

kauf geg e ben. Wenn m an sich das ehrlicherweise überlegt,

dann m ü ß te ma n sich f r agen, woher diese S 7 Mio. kommen.

Es bedeutet g an z konkret, da) heute schon Vorverträge mit

Unternehmungen vo rha nden sind, die den Grundstücksbestand

der Stadt Villach für A n s iedelungen, fü r E rw ei terungen

nutzen wollen. D as b e deutet, die Stadt Villach kann heute

d urch d en G r undstückspool, de n si e sich g e sichert h at ,

Wirtschaf tsentwicklung möglich machen. Man sollte nicht in

allen Fällen von v or nherein al l e s in e ine n Topf werfen,

sondern sol lte die Au ton omie, die de r G e meinderat einer

a utonomen S ta d t mi t eige nem Statut h at , do rt , wo e s i m

Interesse der Wirtschaft und der Bürger sinnvoll ist, auch

nützen. Sie a ls F i n anzreferentin wird das in Zukunft auch

weiter tun . Auch wen n e s oft oberflächliche Kritik gibt,

die nur von den Ge sam t summen ausgeht und nicht im Detail

sachlich urteilt.

Vizebür ermeister Binter möch t e versuchen,

auf einige de r V o rwürfe e inz u gehen. Die F ra g e der Mehr­

wertsteuer h at G e meinderat Ing. Andronik be reits im Bau­

ausschuß gestellt und von Baudirektor Dipl.-Ing. Puhringer

zur Antwort bekommen, da) die Stadt Villach beim Bauvorha­

ben Kindergarten vo r s teuerabzugsberechtigt ist. Nun stel­

len sich zwe i F r agen. Entweder ist das, was von Gemeinde­

rat Ing. Andronik vorgebracht w ir d . unseriös o de r er hat

Schwierigkeiten mit seinem Kurzzeitgedächtnis. Es gibt nur

diese zwei Mög l i chkeiten. Er m öch te Gemeinderat Ing. An­

d ronik nicht w ide r sprechen wenn d iese r me in t , da ) de r
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Architekt und der S o n derplaner das vermasselt haben. Wenn

Stadtrat Ing. Truppe der M e in ung ist , da ) d ie A rb e it en

u nte r Dr u c k d e r a n d e r e n F r a k t i o n e n n a c h a u g e n g e g e b e n we r ­

den, so i st d a mit nicht Druck gemeint, sondern es war der

Wunsch der Fraktionen in diesem Gemeinderat, ob aufgrund

der Pe r sonalsituation in de r Bau direktion nicht überlegt

w erden s o l l , da s e i ne ode r and e r e B a u v o r h a ben n a c h a u ß e n

zu vergeben. Was dabei herausgekommen ist, h aben al le

selbst m ite r lebt. Gemeinderat Dr. Assmann füh r t an , da )

auf An r egung der FPÖ-Fraktion das Schreiben, das ein Ver­

meiden solcher Feh ler im Bereich des Bauwesens zum Inhalt

hat, er a rbeitet wurde. V i ze burgermeister Binter hat, wie

sich die Situation beim Feuerwehrzentrum abgezeichnet hat,

Herrn Baudirektor geb e ten und b eau f tragt, ein Sch r e iben

und Richtlinien zu erarbeiten, die die Stadt Villach davor

schützen sollen, d aß in Zu kun ft solche Din ge pa s sieren.

D ieses Schreiben w u r d e vo n ihm b er e its v o r ei nem Mo na t

allen F rak ti o nen übe rm ittelt. E r m öc hte e ine n Pu nk t

herausgreifen, der in d e n n ä chsten Wochen dem Bauausschup

zur Beschlupfassung vorgelegt wird. Die abgeschlossene De­

tailplanung und Ko s tenermittlung in Form von vorliegenden

Angeboten garantiert dan n e ine Kostengenauigkeit von 5

Zum diesem Zeitpunkt mup auch ein Baubeschlup gefaßt oder

das ganze Pro j ekt als n ich t finanzierbar zu de n A kten

gelegt w erd en . Das w ird i n Zu kun ft die Richtlinie sein,

die von ihm s einen Leu ten in der Bauabteilung vorgegeben

wurde. Da s S c h reiben wu r d e den einzelnen Fraktionsobmän­

nern ausgehändigt, d am i t e s d isku t iert werden kann . E r

wird auch, so ll te der W un sch bestehen d as Sc h r eiben in

d en F ra k tionen zu e r lä u tern, Herrn Bau di rektor b itt e n ,

das zu tun . E s i st no twendig so lche Dinge gem ei nsam zu

erarbeiten, damit eine gewisse Seriosität bei dem Vorgehen

vorhanden ist. Da s ist n ich t immer der Fall. Wenn Stadt­

rat Ing. Klamt der Meinu ng ist, da ) d ie S ozialdemokrati­

sche Fraktion in den letzten 50 Jahren in Villach die Ver­
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antwortung g e tr agen hat , so b ek ennt er sich dazu und ist

stolz d ara uf, daß auch er einen Teil der 50 Jahre in die­

sem Bereich mitarbeiten konnte.

Zu der Wortmeldung von Stadtrat Ladstätter,

d er Architekt hä t t e dieses Pro j ek t au s de r Hu fte ge ­

schätzt, hat er nichts hinzuzufügen, da es sich hierbei um

die B eu r teilung von Stadtrat Ladstätter handelt. Wenn dem

Baureferenten nun b ei sp ielsweise unterstellt wird, er ist

dafür verantwortlich und muP deshalb zurucktreten, weil er

nicht erkannt hat, da) dort keine Holzstiege, sondern eine

andere Stiege hingehört, so ist das lächerlich. Eines darf

versichert werden. Deshalb, weil der Architekt oder der,

der für dieses Bauvorhaben in erster Linie verantwortlich

war, n icht we iß, da) dort eine Holzstiege hingehört, wird

es keinem g e lin gen, ihn zu e inem Rucktritt zu überreden.

Auch d a s Th ema M u siksc h ule wu rde kur z ang e zog en .

Vermutlich wird d ie Mu s ikschule ein e s jener Bauv o rhaben

sein, d a s als M u ste rbeispiel dafur die nen kann, wie ein

Bauvorhaben abgewickelt w ir d . Der Gemeinderat hat aus der

Vergangenheit gelernt und lernen müssen. Wenn dieses Thema

nun wieder in den Raum gestellt und skandalisiert wird, so

ist das für ihn einfach die Vorgangsweise der FPÖ-Fraktion

in diesem Gemeinderat. Noch eine Bitte wird an den Gemein­

derat ge ri chtet. Wenn man von Schätzungen spricht, sollte

nichts v er w echselt werden. Ein Be i s piel d a fü r is t der

Stadtpfarrturm. E s m uß e r laubt sein, daß man es für einen

Vorteil fü r di e Stad t V i llach hält, den S tad tp farrturm

begehbar zu machen und Bürgermeister Manzenreiter den Auf­

trag gib t , eine Ko sten schätzung durchzufuhren. Daraufhin

wurden von den Beam ten de s H au s e s die Ko sten mi t e tw a

S 2,5 ode r S 3 M io . an g egeben. Das war wirklich nur eine

Schätzung. Weiters mup es erlaubt sein, da) man darüber

nachdenkt, w ie m an eine so lc he Ein ri chtung w e it e rhin

nützen könn te . Von H er r n Bürgermeister wu rde n n am ha f te
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Persönlichkeiten eingeladen, mit denen man sich uber das

Projekt un te rhalten hat und wobei verschiedene Ideen auf­

getaucht sin d . Eine der Ideen war, den Stadtpfarrturm mit

der Kirche fü r de n C a rin thischen Sommer zu nu t zen. Wenn

man d en K u lturbereich ausbauen und in der Kirche Konzerte

veranstalten will, d an n b r aucht ma n d ie e n tspr echenden

Mapnahmen dazu, wozu er sich a uch bekennt. Man braucht

einen Ruheraum für die K omponisten, die sich dort vorbe­

reiten m ü ssen und ähn li ches. Wenn a lle d iese Dinge aus­

diskutiert sind un d ma n mit einem endgültigen Amtsvortrag

in den B aua u sschup geht, dann wird man wieder verteufelt.

Es w ird vorgebracht, da ) man ursprunglich von S 2,9 Mio.

gesprochen h a t und n un S 5 M i o . angibt. Das ist die Vor­

gangsweise. Da raus kann m an nur den einen Schlug ziehen,

da) man in Zuk u nft solche Schätzungen nicht mehr vorlegen

kann. An de rnfalls wird m an so fort beim Fenster hinausge­

h ängt, d a d ie Ko st e n i n d er End konsequenz doch S 5 Mio .

betragen. Dabei is t ma n nicht so fair zu fragen, warum es

letztenendes zu den S 5 M io. gekommen ist.

Er is t der letzte, der mit der Entwicklung

beim K ind ergarten Pestalozzi zu fr ieden ist. A be r er war

ebenfalls der erste, auch im Bereich der Feuerwehr, der zu

seinen Leu ten in die Bauverwaltung gegangen ist und ihnen

mitgeteilt hat, d a ) ein ne ue r Weg gesucht werden mup. Es

darf und kann so nicht weitergehen. Das früher bereits er­

wähnte Schreiben en thält Wege die dazu führen sollen, da)

man in Zukunft solche Dinge in den Griff bekommen wird. Er

lädt noch e in mal alle Fraktionen ein, der Baudirektor und

die Beamten des Hauses werden zur Verfügung stehen, dieses

Schreiben zu erläutern und gemeinsam in Zukunft diesen Weg

z u b e s c h r e i t e n .
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Zu Pk t . 7 . )

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der

FPÖ-Fraktion de r Ö V P-Fraktion und

die Stimme von Gemeinderat Grumeth

aufgrund des aus dem beigelegten Amtsvortrag ersichtlichen

S achverhaltes d ie Er höhung de r Ba u kosten von S 7 ,9 Mio .

(lt. B a u ausschup-Beschluß vom 24 .3 . 1992) auf S 14,1 Mio.

z u g e n e h m i g e n .

Z U P k t . 8 . )

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der

FPÖ-Fraktion d er Ö V P -Fraktion und

die Stimme von Gemeinderat Grumeth

der Ve r g abe der H ol zfupböden für d en Um - und Ausbau des

K indergartens Pe st a lozzi an d ie F irma Sc hl ic k Ge smb H ,

Ferdinand-Wedenigstrape 3, 9500 Vi ll a ch, zum Be trage von

S 451.460,-- excl. MWSt., zuzustimmen.
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ZU Pkt . 9 . )

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der

FPÖ-Fraktion de r Ö V P -Fraktion und

die Stimme von Gemeinderat Grumeth

der V e r g abe der Innen ausbauarbeiten (Abhängedecken) fü r

den Um- un d A usb a u de s Kin de rgartens Pestalozzi an die

Firma Kurt Perchtold, Tagwerkstrape 2, 4813 Altmünster, in

S umme vo n S 1 6 0 . 3 0 5 , - - e x c l . MWSt . , zu z u s t i mm e n.

ZU Pkt . 1 0 . )

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der

FPÖ-Fraktion d er Ö V P -Fraktion und

die Stimme von Gemeinderat Grumeth

der Vergabe der Zimmermannsarbeiten für den Um- und Ausbau

des Kindergartens Pes t a lozzi an die Firma Kofler & Kaval­

lar, 1 0. Oktoberstrape 11, 95 51 Bodensdorf, zum Betr age

von S 328.177,-- excl. MWSt., zuzustimmen.
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Pkt. 11.) Errichtung de r b iolog ischen

Reinigungsstufe bei der Klär­

anlage Villach — Bauzeit, Fi­

nanzie r u n s l an

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des tsvo rt rages des Tiefbauamtes vom 29.1.1993.

Gemeinderat In . Andronik führ t au s , d a )

nun der vorliegende Amtsvortrag vom Referenten vorgetragen

w orden ist . E r ste llt fe st , d as hat er b ere it s im

Bauausschup mitgeteilt, daß die Aufteilung der Eigenmittel

nicht richtig is t . Die Stadt Villach ist an den Verbänden

Ossiacher See m i t 2 8 % und Faaker See mit 50 % beteiligt.

Das bedeutet, zu d en S 8 ,6 M io . vom Wasserverband Ossia­

c her S ee u n d z u d e n S 7 , 5 9 Mi o . Ab wa s s e r v e r b a nd Fa a k e r

See mup d ie St adt Villach ih r S c h erflein be it ragen. Es

wird daher der Villacher Bürger ebenfalls mit zusätzlichen

Mitteln, die die Ve rbände au fz ubringen haben, b ela stet .

Beim Abw a s serverband Faaker See i st no ch n i cht geklärt,

wie d ie Rüc k st andsfinanzierung v on S 32 M i o . e rfo l gen

wird. Dahe r sind die i m A m t svortrag genannten Zahlen nur

mit Vorsicht zu r K e n ntnis zu nehmen. Ebenso fehlt die Ko­

stenbeteiligung des An sch lusses eines Teiles der Gemeinde

Weipenstein. Heu t e is t au s d er Pre s se zu entnehmen, da)

Gummern und A rriach sich an sch ließen werden ode r Te ile

von Arriach angeschlossen werden. Davon ist im Amtsvortrag

ebenfalls nicht d ie R e de. De r B a u referent i st n i ch t in

der Lage , die gen an nten Kriterien in den Amtsvortrag mit

aufzunehmen. Die Stadt Villach hat also aus dem Titel, daß

sie a n V e rbänden be te i ligt ist, zusätzlich noch in Summe

S 6,2 Mio. an Mitteln aufzubringen. Vizebürgermeister Bin­

ter h a t , wie vo rh in schon erwähnt, diese Mittel nicht in

Rechnung ge st e llt. In den Medien wird bekanntgegeben, da)

Teile v on G ummern und Arriach angeschlossen werden sollen
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oder d i e A b wässer der Kläranlage Villach zugeführt werden

sollen, ab e r im Amtsvortrag ist davon überhaupt nicht die

R ede. Wenn e r sic h d ie V er gangenheit an si eht so ha t er

starke Bedenken, da ) der V illa cher Burger n ic ht w ied er

mit Ko stenüberschreitungen kon fro n tiert w ir d , nach d em

Vizebürgermeister Binter der zuständige Referent für diese

Angelegenheit sein wird. Kosten von einer halben Milliarde

Schilling, da ist er neugierig, wie das ausgehen wird.

Gemeinderat Ma . Haider ste llt fe st , d a )

ein Haup tp robelm be i de r Klä ran lage d er Klä rs chlamm

sein wird, d e r d an n an fäl lt. Es i st be kannt , d a ) d e r

Klärschlamm mit Schwermetallen belastet ist und er deshalb

nur sondergelagert werden kann. Es gibt jetzt die Tendenz,

den Klä r schlamm deshalb e in er the rm i schen V e rarbeitung

zuzuführen, sp ri ch, eine M üll v erbrennung d urc h zuführen.

Seine Sorge ist die, daß hier eine Unmenge von Klärschlamm

mit Schwermetallen anfallen wird. Es münzte erhoben werden,

welche Betriebe die S c hwermetalle einleiten, wo vor allem

diese Schwermetalle he rko mmen und welche Möglichkeiten es

gibt, diesen Klärschlamm gesondert zu behandeln, soda)

dann ein ziemlich schwermetallfreier Klärschlamm vorhanden

ist, der komp o stierbar und verwendbar ist. Wenn das nicht

gemacht w ir d , dann w ird der D ruc k i n Rich t ung Müllver­

brennung so gro ß se i n, d a) m an d em kaum standhalten wird

k önnen .

Gemeinderat Sobe h ätte e s gew u ndert, w en n

die U nk enrufe des Kollegen Ing. Andronik nicht vonstatten

gegangen wären. E s dü r fte w ah rs cheinlich so se in , d aß

bis zum Tagesordnungspunkt 12.) die sinngemäße Aufgabe des

Stadtparteiobmannes Rumpold gewesen war, sich dort zu Wort

zu m e l den. Es dü r f te ab Pkt . 13 .) etwas ruhiger werden.

Nur ganz k u rz zu de n F ak t en. Es handelt sich hierbei mit

S 506 Mio. um das gröbste Bauwerk der Stadt Villach. Es
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ist e ine sinnvolle Inve s tition in Rich t ung Umweltschutz

und mit e in e r halben Milliarde Schilling eine Ankurbelung

fur die W ir t schaft. Was e r he r ausstreichen m öcht e ist ,

da) es du r ch langwierige und schwierige Verhandlungen des

Bürgermeisters mit Hi lf e vo n Land e srat Schiller gelungen

ist, die beste nur m ögliche Finanzierung zu sichern. Es

wird da rauf aufmerksam gem ac h t. da) es sich hier noch um

eine Finanzierung mit einer B0%igen Darlehensmöglichkeit

handelt un d daß heu t e nu r m eh r die Möglichkeit mit 60

bestehen w ürde . Das Lan d K a rnten gewahrt m it 1 0 % , also

etwas über S 50 Mio., einen verlorenen Zuschuß was heipt,

da) es eine E r sparnis für die zukünftigen Benützer der

Kläranlage geben wird. In die Richtung des Herrn Kontroll­

ausschupobmannes Ing. Andronik und seiner Unkenrufe darf

noch etwas g e sagt werden . G epl ant ist dieses Projekt von

den sei nes Erachtens b e sten Leuten in ö ste rr eich, v on

einem an er k annten Ingenieurburo, welches, so denkt er und

hofft er auc h, d ie Ko st ensituation n ich t so dar ste llen

w ird, w ie e s hie r w i e der in den R aum ges te ll t w i rd .

E s d ür fte wahrscheinlich üb e r h aupt kein Bauw erk in d er

Stadt Villach m eh r g e ben, das nicht von vornherein kriti­

siert w ir d . Es da rf noch einmal darauf aufmerksam gemacht

werden, da) e s d i e v o rausschauenden, wirklichen umsichti­

gen Ged anken des Bü rge rmeisters waren, unabhängig davon,

wie die Verhandlungen geführt wurden, da) es zu di esen

großen und si n nvollen Inv es t itionen in Richtung Biologie

in der Stadt Villach kommt.

Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z .

Gemeinderat Dr. Ertl in fo rm ier t, d aß im

Bauaus s c h u p v e r g a n g e n e r Wo c h e d a s P r o j e k t d e s Ba u e s d e r

biologischen Kläranlage einstimmmig beschlossen wurde. Das

ist ei n M e ilenstein in de r Umw e ltpolitik der Stadt Vil­
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lach f ür di e V illa cher Bürger. E r m öc hte jedoc h n ich t

verschweigen, daß letz tlich der V ill acher BQrger und die

angeschlossenen umliegenden Geme inden das Proj ekt werden

finanzieren müssen. Er m ach t sc ho n jetzt darauf aufmerk­

sam, da) sic h in ein bis zwei Jahren, wenn das neue Kana­

lisationsabgabengesetz im Land beschlossen sein wird, auch

der Gem e inderat der Stadt Villach damit beschäftigen wird

m üssen. Die Bev öl kerung wird le tzt lich die S 500 M io .,

a usgenommen d e n v e r l o r e n e n Zu s c h u ß d u r c h d a s L a n d v o n

S 50 Mio.. das bed e u tet rund S 4 50 M i o., aufbringen müs­

sen. Der Umweltschutz, die Reinigung der Drau, mup etwas

kosten dürfen. E r app e lliert je t z t schon d a fQ r , daß bei

der Verteilung der Lasten ein ausgewogenes Mag gefunden

wird und da) n icht gewisse Bereiche der Stadtbevölkerung

zugunsten and e rer über Geb ühr belastet w erd en. Man mu ß

einen ge re chten Schlüssel finden. Gemeinderat Mag. Haider

hat Bedenken b ezüg lich des Klä rs chlammanf alles. Es gib t

jedoch n ur di e Mö gl i chkeiten, die biologische Kläranlage

zu bauen un d den K lär s chlamm in Kau f zu nehmen oder die

biologische K lär a nlage nicht zu b au en . Seine persönliche

Meinung dazu ist , da ) de r te c hnische Fortschritt so groll

ist, d a) ma n s ic h a uc h m it d er the rm i schen En ts o rgung

des Klärschlammes wird beschäftigen mussen. Er hat gehört,

d aß Bürgermeister Nock, de r w ie de r Bü rge r meister de r

Stadt Villach de r s oz ialdemokratischen Fraktion angehört,

bei Seminaren in S al zburg au ft aucht, bei den e n Qber das

Thema M ü ll verbrennung von ho ch r angigen Fachleuten disku­

tiert wird. Das zeigt, daß es auch in der sozialdemokrati­

schen F rak tion Menschen gib t , die nicht mit Scheuklappen

durch d as L e ben gehen oder voreilig Beschlüsse verkünden,

sondern b e reit sind, sich mit der technischen Entwicklung

und m i t de r Prob l ematik des Mü ll s und de r anfallenden

verwertbaren Abfälle zu b e schä ftigen. Das al s k le ine r

Ausflug. Die Ö V P -Fraktion steht selbstverständlich hinter
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dem Projekt der Errichtung der biologischen Kläranlage. Es

wird für V i l lach ein Meilenstein in der Umweltentwicklung

sein .

Gemeinderat Ma . Haider hält es fü r e in e n

großen Vorteil, d a ) je tzt eine b io lo g ische K lär anlage

gebaut wi rd . Es fä llt j edoch jet zt ebenfalls schon fast

genausoviel Klärschlamm an, wie dann nach der Biologie an­

fallen w ir d . Die mechanische Reinigung bringt den meisten

Klärschlamm. W en n b i ologisch g ere inigt wird, w ird kaum

zusätzlich Klär schlamm anfallen. Das Problem ist, daß viel

Klärschlamm anfällt. D ie ser Klärschlamm ist schwermetall­

belastet. Insofern gibt es einen Druck fur die thermische

Weiterverarbeitung, sprich Müllverbrennung. Seine Anregung

war, daß e rh o ben wird , w o d ie Schw ermetalle he rk ommen,

welche Betriebe sie e i n leiten u nd ob es M ög lich keiten

gibt, die Schw e rmetallbelastung durch geeignete Maßnahmen

so herunterzudrücken, d a) de r Klärschlamm kompostiert und

d ann and e rwärtig verwendet w e rden kann . Es ist siche r

jetzt sc hon möglich, d ah e r sagt er es auch jetzt. Er hat

nicht gesagt, da) man es in 20 Jahren machen soll.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l-Kircher

stellt fest, d a ß e s n ich t de r V illa cher Gemeinderat mit

seinem je tz igen Gesprächsklima, mit seinen Schwerpunkten,

di e man ü b e r die Sitzungen hinweg Revue passieren lassen

s ol l t e , w ä r e , würde nicht 2 3/4 S tunden über e in e , w ie

v on allen be tont wurde , sc h l echte Kostenentwicklung au f

dem Bau sektor, die m an d ringendst in d e n G r iff bekommen

m uß, bei de r e s sich um e ine Überschreitung von S 7 Mio .

gehandelt hat, diskutiert werden. Welche Megaskandale sind

noch v or z we i ode r d rei Monaten im Raum gestanden, worum

geht e s d an n w irkl ich, wie sch nell wird v erd rängt, wie

schnell setzen s ic h di e Ta tsa chen gegenüber Ve rm u tungen

durch. Jetzt geht es um einen Tagesordnungspunkt, der über
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eine halbe Milliarde Schilling zum Inhalt hat, das größte

B auvorhaben in d er Ge sch ichte V ill achs üb er h aupt, d ie

gröl te Baumapnahme im Um w e ltbereich in ganz Kärnten. Ober

diese riesige Ba umapnahme und über das, w as eig entlich

dahinter steckt an B e m ühungen, an A r b e it, an politischen

u nd finanziellen Er fo lgen, sind heu t e nu r we nig e S ätze

gefallen. Da tre ten dann wi ede r technische De tai ls und

Probleme, die eve n t uell kommen w e rden und könnten in den

Vordergrund. Sie möchte nur zwei Sätze dazu sagen. Es geht

um ü be r eine h al b e M i lliarde Sch il ling. Das ist für das

Budget de r S t adt Villach, aller Bürger der ganzen Region,

eine Rieseninvestition. E s w a r in der letzten Sitzung des

Wasserwirtschaftsfonds möglich, auf Grund enormer Kraftan­

strengungen der Stadt Villach als Bauträger des Bürgermei­

sters, d e s Um weltlandesrates V ill a ch, der die Stadt Vil­

lach in W ie n b eim Fo nd s ve rtritt, das Bauvorhaben in die

letzte Sitzung n ach de n a lte n R ichtlinien e in z ubringen,

sonst h ä t te die S tadt V i llach, wie sch o n betont w urde ,

nicht 80 %, sondern maximal 60 %, und das nicht zu densel­

ben Konditionen gefördert bekommen. Da geht es um Hunderte

Millionen Schilling Un ter schied. Es gibt noch einen zwei­

ten Punkt, de n man n ic ht g anz verdrängen sollte, sondern

den s i e auch ganz öffentlich anführen möchte. Es haben in

den le t z ten drei Wochen hektischste Verhandlungen mit dem

Land Kär n ten stattgefunden. A u f G r und der neuen Richtli­

nien h aben die Beamten es schriftlich abgelehnt, auch nur

einen einzigen Sch il ling an Direktzuschuß für dieses Pro­

jekt zu gewähren. Es ist ausschließlich den Bemühungen des

Bürgermeisters u n t e r Mitwirken all e r anderen betroffenen

Gemeinden, da s mu P au ch b e tont werden, zu verdanken, daß

d ie Stadt Villach S 5 1 M io . , früher w u rden über S 7 Mio .

d rei S tu nden geredet, an ve r lorenem Zu sc h uß, das he ißt

geschenktes G eld für die Stadt Villach und für die Bürger

der Stadt Villach, bekommen hat. Das sollte man doch nicht

ganz unter den Tisch fallen lassen.



Bür ermeister Manzenreiter fuhrt aus , da ß

Gemeinderat Dr. Ertl in diesen Raum Scheuklappen hineinge­

stellt hat. E r übe r läßt es dann Gemeinderat Dr. Ertl, wem

diese Scheuklappen beim Hinausgehen besser passen werden.

Er war heute bei einer Besprechung. Es ist eindeutig

und klar, daß es i n Kärnten nur eine einzige thermische

E ntsorgungsanlage geben w ird k önnen , w e il nu r m it e i n e r

A nlage diese A n lage auch w irtschaftlich ge fü hrt w e rde n

kann. Es wird der gesamte Klärschlamm und wenn möglich die

Müllfraktion, d ie b efreit ist vo n de r ko m postierfähigen

Fraktion, in d ie ser the rm ischen En t s o rgungsanlage ver ­

brannt werden kön nen . Es sind Gespräche mit der Industrie

in K ärn ten , m it nam h a f ten Fi rme n b ere it s seh r w e it

gediehen, ein Entsorgungskonzept auf thermischer Basis fur

die Zukunft in Kä r n ten zu erstellen. Über diese Gespräche

sollte m an n oc h n ich t reden , d enn s o nst wird alles zer­

stört. E s w ir d e ine A n l age geben. Einer der Kollegen von

Gemeinderat Dr. Ertl ha t be i e ine m We rk, die Ruine steht

etwas we i ter im O s te n , au f e in e n E instieg gedrängt. Die

SPÖ-Fraktion hat sich einmal einen Ratschlag der ÖVP-Frak­

tion, nämlich Magdalen zu kaufen oder weiter zu betreiben,

aufschwatzen las s en . Ein zw ei tes Mal wird sie sich nicht

aufschwatzen lassen, da ) s ic h V i llach bemühen so ll , die

Klärschlammverbrennungsanlage, die ein z ige in Kärnten, zu

bekommen. Man so llte an den Beginn zurückdenken und über­

legen, ob es v ie l l e icht doch nic h t so gescheit ist. Man

sollte m a nc hesmal versuchten, s ic h e twas zurückzulehnen.

Für de n to uristischen Stan d ort, die emotionale Situation

nach der Mag d a len-Diskussion und den ganzen Ort Magdalen,

denn der S tan d ort wäre ja dort, wäre eine Müll- und Klär­

schlammverbrennungsanlage in Magdalen nicht wünschenswert.

Das hat n ic hts mit gescheit oder weniger gescheit zu tun.

Es wissen al l e , da ) die th e rmische Entsorgung in Zukunft

auch von der Deponiefrage her die einzige Möglichkeit sein
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wird, da wir, wenn wir mit unserem Grund und Boden und mit

dem Grundwasser in Zukunft zusammenkommen wollen, trockene

Deponien brauchen. Und diese bekommt man nur, wenn man

vorher verbrennt. Das ist derzeit die einzige Möglichkeit.

Es weiß )eder, da) diese Anlage kommt, aber wenn sie nicht

unbedingt m it ten in der Stadt Villach steht, dann ist das

etwas, w o d ie Sche u k lappen vielleicht etw a s weiter hin­

ausgehen un d man doch einer Stadt etwas an Diskussion er­

spart. Oder man will wieder eine kontroverselle Diskussion

über irgen detwas eröffnen. Das kann schon sein. Die Stadt

Villach ist sicher gut b er ate n, wenn sie si ch nicht mit

dem größten Lö ffel anstellt, d am i t sie die M ü l lverbren­

nungsanlage und die Klärschlammverbrennungsanlage fur ganz

Kärnten bekommt. E s i st d ie g anze Frage der Zulieferung,

die i n M a g dalen zu b e a c hten ist . E r w ün scht allen viel

Glück u m d ie D isku s sion, sollte d ie A n lage nach Villach

kommen. Es w ird de r g an z e K lärschlamm irge ndwann zu der

zentralen Ve rb rennungsanlage anzuliefern se i n . Wenn sich

die S tadt Villach da an stellen und a l s erster versuchen

soll die Anlage zu bekommen, dann läßt er sich gerne, wenn

er nicht diesen Weg geht, Scheuklappen in irgendeiner Form

v orwe r f e n .

Gemeinderat Dr. Ertl stellt fe st , d a ß er

mit se i ner persönlichen M e in ung im Zu sa m menhang mit der

thermischen Be ha n dlung und de r te chn i schen En tw i cklung

zumindest m i t den Scheuklappen Bürgermeister Manzenreiter

provoziert hat. N ic h t im n ega t iven, sondern im positiven

Sinn. Endlich w ird de r Gem e i nderat d arü be r in fo rmiert,

was hier passiert. Der Gemeinderat hört andernfalls nichts

d avon. Es h a t ih n g e fre u t , be zie hungsweise e r n imm t

zur K en n tnis, da) du r c h seine Wortmeldung von Bürgermei­

ster Manzenreiter einma l w a hre W o rte da rübe r geko mmen

sind, d a ( di e th erm i sche Bearbeitung des Mülls ein Grund

zu diskutieren un d z u üb erlegen ist. Er hat nicht gesagt,
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da) Magdalen der Standort sein soll. Er hat nicht gesagt,

daß Villach der Standort sein soll. Er ist nur, da Bürger­

meister Manzenreiter b i s vo r ku rzem das W o rt thermische

Behandlung nie in den Mund genommen hat, der Meinung gewe­

sen, dieser beschäftige sich nicht mit der Materie. Er ist

gerne bereit, d ie S c heuklappen he ru n terzunehmen oder sie

Bürgermeister Manzenreiter wieder abzunehmen und sie woan­

ders z u d e p o n ie r e n .

Bür ermeister Manzenreiter w endet sich an

Gemeinderat Dr. Ertl und meint, da) dieser wissen mup, daß

die ö ff entliche Diskussion da s e ine und das Arbeiten das

andere ist. S o lang e sin d b e ide schon im Gemeinderat. Es

hat in Kä rn ten in d er let zten Ze it seh r v ie l e Pro)ekte

gegeben, die zum Sc h aden d er W i rts c haft in Disku s sion

g eraten sind und b ei dene n m an von vo rnhe rein etwa s

zerstört ha t . S o ist d i e S ituation. Man weip noch nicht,

wo das Werk stehen wird. In Lavamünd wird man die dort als

Abwärme zu n u t zende Fe rn w ärme relativ schwer an den Mann

oder an d ie F ra u ode r a n die Kinder bringen. Er hat sich

nie grundsätzlich geg e n eine thermische Entsorgung ausge­

sprochen. Er h at sich immer gegen den Standort St. Magda­

len ausgesprochen und war der Meinung, dieser Standort ist

auf eine Generation emotional so belastet, da) man es den

Villachern niem als zumuten kann. Das war immer seine Aus­

sage. Diese w ar i m me r k la r . Heute sagt )eder, auch )eder

Politiker, da) d ie T h e rmik kommen muß , nu r b ek ennt sich

keiner w irk lich öffentlich dazu, da hier die Emotionen so

eine grope Ro l l e spielen. Die D i skussion sollte man dann

führen, w e n n ma n g an z g e nau weiß, worum es geht. Es gibt

bereits Konzepte un d G e d anken und die sollten in der Form

verfolgt werden, da) die Anlage nicht unbedingt in Villach

sein m u ß . So gese hen könnten, wenn der Standort woanders

sein kann, d ie S c heuklappen vielleicht doch nicht berech­

tigt sein.
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Vizebür ermeister Binter stellt fe st , da )

es wieder e inmal G emeinderat Ing. Andronik vorbehalten

gewesen i st z u sage n , der Am ts v ortrag sei fa ls ch. Da s

muß zurückgewiesen we rd en . Es hat niemand gesagt, da) die

Stadt Vi lla ch nicht b e im W a s serverband O ss ia ch und auch

nicht be i m Abwasserverband Fa aker See beteiligt ist. Das

hat niemand in Frage gestellt. Es steht in keinem Amtsvor­

trag, aber Gemeinerat Ing. Andronik, wie immer, behauptet,

es sei falsch. Vizebürgermeister Binter teilt die Bedenken

von Gemeinderat Mag. Haider. Man ist dabei, bei Industrie­

betrieben d ie A b w ässer zu überprüfen und falls notwendig,

wird e s e in e V or re inigungsstufe im ein en od e r a nde re n

Bereich geben müssen. Zu Gmeinderat Dr. Ertl hat er nichts

hinzuzufügen. De r G e meinderat beschließt hier ein Pro)ekt

um eine h al b e Milliarde Schilling, das wahrscheinlich die

größte Investition im Umw e ltbereich der Stadt Villach ist

und es au c h w a hrscheinlich fü r di e n äch s ten Jah rzehnte

sein wird. We r k e ine Si l b e dazu find et , ist der Umwelt­

referent der S ta d t Villach. Eine A ng s t muß man in dieser

Stadt nicht mehr h abe n . Die Angst, da) in ihr etwas pas­

sieren könnte. Bei diesen Leuten und bei der Leistung, die

sie erbringen, kann nichts passieren.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Der auf G ru n d de s Bau ze itplanes vom 14.12.1992 geän­

derte B au ze i t -Finanzierungsplan m i t Ge sam t herstel­

lungskosten von S 506 M illi onen ohne 20 % MWSt. wird

g enehmi g t .
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2.) Die Fö rd erungszusicherung des Umwelt- und Wasserwirt­

schaftsfonds vom 19 .11 .1992, wonach die Stadt Villach

ein D ar lehen in der Höhe von 80 % der Herstellungsko­

sten von S 506 M i llionen, da s s ind S 404,800.000,--,

mit einer Laufzeit von 60 Halb)ahren und einer ledigen

Verzinsung erhält, wird angenommen.

3.) Die Zusicherung des 10%igen Landesbeitrages in der

Höhe von S 50,600.000,-- wird zu Kenntnis genommen.

4.) Der für die Errichtung dieser Anlage notwendige Baube­

b eschlug mit d er v o r läufigen Pro j ektsumme von S 506

Millionen wird gefaßt.
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Pkt. 12.) Regulierung de s St . Martiner

Baches im Bereich des Graben­

we es

VizebQr ermeieter Sinter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 14. 12. 1992.

Gemeinderat Pfeiler will es kurz machen. In

dieser Gem e inderatssitzung liege n d rei um we lt relevante

Themen zur Bearbeitung vor. E i n gr of3es, das wa r der

vorhergehende Am ts v ortrag, der beschlossen wurde und zwei

kleinere. Das ist j e tz t d ie R e gulierung des St. Martiner

Baches u nd dann Punk t 18 .) , e in en Grun d tausch b eim

Petschnigteich. E s i st fo lge ndes fe stzuhalten. E s is t

interessant und po sitiv zu e r fah ren, da) im B er eich des

Wasserbaues bei den T echnikern ein weitgehendes Umdenken

stattgefunden hat, w ie der der Bau und Verhau von Flupläu­

fen un d B ächen n ach ö k ologischen Gesichtspunkten erfolgt

und da) es insofern eine Umkehr gegeben hat, als au ch

nicht-technische Lösungen du rc h aus den gezeitigten Erfolg

zeigen. Das wu r d e in d ies em konkreten Fa ll p raktiziert.

Eine durchaus sinnvolle, na turnahe Rüc kbauma Pnahme wird

hier vernünftig fin a n ziert, was au ch ei n Er fo lg des zu­

ständigen Referenten ist. 80 % zahlen zu dieser S 1,2 Mio.

umfassenden Inve s tition das Land Kärnten und der Bund und

nur 2 0 % t r äg t zu d ie se r äu ße rst sinnvollen Investition

d ie Stadt Villach bei . E s w urd e in d ie se r Si tz ung d ie

Referatsverantwortung von al l e n möglichen Le uten strapa­

ziert, von U n fä h igkeit und ähnlichem war die Rede. Es ist

jedoch festzustellen, da) alle umweltrelevanten Maßnahmen,

die in d ie ser Gemeinderatssitzung v org e tragen werden und

beschlossen w erd en , nicht au f G r und einer Initiative des

zuständigen Stad t rates Ing. Klamt stattfinden, sondern in

der Regel üb e r In itiative de s so k riti sierten Baustadt­

rates Hans-Peter Binter. '.!enn man die A rb ei tsbilanz de s
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letzten Jahres Revue passieren läßt, so sind von 240 Amts­

vorträgen, die im le t zten Jah r be schlossen w u rd en, über

ein Viertel vom Ba u stadtrat g eko mmen und insgesamt zehn,

also nicht ganz 5 4, vom Umweltstadtrat. Das zeigt die Di­

mension auf. W o gea rbeitet wird, fallen Späne. Es gibt in

diesem Haus zw e i F r aktionen. Die eine ist jene. die etwas

w eiterbringen will und die dabe i auch Feh ler macht und

diese Fehler auch bereit ist, einzugestehen und Anderungen

zu m a c hen. Es gibt den zweiten Teil, der nichts tun will,

der nur k rit i sieren will. D ie se sind Oberkritisierer und

benutzen ihre Ze it , wie Stad t rat Ing. Klamt dafür, nicht

im D i e n ste der Sta d t zu ag ier en, sondern im Dienste der

eigenen Part ei, der um w el tpolitisches U-Boot sp ielt und

der wochenlang Leute am Hauptplatz für ein FPO-Volksbegeh­

ren, das e in P a r teibegehren ist , abschleppt und holt und

inzwischen d ie A r b eit in un s e rer Stadt eigentlich andere

machen m ü s s e n .

Stadtrat In . Klamt weip nicht, was er dazu

sagen soll. Diese Referatsverteilung, die Geschäftsvertei­

lung, hat n ic h t er gemacht. Er fühlt sich als das Umwelt­

gewissen d ie ser Stadt . W e it ers wurde v on ei ner gewissen

p olitischen Ku l tur gesprochen. Er ha t sich in d iese r

Sitzung ge da c ht, daß e r d en r o ten Genossen einmal diesen

Erfolg und d ie s e Freude lä ßt , hat sich bis jetzt vornehm

zurückgezogen, hat sich g e sagt , da ß e r das läßt. Das ist

auch nicht möglich. Es kommen andere wieder ans Rednerpult

u nd f a n g e n a n , Dr e c k z u s c h ü t t e n .

Gemeinderat Ebner ist der Meinung, da) sich

die Wortmeldung des Gemeinderates Pfeiler selbst disquali­

fiziert. We n n d ieser vo rb r ingt, da) soundsoviele Anträge

von Herr V ize bürgermeister eingebracht w o rden sind, dann

muß m a n de m scho n b e ipflichten. Nu r d i enen mehr als die

Hälfte dieser Anträge dazu, die Kostenüberschreitungen ab­
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zudecken und d as E i nverständnis der anderen Parteien ein­

zuholen, um diese Kostenuberschreitungen unter dem Tisch

abzudecken . D e n n e s d a r f n i ch t ve r g es s e n w e r d en , d a) g er a ­

de dieser große Themenkreis deshalb im Gemeinderat bespro­

chen werden konn te, weil d ie F P O -Fraktion darauf gepocht

hat, diese Sac h e in den Ge m einderat zu b r i ngen . E s ist

u nfair, jetzt v om H u n dertsten in s T a usendste zu ko mm en ,

Kleinigkeiten im V erhä ltnis zu den Kostenüberschreitungen

als positive u nd g r oße Leistungen hinzustellen und Stadt­

rat Ing. Klamt zu diskriminieren.

Stadtrat In . Klamt fü hr t au s , d a) d ie

Punkte, d ie a n geschnitten wurden, das hat er früher schon

erwähnt, Punkte sin d , die für den Umweltschutz sicher et­

was bringen. Jedoch hat er als Umweltreferent dieser Stadt

in seinem Re fe rat nur be sch ränkte Möglichkeiten. E r ha t

wirklich ein re ines Gewissen und ha t diese Möglichkeiten

voll ausgeschöpft. Denn viele Möglichkten waren nicht vor­

handen. Die S ta d t Villach hat je tz t ein lufthygienisches

S anierungskonzept, sie hat ein Umw el t konzept u nd e ine

Grünraumaufnahme, in der die ökologisch wertvollen Flächen

aufgezeichnet w u rden . Es wird nun an allen sein zu versu­

chen, Punk t für Punkt umzusetzen. Das wird in der Zukunft

eine Au f g abe für ihn und für al le sein. Noch einmal, er

hat diese Ge sc h äftsverteilung nicht gem a cht und e r h at

auch nicht d ie G e schäftseinteilung gem a c ht. Es wurde be­

wußt so g es t euert, da) ein freiheitlicher Referent in der

Stadt Villach schwer berühmt w e rden kann . E r w i rd seine

Möglichkeiten weiterhin ausschöpfen. Das verspricht er.

Gemeinderat Ma . Haider mö ch t e g rund s ätz­

lieh e tw as sage n . S ic he r i st e s so , d aß S tad t­

rat Ing. Klamt von d er R eferatsaufteilung her nicht dafür

verantwortlich g em a cht werden kan n , da P de r St . M ar t i­

ner Bach verbaut w ir d , da) er ökologisch rückgebaut wird.
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Aber es ist auch n icht so, da) man es so sagen kann, wie

es formuliert wurde: Es gibt jetzt drei Studien, die Grün­

raumstudie, d ie L u ftstudie und noch etwas und jetzt liegt

es an allen, das umzusetzen. Er ist der Meinung, daß es

schon Aufgabe des Umweltreferenten ist, solche Dinge umzu­

setzen. B ei s pielsweise hätte e r einen Antrag auf Rückbau

von d ie sem und jen e m Bach ste llen können. Es gibt viele

ökologische Prob leme in V illa ch, bei denen man zumindest

initiativ w erden kann , auc h w enn man dafür nicht verant­

wortlich ist als Referent. Aber das geschieht durch Stadt­

rat Ing. Klamt na tü r lich auch n ic h t . Insofern stimmt die

Aussage mit dem U - Boot . Es w ä re schon wichtig, daß diese

Studien umgesetzt werden und daß sich alle bemühen sollen.

Aber in erster Linie natürlich Stadtrat Ing. Klamt.

Vizebür ermeister Binter ha t dem n ic ht s

h in z u z u f ü g e n .

Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

1. ) Die S t adt Villach übe r n immt die Bau t r ägerschaft für

d ie naturnahe V e rb auung des St . M a rtiner Baches v on

der Mündung in die Drau bis zur ersten Querung mit dem

Grabenweg entsprechend dem Projekt des Dipl.-Ing. Ger­

hard Schnattler vom November 1992.

2.) Die Stad t Villach erwirkt die wasserrechtliche Geneh­

migung für dieses Bauvorhaben.

3.) Die Stadt Villach übe r n immt d ie B ez ahlung de s d u rch

Bundes- un d L a ndesmittel nic ht gedec k ten Be it rages

(Interessentenbeitrag), und zwa r 2 0 % d er B au k osten

v on S 1 . 2 0 0 . 0 0 0 , - - , d a s s i n d r u n d S 2 4 0 . 0 0 0 , - - .
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4.) Die Stadt Villach übernimmt da s f e rtiggestellte Bau­

werk in die ständige weitere Erhaltung.

Pkt . 1 3 . ) Gr u n d v e r k e h r 19 9 2 — Er k l ä r u n g

zu Gemeindestra en

i t Vi zeb ü r e rmeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 11.1.1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d ie nachstehend an ge führten Grundflächen g em ä ß 5 19 de s

Kärntner S tra pengesetzes 1991 zu Ge m eindestrapen zu e r­

k l ä r e n :

Nr . Zahl S t r a ß e Ankau f v o n c a . Au sma ß

1 6 12/1-900 Obe r w ollanigerstr. F . P o s s e g g e r 28 m'

2 6 1 2 / 1 - 9 0 1 Gr ab e n w e g F . P i c h l e r 820 m '

3 6 1 2 / 1 - 9 0 2 Gr ab e n w e g H . Webe r 34 m'

4 6 1 2 / 1 - 9 0 4 Gr a b e n w e g J.u.M.Moschitz 55 m'

5 6 12 / 1 - 87 6 Italiener Straße öBB 266 m*

6 6 12 / 1 - 9 0 8 Millstätterstrape I ng . N . F r a n z 97 m~

7 6 1 2 / 1- 9 0 7 Pomo n a w e g O.u .R . Pi p p a n 30 m'

8 6 1 2 / 1- 9 1 1 Gr a b e n w e g E . P o n t a s c h 106 m'

9 6 1 2 / 1 - 9 14 A . T u d e r S t r a ße E . S ommer e g g e r 25 m~

10 6 1 2/1-926 M it t agskogel-,

Waldweg M.Woger,Mitbes. 785 m'

1 1 6 1 2 / 1- 9 1 2 Du e l e r we g J . W i d m a n n 175 m '



Pkt. 14. ) Neukategorisierung des Kärntner

S trapennetzes im Bereich d e r

L 49 Ossiachersee-Süduferstrage

in St . Andrä — Obernahme eines

Teilstückes der L 49 in das öf­

fentliche Gut der Stadt Villach

VizebQr ermeieter Sinter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 22.12.1992.

Gemeinderat Ma . Rau füh r t a n, da) für die

Boulevardpresse üblicherweise gi l t : b ad n ew s a re good

news. Hi e r handelt e s si ch um good news. Der Gemeinderat

sitzt hi e r nicht nu r , um de r P re sse Sch la gzeilen zu

l iefern, sond ern au ch , um po si tiv e Ergeb nisse se in e r

Arbeit vo r z u führen. Was sich u n ter d iesem komplizierten

Tagesordnungspunkt 14.) verbirgt, ist nichts anderes als

e ine endlich un d sei t l an gem , seit d em J ah r 19 88 , von

der Stadt Villach ge fo r derte Regulierung de r K r euzung im

St. Andräer Be rei ch. Es h an delt sich um je ne ampelgere­

gelte K reu zung vor de r Ruin e L and s kron und der Auffahrt

der L49. D ie se Strafe, bisher Landessache, war lange Zeit

ein S tr e itpunkt, denn es war von seiten der Stadt Villach

nicht einzusehen, w a r um eine L ande sstrape von seiten der

Stadt ausgebaut werden mup. Das war der Wunsch des Landes.

Die Zunahme des Verkehrs seit der Fertigstellung der Auto­

bahn und der Ab- und Zufahrten im Bereich des St. Ruprech­

ter Feldes hat bei diesem Flaschenhals, es ist die einzige

enge Ste l le. auf 150 m Länge, der Umfahrung des Ossiacher

S ees, dazu g e fü h rt, da) de r g e sam t e Ve rkeh r d a du rch

mußte. E r w il l ke in en Vaterschaftsstreit um das Ergebnis

anfangen, sondern möchte sich bei allen bedanken, die dazu

beigetragen haben, d a) d i eses E rge b ni s zu st andegekommen

ist, da) je t z t eine K reu z ung geschaffen w ir d , die allen

Anforderungen en ts p richt und e ine der unfallträchtigsten
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Kreuzungen b isher war. Es wird die Strafe verbreitert, es

wird ein G eh steig errichtet, der den Schulkindern Sicher­

heit bieten wird, es werden also großzügige Anderung und

Baumapnahmen in die sem Be re ich durchgeführt. A l len , die

daran beteiligt waren und gewußt haben um dieses schwieri­

ge Projekt. sei hier Dank gesagt. Insbesondere der Finanz­

referentin, denn d ie St adt h at i n den Verhandlungen doch

einen gro ßen Zuschuß zugesagt, damit das Land bereit war,

mit diesem Umb a u zu beg in n en, endlich d ie se gefährliche

Kreuzung sicher zu m ac hen u nd d i e sen Ast zu verbreitern.

So kann es a uch gehen. Es hat in dieser Sitzung nur ein

Hickhack ge ge ben aber das, was gut ist, soll auch gut ge­

nannt werden. Dah e r versteht er beispielsweise von seiten

der FPÖ-Fraktion überhaupt nicht, warum etwa eine Maßnahme

wie die B iol ogie im Mittelpunkt ihrer Kritik stehen kann,

d ie e r s t im Plan u ngsstadium ist, d ie g r undsätzlich vo n

allen nur begrüßt werden mup. Man sollte, und das sollte

sich d iese Fraktion ta ts ächlich überlegen, in der Zusam­

menarbeit auch darüber nachdenken, da) das, was für die

Stadt Villach gut ist , auch , ega l von wem es schließlich

in den Gemeinderat geb r a cht wird, doch das Lob verdient,

das diese M aßn ahme nach sich z ieht . Es sol lte nicht nur

aus taktischen und v o r dergründigen Ob er legungen n iem and

bereit sein zu sag en , da ß e s s ic h um e ine Maßnahme, die

weitreichend b is in d a s Jah r 2000 rei cht, hand e lt u nd

niemand findet e in W or t d a fü r , da) es gelungen ist, hier

sparsam und we it b lickend diese Maßnahme über die Bühne zu

bringen. Es sin d v ie le Vä t er gewesen, die beispielsweise

beim Tag e sordnungspunkt 14.) dazu g e fü hrt haben, d a) e s

gelungen ist, d ie se Lösung zu er r e ichen. Er m öc hte sich

noch ein mal bei a lle n , die von Anfang an dabei waren und

die jetzt zum S c h lug auch d ieses Projekt verfolgt haben,

bedanken, daß es zu Ende geführt worden ist und daß es nun

zum Umbau kommt.
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Auf G rund der mit der Landesstrapenverwaltung geführ­

ten Ve r handlungen wird d as T e ilstück der L 49 Ossia­

chersee-Süduferstrape von der A bzweigung des Astes

Annenheim de r L 49 b is z u r Kreuzung mit der Max-Lau­

ritsch-Strafe in das öffentliche Gut der Stadt Villach

übernommen und gemäß % 29 Abs. 1 des Karntner Strapen­

gesetzes 1978 zur GemeindestraPe erklart.

2.) Der Ausbau der Max-Lauritsch-Straße zw is chen den bei­

d en Landesstrapenästen e r fo lgt durch die St adt V il­

lach, wobei das Land Kärnten — LandesstraPenverwaltung

für diese Baumapnahmen gemäß Schreiben des Herrn Lan­

deshauptmannstellvertreter Ing. Mathias Reichold einen

Kostenbeitrag von S 4,0 Mio. leistet.

Nach erfolgtem A u sbau dieses Teilstuckes der Max-Lau­

ritsch-Straße wird dieses von der Landesstragenverwal­

tung in ihre weitere Erhaltung ubernommen.

3.) Die Durchführung der Eigentumsübertragung wird von der

Stadt Villach nac h B e zahlung de s a n teiligen Ko st en­

b eitrages v on e tw a S 4 ,0 M io . fü r de n Au sbau de s

Teilstückes der Max-Lauritsch-Straße zwischen den bei­

den Landesstrapenästen durch die Landesstrapenverwal­

tung veranlaßt w erd en, wobei als frühester Termin der

1 . J ä n n e r 1 9 9 4 v o r g e s e h e n i s t .
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Pkt. 15. ) Michaeler Straße — M itt agskogel­

weg — Üb e r n a hme v o n d i v e r se n Fl ä ­

ehen i n das ö ffen tliche Gut der

Stadt Villach bzw. Auflassung von

öffentlichem Gut

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 10.12.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1. ) Um die verkehrsmäpige E rsc hließung des a ls B a uland

Wohngebiet gewidmeten Areals zwischen Michaeler Straße

Schulstrage u nd M i tta g skogelweg zu e rm ö gl ichen,

w erden d ie lt . V erme s sungsurkunde G Z 54 8 4/92 de s

Herrn Dipl.-Ing. Herwig Moritz vom 24.8.1992 ausgewie­

senen Flächen im G es amtausmap von 2. 097 m' kostenlos

und lastenfrei dem ö ffentlichen Gut der Stadt Villach

EZ 136 7 K G S ee b a c h z u g e s c h r i e b e n .

2.) Die für das öffentliche Gut entbehrlich werdende Teil­

fläche v on 224 m ~ au s dem G st . 1 0 99/2 KG Seebach in

EZ 1367 wird gemäß 5 19 Abs. 2 des Kärntner Stragenge­

setzes a ls ö f fentliches Gut aufgelassen und kostenlos

und lastenfrei de r E Z 83 4 K G Se e b ach Woger Max zuge­

schr i e b e n .

3.) Die für das öffentliche Gut entbehrlich werdende Teil­

fläche v on 4 m ' aus d em G s t . 5 8 2/8 KG Seebach w ird

ebenfalls gemäß 5 19 Abs. 2 des Kärntner Strapengeset­

zes als öffentliches Gut aufgelassen und kostenlos und

lastenfrei der EZ 6 23 KG Seebach "Leiler Leokadia und

Mitbesitzer" zugeschrieben.
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4 .) Die V er m e ssung, V erm a rkung un d E r stellung de s T e i ­

lungsplanes erfolgt zu Lasten der Antragsteller

o Max Woger, Adalbert-Stifter-Straße 2, 9500 Villach

und Mitbesitzer

o Leokadia Leiler und Mitbesitzer, 9601 Arnoldstein

sowie

o Karl Heinz und Flora Schlick, Mittagskogelweg 3,

9 523 L a n d s k r o n

5.) Die mit der grundbücherlichen Durchführung verbundenen

Kosten, Steuern und G e bühren hat ebenso der im Pkt. 4

angeführte Personenkreis zu übernehmen.

Pkt. 16. ) Feldnerstrape — Klaudio Keil

Grunderwerb aus dem öffentli­

chen Gut der Stadt Villach

1W
Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 14.12.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Herr Klaudio Keil, 9601 Arnoldstein '66, e rw i rbt d ie

für das ö ffe ntliche Gut entbehrliche Te i lfläche von

c a. 2 7 m ' au s dem G st . 107 5/5 KG V il lach in de r

EZ 2019 gem ä ß de r D ar st e llung im b eige s chlossenen

Lageplan M 1: 1000 vo m 4. 11. 1992 zu e inem P re is v on

S 40 5 , - - / m'
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2 .) Der Gesamtkaufpreis i st i n nerhalb von 3 0 Tagen nach

grundbücherlicher Durc h führung des gegen s tändlichen

Grundgeschäftes an die Stadt Villach zu uberweisen.

3.) Die Vermessung, Vermarkung und Erstellung des Tei­

lungsplanes erfolgt auf Kosten des Herrn Klaudio Keil.

Die Grundübertragung erfolgt mit Anmeldebogen.

4.) Die Böschungssicherung an der Nordseite des Grundstuk­

kes 498/6 hat entsprechend den mit Schreiben des Herrn

Dipl.-Ing. Gräfischer vom 26.11.1992 vorgelegten Plan­

unterlagen zu e r folgen, wobei a ll e damit verbundenen

Kosten Herr Klaudio Keil zu übernehmen hat.

5.) Nach Erfüllung aller rechtlichen Vo ra u ssetzungen wird

die im Lag e p lan M 1 :1000 "gelb" dargestellte Teilflä­

che v o n ca . 27 m ' aus d em G s t . 1075/5 KG Villach in

EZ 2019, welche fü r das ö ffen tliche Gut en tb ehrlich

ist, g emäß 5 29 A b s . 2 de s K ärn t ner Strapengesetzes

als Ge m e indestraPe au fg e lassen un d dem G st . 498 /6

KG Villach des H er r n Klaudio Keil, 9 601 A rnol dstein

1 66, zu g e s c h r i e b e n .
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Pkt. 17. ) Stadteigenes G ru n dstück KG V il ­

lach, E Z 2 0 27 , Flu r nummer 1195,

Weipenfelserweg — Verkauf an die

Gemeinnützige Wohnungs- und Sied­

lungsgesellschaft Kärntner Ges.m.

b .H . N e u e He i m a t

Vizebür ermeieter Sinter berichtet im Sinne

des tsvortrages der L ieg enschaftsverwaltung vom 26.11.

1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die Stadt Villach ist A lle ineigentumerin der L ieg en­

schaft E Z 2 027 , Grun dbuch 7 54 54 V illa ch , F lur num­

m er 1195, in ei nem unv er bücherten Gesa m tausmaP v on

1.248 m'. D ie S t ad t V illach übergibt und die Gemein­

nützige W ohn ungs- und Sie dl ungsgesellschaft Kärntner

GesmbH Neue Heimat übernimmt Flurnummer 1195, EZ 2027,

Grundbuch 75454 Villach, im Gesamtausmap von 1.248 m',

nach M a ß g abe des bisherigen Besitzstandes und Besitz­

rechtes ins Eigentum.

2. ) Der Verkehrswert w ir d je m ' m i t S 60 0, — fe stgelegt.

Das ergibt bei einem Ausmaß von 1. 248 m' einen Gesamt­

betrag von S 748.800,-- (in Worten: siebenhundertacht­

undvierzigtausendachthundert/--).

3.) Dieser Kau f p reis ist b innen 30 Tagen n ach V o rliegen

des beiderseitig g run dbuchsfähig unterfertigten Kauf­

v ertrages an d ie Stad t V illac h zur A u sza h lung zu

b r i n g e n .
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4.) Die N e u e Heimat v erp f lichtet sich, un t e r Einhaltung

der Kärntner Wohnbaufhrderungsrichtlinien, zur Errich­

tung von c a . 15 W ohn e inheiten E rsa tzwohnungen See ­

bach 4, w ob e i da s daue r nde Einweisungsrecht uneinge­

schränkt der Stadt Villach zusteht.

5.) Die physische Übergabe bzw. Übernahme des Grundstuckes

durch d ie K ä u ferin e r fo lgt an dem au f den Vertrags­

abschluß folgenden Mo na t sersten. Mit die sem Tag geht

aller Nu t zen und Vorteil, aber auch alle Last und Ge­

fahren au f die Käuferin über. Grenzen, Ausmaß und Be­

schaffenheit des vertragsgegenständlichen Grundstückes

sind bekannt, w e sh alb nur fQr die bucherliche und au­

perbücherliche Lastenfreiheit gehaftet wird.

6.) Der Kaufvertrag und die damit verbundenen al lg emeinen

Schriftsätze werden v on de r Rechtsabteilung der Stadt

Villach abge faßt. Die Kun d m achung des Grundverkaufes

wird gem ä ß 5 74 d es V i llac her Stadtrechtes kun d ge­

m acht .

7 .) Die Abwicklung de s G r undgeschäftes e r fo lgt über d ie

VASt . 6 / 8 4 0 0 / 0 0 1 0 0 0 . 0 .
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Pkt. 18.) Geschützter G runbestand am

Petschnigteich — Grundtausch

b zw. G r u n d v e r k au f

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des t sv or t rages de r Li egenschaftsverwaltung vom 26 . 11.

1992.

Stadtrat In . Klamt möchte e tw a s fe sth a l­

ten. Er ist p o litischer Mandatar in dieser Stadt und auch

denen verantwortlich, d ie ih n g ew ählt haben. Er m öch te

etwas jetzt gan z k larstellen. Es i s t nicht die Linie der

F PÖ-Fraktion, sich b e i der S PÖ -F raktion anzubiedern, um

solche Dinge umzusetzen. Es wurde die Verteilung so durch­

geführt, da) V ize bürgermeister Binter dort stehen und sa­

gen kann : Das ist eine große Umweltleistung. Er hätte das

toleriert, wenn nicht andere gekommen wären und geschüttet

hätten. E s gab e ine A n f rage zu dem Thema Petschnigteich.

Es hat au c h e inen S inn , wenn m an Dr uc k m ac h t . Denn er

hat Gemeinderat Pfeiler darauf hingewiesen, daß dieser die

politischen Möglichkeiten, die e r in seiner Fraktion hat,

nutzen soll. Er i st se hr s t ol z d arauf, denn anscheinend

hat d a s w i rklich E r folg gezeigt. Diese Maßnahme, die von

seinem Amt v org e schlagen wurde, wu r d e )etzt von der Lie­

genschaftsverwaltung umgesetzt. Das ist in Ordnung.

Frau Gemeinderätin Steinkellner füh r t an ,

was d i e S PÖ-Fraktion v on de r FPÖ-Fraktion unterscheidet.

D ie FPÖ-Fraktion st imm t gu te n An t rä gen im m er zu . Zum

Unterschied dazu w e rden Anträge. die von der FPÖ-Fraktion

eingebracht werden und positiv und gut sind, einfach abge­

blockt oder abgeschmettert. Siehe Kaiser-Josef-Platz, sie­

he den sozialen Antrag, den sie für die Schütt eingebracht
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hat, be ide wurden abgeblockt. So läuft der Hase. Die FPO­

Fraktion ist n i cht auf Lobhudelei aus. Das ist nicht ihre

A rt .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Die Eh el eute Bru n o und Anna Gatternig sind )ewe il s

Hälfteeigentümer der L ieg e n schaft E Z 3 9 , G rundbuch

75446 Se e b ach, zu de r e n Gutsbestand d as G rund stück

4 3/1 im unve rbürgten GesamtausmaP vo n 1 9.630 m' ge ­

hört. D ie B e sitzer Bruno und Anna Gatternig übergeben

eine Teilfläche von 620 m' aus Flurnummer 43/1, EZ 39,

KG Seebach, g em ä ß beiliegendem Lageplan, nach Na)gabe

des Be s i tzstandes un d Be sitzrechtes an d ie Stad t

Vi l l a c h .

2.) Die Stadt Villach i st E i gentümerin der EZ 501, Grund­

buch 75446 Seeb a ch , F lu r nummer 4 7/ 1 , 47/ 2 und 4 6

und verkauft au s 4 7/ 2 die Te i l flächen 1 und 2 gemäß

beiliegendem Lageplan im G es amtausmap von 784 m' nach

Na)gabe des bisherigen Besitzstandes und Besitzrechtes

an die Eheleute Frau Anna und Herrn Bruno Gatternig.



3.) Der Kaufpreis der Grundflächen

a) für die Te i lfläche v on 6 20 m *

des G r u ndstückes 4 3/ 1, G ru n dbuch

7 5446 S e e b a c h , EZ 3 9 , mi t S 24 0 , - ­

)e m' festgesetzt, das ergibt

S 14 8 . 8 0 0 , - ­

(in Worten: ein h undertachtundvier­

zigtausendachthundert/--);

b ) für d ie be id en Te il f lächen 1

u nd 2 a u s Gr u n d s t ü c k 4 7 / 2 , EZ 5 0 1 ,

Grundbuch 75446 Seebach, im Gesamt­

ausmap v on 784 m ' m it S 360 ,-- je

m' festgesetzt, das ergibt

S 28 2 . 2 4 0 , - ­

(in Worten: zweihundertzweiundacht­

zigtausendzweihundertvierzig/--).

D er s ich daraus erg e b ende Di ff e ­

renzbetrag, der an d ie St adt V i l­

lach zu überweisen ist, beträgt

S 13 3 . 4 4 0 , - ­

(in Worten: einh undertdreiunddrei­

Pigtausendvierhundertvierzig/--)

und gilt als Kaufpreis. Dieser Kaufpreis ist binnen 30

Tagen nach Vo rl iegen des beiderseitig grundbuchsfühig

unterfertigten Vertrages an die Stadt Villach zur Aus­

z ahl u n g zu b r i n g e n .

4.) Die physische Übergabe bzw. Übernahme der G run d stücke

durch die V e rt ragspartner erfolgt an dem auf den Ver­

tragsabschluß fo lg enden Monatsersten. M it d i esem Tag

geht aller Nutzen und Vorteil, aber auch alle Last und
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Gefahren, auf die Obernehmer über. Grenzen, Ausmaß und

Beschaffenheit der vertragsgegenständlichen Grundstük­

ke sind bekannt, weshalb nur für bücherliche und au­

Perbücherliche Lastenfreiheit gehaftet wird.

5.) Die Ehel eute Bru n o und An na G a tternig v e rp flichten

sich, ohne Kostenersatz, für sich und ihre Rechtsnach­

folger, z ur E r richtung eines unbehandelten Holzzaunes

aus Sta ngenholz mit S äu len im Abstand von max. 2,0 m

und einem ob e ren , un teren und m i ttl e ren Du rc h zug

entlang de r , im L agep lan besonders gekennzeichneten,

Grundgrenzen. De s w eiteren verpflichten si c h die Ehe­

leute Bruno und Anna Gatternig bzw. deren Rechtsnach­

folger zur lau f enden o rd n ungsgemäPen In st andhaltung

d ie se s Za u n e s .

6 .) Die Ehe l eute Bru no u nd A nn a Ga t ternig b zw . de ren

Rechtsnachfolger verpflichten sich, die Zufahrt zu ih­

rem Grundstück 59/1 bzw. 43/1 über die Flächen 2 und 1

des Lageplanes einzuhalten. Die Benützung der Teilflä­

che (Wendehammer) wird von Seiten des Liegenschaftsei­

gentümers zu diesen Zwecken gestattet.

7 .) Der Vertrag w ir d vo n de r Re c htsabteilung d er Stad t

Villach erstellt, die Kosten gehen zu Lasten des Herrn

Bruno Gatternig und der Frau Anna Gatternig.

8.) Der Grundverkauf w ir d gemäß % 74 Villacher Stadtrecht

k undge t a n .

9 .) Die Ab w i cklung des Grun d geschäftes e rfo lg t au f d er

VASt . 6 / 8 4 0 0 / 0 0 1 0 0 0 . 0 .
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Pkt. 19.) Grunderwerb und Grundtausch

Adolf E e r — St adt Villach

Z 0 Vi zeb ür e rmeieter Sinter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der Baudirektion vom 19.1.1993.

Stadtrat Tru e m öch te d ie g le i che K ritik

anbringen w ie s c hon im Sta d tsenat. M an s o llte wertvolle

Grünerholungsflächen, d ie im Be sitz der Stadt sind, nicht

wieder in p rivate H än d e geben, wie es hier bei der Reit­

halle in W arm bad der Fall ist. In das Tauschpaket sollten

eher weitere forstwirtschaftliche Flächen aufgenommen wer­

den. Die ÖVP-Fraktion wird zwar diesem Amtsvortrag zustim­

men, hält die Auswahl dieses Grundstuckes jedoch für nicht

g esch i c k t .

Gemeinderat In . Woschitz ist der Meinung,

d a) de r G rundkauf in d en Aue n und au ch jene r in de r

Ghonallee, der noc h zu r Deb att e s tehe n w ird , du rch aus

positive, sehr wichtige Entscheidungen in Hinblick auf den

sozialen Wohnbau in d en komm e n den Jahren sin d . Wenn man

die En t w icklung in ande ren Städten Österreichs verfolgt,

in denen Grundpreise von Tausenden Schilling festzustellen

sind, und hier ein Grundstück um S 450,-- zu bekommen ist,

so s p r icht das für sich. Diese Entwicklung sollte fortge­

setzt werden, d a s i e im Hinblick auf den sozialen Wohnbau

besonders wichtig ist.

Vizebür ermeister Binter führt an, da) sich

Baudirektor D .I . Pühringer in den vergangenen Jahren ver­

stärkt bemüht hat, die so dringend notwendigen Flächen fur

den Wohn- und Siedlungsbau in der Stadt Villach zu günsti­

gen Preisen zu er w erben. We n n man sich nicht unmittelbar

damit b es c häftigt, so kann man auch nicht feststellen wie

schwierig es is t , billige u:.d in gu te r Lage befindliche
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Grundstücke zu bekommen. Es hat sich hier eine Möglichkeit

angeboten, mit H er rn Egger zu d ie sem Kauf zu kommen. Aus

d er Skizze is t e r sichtlich, um w el che G rö p enordnung e s

dabei geht. D as ro t um ran dete Grundstück ist je nes, das

im Besitz der Stadt Villach ist. Der kleine grüne Streifen

ist j e nes Grundstück, da s von Herrn Egger gefordert wird

und das ihm zu r Verfügung gestellt werden mup. Da er dort

eine Lan dwirtschaft betreibt und n a türlich jene Flächen,

die er b ea r beiten will, unm i t telbar vor seine r H austur

oder, besser gesagt, vor seiner Landwirtschaft haben will,

war das die Bedingung, um das Grundstuck kaufen zu können.

Er wollte einen Teil von Grünflächen in seinem unmittelba­

ren Bereich oder auch Waldflächen dafur bekommen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Herr A do l f Egger, A lo i s Krallweg 34, 9 500 V illa ch ,

vertauscht un d ü b e rgibt und die Stadt Villach tauscht

ein un d üb ernimmt die Grundstücke 273/1, 273/2, EZ 66

KG Judendorf im Gesamtausmap von 12.477 m' nach Maßga­

be des Besitzstandes und Besitzrechtes ins Eigentum.

2.) Hingegen vertauscht und übergibt die Stadt Villach und

Herr Ad ol f Egger tauscht ein und übernimmt aus EZ 107

die Grundstücke 971/70, 971/211, aus EZ 365 die Grund­

stücke 971/139, 972, aus EZ 399 das Grundstück 971/124

und aus E Z 9 13 die G ru nds tücke 9 7 1/ 1 20 , 97 1/1 38,

9 71/ 1 6 7 , 9 7 1/ 2 2 9 a l l e KG Vö l k e n d o r f , a u s EZ 4 0 2 KG

Judendorf d as G r undstück 971/137 in KG Völkendorf und

aus EZ 663 die Grundstücke 148/39, .318 alle KG Juden­

dorf in einem Gesamtausmap von 192.001 m' nach Maßgabe

des bisherigen Besitzstandes und Besitzrechtes ins Ei­

g ent u m .
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3.) Der V er k ehrswert der zu v er tauschenden Grun d flächen

w ir d

a ) f ü r d i e Fl ä c h e n a u s d e n EZ 1 0 7 , 3 6 5 , 3 9 9 , 9 1 3 , 4 0 2 ,

KG V ö lkendorf und E Z 66 3 , K G Ju dend or f fo lg end

festgelegt:

Grund s t ü c k F läc h e Verke h r s w e r t Su mme

9 71/ 7 0 6 .749 24 161.9 7 6 , - ­

9 71/ 2 1 1 2 9. 1 6 2 32 I 933. 1 84 , —­

9 71/ 1 3 9 2 8.0 8 2 16 4 49. 3 1 2 , - ­

972 1 3.10 8 16 2 09. 7 2 8 , - ­

9 71/ 1 2 4 1 6.39 9 10 1 63.9 9 0 , - ­

9 71/ 2 2 9 5 .75 5 13 7 4.8 1 5 , - ­

9 71/ 1 2 0 2 2.5 6 8 27, —­ 6 09. 3 3 6 , - ­

9 71/ 1 3 8 2 0.7 0 1 16 3 31. 2 1 6 , - ­

9 71/ 1 6 7 2 2.9 1 1 21 4 81. 1 3 1 , - ­

9 71/ 1 3 7 2 3.4 7 8 16, —­ 375.6 4 8 , —­

1 48/ 3 9 2. 199 1 20, - ­ 2 63. 8 8 0 , - ­

.318 889 1 20, - ­ 106.6 8 0 , - ­

G esamt 19 2 . 0 01 m ' S 4 ,160 .89 6 ,- ­

(in Wo rten: vier Millionen einhundertsechzigtau­

sendachthundertsechsundneunzig Schilling).

Dazuzurechnen sind die Weganteile an der Bringungs­

gemeinschaft "F A W Ha lterhütte-Villacher Alpe" über

18,8913 ha, d as e nt sp r icht 19 A n te il en zu je

S 3.012,-- und ergibt einen Entschädigungspreis von

S 57.228,-- (in W o rten : s ieb e nundfünfzigtausend­

zweihundertachtundzwanzig Schilling)
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b) fur d ie Flächen aus EZ 66 KG Judendorf im Gesamt­

ausmaß v o n 1 2 . 4 7 7 m ' mi t S 4 9 0 , - - ) e m' f e s t ­

g esetzt, da s e rg i bt S 6 ,11 3 .730,-- (in W o rte n :

sechs Millionen einhundertdreizehntausendsiebenhun­

dertdreiPig Schilling).

4 .) Der sich daraus e rgebende Differenzbetrag, der an

Herrn Ad ol f E g ge r zu übe rw e ise n ist , b e träg t

S 1.895.606,-- (in Wo r t en: eine M ill ion achthundert­

fünfundneunzigtausendsechshundertnullsechs Schilling)

und gilt als Kaufpreis.

5 .) Der im Punkt 4.) berechnete Kaufschilling wird au sb e ­

zahlt, sob ald der be ide rseits grundbuchsfähig unter­

fertigte Kau f vertrag vorliegt, die Freilassungserklä­

rungen der al lf ä lligen Buch b erechtigten b eig ebracht

sind und der Ranganmerkungsbeschluß uber die beabsich­

tigte Veräuperung v or l iegt und zwa r innerhalb e ine s

Monates nach Vorliegen dieser Unterlagen.

6.) Die Vertragspartner haften dafür, da) die Tauschobjek­

t e vo n büc he r lichen und au pe r bücherlichen L ast en ,

sowie v on e twaigen Benützungsrechten dritter Personen

f re i s i n d .

Ausgenommen h ievon sind die be i den L iegen schaften

EZ 107 , EZ 3 6 5 , EZ 3 9 9 , EZ 9 1 3 KG Vö l k e n d o r f u n d

EZ 402 KG Judendorf hinsichtlich der Tauschgrundstücke

h aftenden D ien stbarkeiten des W eid e rechtes, die v on

Adolf Egger mitübernommen werden.

Der aktuelle Grundbuchstand ist den Vertragsteilen be­

k ann t .
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7.) Die Vertragspartner erklären für sich und ihre Rechts­

nachfolger, da) durch diesen Vorvertrag sämtliche Ent­

schädigungsansprüche in kl usive aller anfallenden Ver­

mittlungsgebQhren erfaßt sind.

8 .) Die mit der Errichtung d es V o rvertrages und des ihm

folgenden Vertrages sow ie mi t de r g ru nd b ücherlichen

Durchführung des Vertrages verbundenen Kosten, Steuern

und Gebuhren mit Ausnahme der Kosten einer allfälligen

rechtfreundlichen Vertretung der Vertragspartner trägt

die Stadt Villach allein. Den Kaufvertrag erstellt die

Rechtsabteilung des Magistrates.

Die Gru nderwerbssteuern sind von beiden Vertragspart­

nern f ür di e v on ihne n e rw o rbenen Grundflächen ge ­

trennt zu entrichten.

9 . ) Die V er tragsteile e rk l ären , d ie Be sti mmungen de r

%% 934 und 935 ABGB zu kennen und daß das vorliegende

Rechtsgeschäf t im Sinne d es % 93 5 ABGB abgeschlossen

wird. Die gesetzlichen Bestimmungen der Anfechtung we­

gen Ve rletzung über die Hälfte des wahren Wertes sind

daher auf d a s v o r l iegende Rec ht s geschäft nicht anzu­

w enden .

10.) Vorstehender Vertrag wird für Herrn Adolf Egger, Alois

Krallweg 34, 9 500 Villach, mit seiner Fertigung, fQr

die Stadt Villach durch die darauffolgende Annahme im

Gemeinderat rechtswir ks am.

Die Bindung fü r H e rrn Adolf Egger. Alois Krallweg 34,

9500 Villach un d die Stadt Villach erlischt, wenn bis

zum 3 0 . 4. 1993 kein Beschlug durch den Gemeinderat der

Stadt Villach erfolgt.



101

11.) Zur Entscheidung aller aus diesem Vorvertrag etwa ent­

springenden Rech tsstreitigkeiten ist im be zirk sge­

richtlichen Verfahren d as B e zirksgericht V ill ach zu­

s tän d i g .

12.) Die Finanzierung w ir d übe r d ie V ASt . 5.8400.001000.2

a bgewi c k e l t .

Pkt. 19a) Grundkauf durch die Stadt Villach

v on d e r Vo l k s b a n k , Ge we r b e - u n d

Handelsbank Ka rn ten A G , G rund ­

stücke 54 / 1 , 37 8/ 2, B au flä che

. 81 3 u n d . 3 0 1 KG Pe r a u

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der Baudirektion vom 19. 1. 1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1. ) Die V o l ksbank, Gewe rbe- und H ande lsbank Kärnten Ak­

tiengesellschaft, B ahn hofstrage 7 , 9 02 0 K la genfurt,

als Rech ts nachfolger de r Vo lks b ank V i lla ch , reg .

Gen.m.b. H., Standesamtsplatz 7 , 9 500 V illach , i st

bereit, d ie i m Lagep lan vom 2 . 12. 1992 des Magistra­

tes V illach , V erm es " .g da rg e stellten G run dstücke

Nr. 54/1, 378/2, B au f l~che .81/3 und .3 01, KG Perau,

in einem G esa m tausmag von 10 .056 m ' zu d e r im Punkt

2.) festgesetzten Gegenleistung lastenfrei abzutreten.
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Ausgenommen d av o n ist die Dienstbarkeit der Kanalmit­

benützung hinsichtlich Grundstück Baufläche .81/3, ge­

mäß Pkt. 7) Kaufvertrag 1955-01-03 für Grundstück Bau­

fläche .81/4, und die Reallast Unterhalt auf die Dauer

der Witwenschaft fur Frau Maria Truppe, geh. Taschwer.

2.) Die S tadt Villach v e rp flichtet si c h zur Zahlung von

S 9.455.053.-- (in Worten: neun Millionen vierhundert­

fünfundfünzigtausendnulldreiundfünfzig Schilling)

Der Verkaufspreis resultiert aus folgender Bewertung:

10.05 6 m ' x S 9 2 0 , - ­ S 9 , 2 5 1 . 5 2 0 , - ­

+ 2,2 % MaklergebQhr brutto S 2 0 3 . 5 3 3

Verk a u f s p r e i s d ah e r S 9 , 4 5 5 . 0 5 3 , - ­

3.) Der im Pu nkt 2.) berechnete Kaufschilling wird ausbe­

zahlt, sob ald der b eid e rseits grundbuchsfähig unter­

fertigte Kau f vertrag vorliegt, die Freilassungserklä­

rungen der al lf ä lligen Buc h berechtigten b eig ebracht

sind und der Ranganmerkungsbeschlup über die beabsich­

tigte VeräuPerung v or l iegt und zwa r innerhalb e in es

Monates nach Vorliegen dieser Unterlagen.

4 .) Die Verkäuferin haftet dafür, da) d as K a u fob)ekt von

bücherlichen und auPe rbücherlichen Lasten, sow ie von

etwaigen Benützungsrechten dr it ter Personen frei ist.

Ausgenommen davon sind die Dienstbarkeit der Kanalmit­

benützung h in s ichtlich Grundstück Baufläche .81/3 ge­

mäß Pkt. 7) Kaufvertrag 1955-01-03 fQr Grundstück Bau­

fläche .8 1/4 und die Reallast Unterhalt auf die Dauer

der Witwenschaft für Frau Maria Truppe, geb. Taschwer.

Für diese Re al last häl" d ie V o lksbank, Gewe rbe- und

Handelsbank Kärnten A k ien gesellschaft die Stadt Vil­

l ac h s c h a d- u n d k l a g l o s .
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5.) Die Verkäuferin erklärt für sich und ihre Rech tsnach­

folger, da) durch diesen Vorvertrag sämtliche Entschä­

digungsansprüche inklusive aller anfallenden Vermitt­

lungsgebühren erfaßt sind.

6.) Die mit der Errichtung de s V o rvertrages und de s ihm

folgenden V er t rages sowie m it der g run dbücherlichen

Durchführung d es V e r trages verbundenen Kosten , Steu­

ern und Geb ü h ren mit A u sn ahme der Ko s ten einer all­

fälligen rech t sfreundlichen Vertretung des Verkäufers

trägt die S ta d t Villach alle in. Den K au f vertrag er­

stellt die Rechtsabteilung des Magistrates.

7.) Die Finanzierung w ir d übe r d ie V ASt . 5/8400/001000.2

abgewickelt und ein gesonderter Antrag auf uberplanmä­

Pige Ausgabe an den Finanzausschug gestellt.
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Pkt. 20.) Bebauungsplan westlich

der Muldensiedlun

Wird zurückgestellt.

Pkt. 21.) Schriftliche Anfragen (5 38

V illacher Stad trecht) und

Antr ä e

Bur ermeister Manzenreiter te il t mit, d a)

zwei Anträge der FPÖ-Fraktion und ein Dringlichkeitsantrag

v or l i e g e n .

Ein Antrag behandelt den Bereitschaftsdienst der Arzte und

der zweite Antrag behandelt die Frage der Mulltrennung.

Beide An t r ä g e we r d e n

der esc h äftsordnun smä i en Behandlun

zugef Q h r t .

Der Dringlichkeitsantrag wurde von den acht

Mitgliedern d er Ö V P-Fraktion ge st e llt. Damit ha t er di e

entsprechenden Un te r schriften für die Einbringung und be­

schäftigt sich mit der Standortfestlegung für die Behelfs­

brücke im Rahmen der Kriegsbrückensanierung. Die Vorgangs­

weise ist so, da) zuerst über die Dringlichkeit diskutiert

und dann ab ge s timmt wird. Wenn d em Antrag die Dringlich­

keit zu e rkannt wird, dan n wi. er auc h m a t eriell behan­
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delt. Wird ihm di e D ring licheit nicht zuerkannt, so geht

der Antrag in den zuständigen Planungsausschup. Der Antrag

wir d z u r Ve r l e s u n g g e b r a c h t .

In einer A rbe itssitzung am 8 .2 . 1993 wurde

zwischen dem Kärntner Strapenbaureferenten, Landeshaupt­

mannstellvertreter Ing. Matthias Reichhold, und dem Villa­

cher Verkehrsreferenten, Stad trat Ing . Ferdinand Truppe,

darüber Einigung erzielt, daß während den Sanierungsarbei­

ten an der Kriegsbrucke eine Behelf sbrücke mit zwei Fahr­

streifen und Gehweg auf Kosten des Landes errichtet wird.

Die Standortfrage wurde noch offen gelas­

sen. Die Stad t Villach so llte ihren Einflug auf das Land

wahrnehmen und d en St andort der Behelfsbrücke in der Form

vorschlagen, daß diese auch nach der Bruckensanierung eine

Weiternutzung zu r E n t lastung de s V e rkehrs auf der Ossia­

cherzeile sichert.

D ie unterzeichneten dV P- Gemeinderäte for ­

d em i n e ine m D r inglichkeitsantrag, de r G emeinderat de r

Stadt V ill ach möge den Standort der Behelfsbrücke auf der

Höhe Reitschulgasse zwischen Zentralfriedhof und Kläranla­

ge dem Lan d vo rschlagen, um d iese als Zwischenlosung bis

zur Realisierung der geforderten vierten Draubrücke nutzen

z u k ö n n e n .

Die D e b a tte zur F ra ge de r D ring l ichkeit

wird eröffnet.

Stadtrat In . Tru e füh r t aus, daß es, wie

bereits b eka nnt, ein G u ta chten gibt. Die ses besagt, da)

die Kriegsbrücke dringend s~nierungsbedürftig ist. Es gibt

k einen der heu t e zu e in em w eite ren Hina u sschieben de r

Sanierungsarbeiten bereit w är e . Es ist ursprünglich fest­
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gelegt w or d en, daß die S a n ierungsarbeiten im Herbst 1993

beginnen so ll ten. Nach n eue r lichen Gesprächen wird )etzt

endgültig mit der Sanierung im Winter/Früh]ahr 1994 begon­

nen. Nach m a ss iven Protesten au s v e rschiedenen Bereichen

ist es gelungen, doch den Strapenbaureferenten des Landes

von der Absicht abzubringen, die Kriegsbrucke ohne Ersatz­

lösung zu sa n ieren. Es wurde ein Übereinkommen getroffen,

e ine E rs a tzbrücke mit e in er Ko ste nsumme v on S 12 M io .

in Villach zu e rr ichten. N ach dem die Ausschreibungen für

diese Sanierungsarbeiten in d en näch s ten 14 Tagen vorbe­

reitet werden müssen ist es dringend erforderlich, die

Standortfrage zu bestimmen. Es sollte das Land Kärnten der

Stadt V ill ach den Standort nicht vorschreiben, sondern es

sollte die Stadt Villach mitreden können und es sollte vor

allem d ie S t adt Villach auch mitbestimmen können, wo eine

Ersatzbrücke errichtet wird. Die Dringlichkeit ist deshalb

gegeben, we i l i n den näc hsten 14 Tagen mit den Vorberei­

t unge n d e r Au s s c h r e i b u n g b e g o n n e n we r d en mu ß .

Stadtrat Smoliner stellt fest, da) vor zwei

Tagen end l ich eine En ts c heidung ge fal len ist , d ie in

dieser Fo rm , nämlich Erri chtung einer Ersa tzbrücke, von

der SPO-Fraktion im m e r ge fordert un d v e r treten wurde und

das gemeinsam mit der ÖVP-Fraktion. Es darf daran erinnert

werden, da ) e s de r Bü r germeister w ar , der gemeinsam mit

der Handelskammer e in e In itiative u nte rnommen hat und in

Anbetracht der No tw endigkeit für die Villacher Wirtschaft

auf d i e ser Lösung m it E rsa tzbrücke b e st anden ha t . E s

wurde m it g r oPer Beharrlichkeit diese Zielvorstellung der

Errichtung einer E rsa t zbrücke verfolgt. Es w urde Druc k

ausgeübt und dieser hat Erfolg gezeitigt. Etwas uberrascht

ist e r d a von, da) sein Ko''"ge Stadtrat Ing. Truppe einen

Dringlichkeitsantrag e in b r ngt und zwar konkret mit einer

Situierung dieser E rsa tzbrücke in ein em Bereich, der zu­

mindest zu diskutieren ist. Er wird aber nicht nur mit dem



107

Gemeinderat, sondern auch mit den Bürgern, mit den Betrof­

fenen, zu diskutieren sein. Er möchte in Erinnerung rufen,

da) alle gemeinsam es waren, die in Anbetracht der Notwen­

digkeit oder auch Nicht-Notwendigkeit einer Südosttangente

gefordert hab en , Bürgerinitiativen in d i e Entscheidungs­

findung miteinzubinden. Alle gemeinsam waren es die gefor­

dert hab en , eine offene Planungsgruppe Bürgerinitiativen,

Stadt V il l ach, Land Kä rn ten zu erri chten. Die Bürgerin­

itiative und die Plan ungsgruppen haben sehr positive Lei­

stungen e rb r acht. Er muß nun zur Kenntnis nehmen, daß der

Planungsstadtrat d ie A b sicht hat, diese Bürgerinitiativen

im k a l ten Wege zu en t mundigen und d u rch e in e n Beschlug

des Gemeinderates einen Standort fixiert, von dem er nicht

überzeugt ist , da ) die Bü rgerinitiativen d am i t kon f o rm

gehen. Er mö chte trotzdem noch d r ingend ersuchen, diesen

Vorschlag der geschäftsordnungsmäpigen Behandlung zuzufüh­

ren un d au ch , da ) d i e ser A n trag mit der gebotenen Eile,

die h ie r vorliegt, b eha ndelt wird. Aber er hält es nicht

für s i n nvoll, da) au f k a l tem Weg e B ü rgerinitiativen und

Planungsgruppen ausgebremst werden. Er hält es auch deswe­

gen nicht für sinnvoll, weil in der Zwischenzeit Verkehrs­

gutachten von Dr. Sammer und D.I. Kermer eingeholt wurden.

eine V e r kehrsanalyse und V erk e hrskonzepte, die imm e rhin

S 3 Mio. ko sten und d ie d urch die P räjud izierung de r

Standortfixierung im Gem e inderat m e hr ode r w en iger Qber

Nacht zur M aku latur werden kön nt en. Er möchte in Erinne­

rung rufen, da) es vielleicht doch Versäumnisse von Stadt­

rat Ing. Truppe in de n l e t zten W oc hen und Monaten waren,

in denen er Zeit gehabt hätte, über einen möglichen Stand­

ort der Er sa tzbrQcke nachzudenken und in den Kollegialor­

ganen darüber zu diskutieren, um so ein schubladenfertiges

Projekt hervorziehen zu kön nen. So hätte er in dieser Ge­

meinderatssitzung bereits seine Vorstellungen präsentieren

können. Hier besteht der Beiname für Stadtrat Ing. Truppe,

Truppe der Zö ge r er, zurecht. Er i st fü r se ine Frak t ion
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nicht bereit, die Versäumnisse von Stadtrat Ing. Truppe in

der Vergangenheit du rc h Hektik b e i de r Be sch lu pfassung

auszugleichen. Auch Umweltstadtrat Ing. Klamt ist aufge­

rufen, da er in d ies e r Planungsgruppe mitarbeitet, Farbe

zu bekennen. Die E r richtung ode r di e Stan dortbestimmung

einer Ersatzbrücke ist im höchsten Mage umweltrelevant und

hier kann Stadtrat Ing. Klamt seine Meinung einbringen. Er

sollte gemeinsam m it de r SPÖ-Fraktion die Meinung vertre­

ten, da) d ie ser Antrag d er g e schäftsordnungsmäPigen Be ­

handlung zuzuführen und die Dringlichkeit nicht zuzuerken­

n en i s t .

Gemeinderat Ma . Haider ist de r Me inung ,

da) d ie ser Antrag e ige n tlich eine Ung e heuerlichkeit und

eine Sch w einerei ist . Er is t fach lich u nd m ora l isch

eine Katastrophe. Es gib t eine o f fe ne Planu ngsgruppe.

es g ibt die Bürg e r von Perau , d ie an d ie ser o f fen en

Planungsgruppe teilne hmen . Es w urde n D r . Sa mmer un d

D.I. Kermer engagiert und Millionen von Schilling für eine

Verkehrsstudie au sg egeben, die let z tenendes fest stellen

soll, ob d ie S t adt Villach e in e Südosttangente b rau cht ,

welche Alternativen angeboten werden können und ähnliches.

Stadtrat Ing. Truppe will d ur ch die s e n A n tr a g fakti sch

d ie SQdosttangente v orw egnehmen, de nn g enau do rt , be i

der Reitschulgasse, soll sie letztenendes hinkommen. Genau

dort will Stad trat Ing. Truppe jetzt d ie se Brücke haben.

für zwei Spuren und zwei F upgängerspuren ebenfalls. Da

verliert m an als Po lit iker jede G lau bwurdigkeit in de r

Öf fentlichkeit. De n n di e Bewo h ner der Pera u w e rden nu r

noch d e n K op f d arü ber schütteln, wie man so etwas machen

kann. Die ser Antrag so llte der normalen Geschäf tsordnung

zugeführt werden. Sic her wäre es gü ns t ig e ine B r ücke zu

haben, d ie ma n an sch ließend weiterverwenden kan n . Daher

war der Vorschlag der VIG-Fraktion, und der sollte geprüft

werden. e i ne Br ücke hin üb er zum Gasthof Putik im Bereich
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der K el agsiedlung zu e rri chten, die später als Radfahr­

und F uf3gängerbrücke und v ie l leicht auch fü r den Busver­

k ehr ve r w endet werden könn te . Die s e Mög li chkeit h ätt e

Stadtrat Ing. Truppe wirklich schon prüfen kön n en , denn

das will au c h di e Bürge rinitiative Perau, das wollen die

Bewohner dort. Das wäre eine Brücke, die anschließend eine

sinnvolle Nutzung ermöglicht.

Stadtrat Ladstätter füh rt au s da ) d ie

K riegsbrucke den Gem e ind e rat de r S tadt V illach scho n

seit He r bst 1992 b e sch ä f tigt. Es h at b ere its seh r

heftige D isk ussionen über die K r iegsbrücke geg e ben. Die

Mehrheitspartei hat e s n atü rl ich seh r gut v ers t anden,

sofort ihn als Tourismusreferenten im Zusammenhang mit der

Kriegsbrücke ins Gespräch zu bringen. Die bekannten Redner

der SPÖ-Fraktion, wenn es um solche Dinge geht, haben sich

auch schon in d ie s e r Sitzung zu W o r t gemeldet. Die Ent­

scheidungsfindung für den zuständigen Referenten auf Lan­

desebene hat sich d i eser sicherlich nicht leicht gemacht.

A ber nachdem auch au s V illach Wünsche depo n iert w o rd en

sind, hat de r R eferent e in G u tachten in Auftrag gegeben,

um s e ine Entscheidung auf sachlicher Ebene zu treffen. Am

8.2. 1993 lag da s G u tachten von Dr. Sammer und D. I. Kermer

vor. Es sieh t für d ie Lö sung Kriegsbrücke vier Varianten

vor. Die Variante eins ist Ersatz der Kriegsbrücke während

der Sanierungszeit, Behe l fsbrücke mit zw ei Fah rs treifen

u sw. V a r iante zwe i ist d ie Au frec ht e rhaltung d er

Befahrbarkeit de r K r iegsbrücke während der Sanierungszeit

durch e inen Fahrstreifen mit wechselseitiger Befahrung in

beiden Richtungen und Lichtsignalregelungen. Variante drei

e nthält die to tale Sperre de r K r iegsbrücke w ähr end de r

Sanierungszeit ohne E rsa tzbrücke und d ie V aria nte v ie r

die h al b seitige Sanierung de r Kri egsbrücke in Etappe n ,

damit ein F ah r s treifen befahrbar b lei bt. Zusätzlich wird

e in E in bahnverkehr auf d en B r ücken ge fü hrt werden. Das
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waren die vier Va rianten, die an alysiert wurden und

vorgeschlagen w o rden sind. D ie G u t achter haben dann auch

die V e r kehrsbelastung der B 100 , der Alpen-Adria-Brücke,

der S ta d tbrücke und de r S ü dautobahn m itu ntersucht. S ie

sind, statistisch b ele gbar. von ei ne r Belastung von rund

30.000 Bewegungen ausg egangen. Die Ve rk ehrsstromanalyse,

also der Villacher Verkehr, hat ergeben, da) eine totale

Sperre nicht v e rtr etbar wäre. Am 8 .2 .1993 w u rde darauf­

hin in e inem Gespräch b ei Lande shauptmannstellvertreter

Ing. Reichhold die Ent s cheidung getroffen, d aß e r sich

für di e E r richtung e in e r Behelfsbrücke en ts chieden hat.

Es sieht so au s , da ) e s auch bei d er V ar iante eins mit

der Ersatzbrücke, die nun zum Tragen kommt, zu gewissen

Verkehrsbelastungen, zu k le in en Staue ntwicklungen, in

Villach kommen w ir d . Das hat er auch bei einer Pressekon­

ferenz in K lag enfurt gesagt. D ie V a riante ein s mi t d er

Ersatzbrücke sie h t vor, da) eine zweispurige Ersatzbrücke

vom Wirth-Parkplatz über die Drau Richtung Mitterlingpark,

angrenzend an d ie Sp ort anlage des Villacher Turnvereines

errichtet wird. D ie N a chnutzung für d i ese in Au f trag zu

gebende Behelfsbrücke ist ebenfalls gesichert. Ihn persön­

lich bedrückt d ie F o rmulierung des Antrages der ÖVP Frak­

tion sehr stark wenn es heißt, da) in einer Arbeitssitzung

zwischen dem Kä rntner Strapenbaureferenten, Land eshaupt­

m annstellvertreter Ing. Matthias Reichhold, u nd de m V il­

lacher V er k ehrsreferenten, Stadtrat Ing . Truppe, darüber

Einigung erzielt wurde, da) während der Sanierungsarbeiten

an der Kriegsbrücke eine Behelfsbrücke mit zwei Fahrstrei­

fen und G eh w egen auf Ko sten des L andes errichtet werden

wird. Die Standortfrage wurde noch offen gelassen. Und das

ist, gelinde ge sa gt, aus seiner Sicht eine Unwahrheit. Es

ist e ine Unwahrheit, die entweder bewußt oder unbewußt so

verfaßt wurde. Ode r es paßt die Information innerhalb der

ÖVP-Fraktion nicht. Denn die Standortfrage wurde ebenfalls

m it d ie se m Gu tach te n b ekan ntgegeben. E s is t ein fac h
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ungeheuerlich w en n man versucht, eine für Villach zufrie­

denstellende Lösung zu erwirken und dann die Standortfrage

wieder in Zweifel gezogen wird. Er hat zum Glück eine Zei­

tung vom 19 .1 1 .1992 zur Hand mit den Oberschriften "Katze

im Sack" und "Kriegsbrückendiskussion". Darin wird eigent­

lich klar an a l ysiert, w ie ÖV P-S tadtrat Ing. Truppe m it

allen legalen Mitteln versucht, bei seiner Tangentenlösung

weiterzukommen. E s wu rde in d ie s er Zeitu ng geschrieben:

"Er ging zu den Grundbesitzern und wollte eben dort Pacht­

verträge auf 2 0 M on ate ab sch ließen." Und dann sch re ibt

diese Zeitung folgerichtig weiter: "Eine Brucke, die so

aufwendige Anfahrtswege b rau cht, kann nie und nimmer weg­

gerissen werden." ÖVP-Stadtrat Ing. Truppe versucht seiner

Idee, d i e T angente do rt du rchzuziehen, m it irgen deinem

Schritt oder ein em Zu g zum Du rchbruch zu ve r helfen. E r

ist zutiefst betroffen. Seine Fraktion weiß, daß er in den

letzten M ona ten sehr inten s iven Kontakt mit Landeshaupt­

m annstellvertreter Ing. Reichhold gehabt h at . E r ha t ei n

Exemplar der "Kär n tner Nachrichten" mitgebracht, worin er

bereits klipp u nd klar gesagt hat, wohin der Weg der FPÖ­

Fraktion ge h t : "Villachs Clubobmann Walter Ladstätter auf

die Problematik der Kriegsbrückensperre angesprochen, ver­

sichert de r a u fgeschlossenen Juge nd, da) wir von Villach

aus, d i e für Villach günstigste Lösung anstreben werden."

Das wa r bei einem Jugendbürgerempfang. Zwischenzeitig ist

das Gutachten vo n Dr . Sammer mit allen Eckdaten vorhanden

und deshalb wird die FPÖ-Fraktion diesem Dringlichkeitsan­

trag nicht die Zustimmung geben.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . K o h l-Kircher

ist t ie f entsetzt. Da geht es um e in en V e r trauensbruch

innerhalb d es Geme ind e rates, wob ei es ke in zwe ite s

Beispiel ähn l icher Art bisher gegeben hat. Sie möchte von

Stadtrat Ing. Truppe )etzt w i ss en, ob d ieser am 8 .2.1993

bei die ser Sitzung im Au f trag de r Sta dt Villach in Kla­
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genfurt anwesend war und ob dort vom Landesstrapenbaure­

ferenten b z w . den Gutachtern die eben zitierten Varianten

vorgestellt wo rden sind . H at S t adtrat Ing. Truppe dieses

Wissen um die Varianten dem Planungsausschup, den Bürger­

initiativen u nd de m G eme i nderat vorenthalten? Hat Stadt­

rat Ing. Truppe gegen die Entscheidungen dieser Gutachter,

gegen den Ent s cheid des Lande s Kärn ten v e rs ucht , a lle

diese Varianten in einer beispiellos undemokratischen Art

außer Kraft zu setzen, indem er über einen Dringlichkeits­

antrag seinen Vorschlag durchbringen wollte'? Sie nimmt an,

daß das auc h de shalb erfolgt, weil wahrscheinlich bei ei­

ner geschäftsordnungsgemäpen Behandlung keiner der im Haus

tätigen Fachbeamten, die schließlich alle mitbeteiligt und

mitbefapt sin d , so e in en Am t sv o rtrag m itu nterschrieben

hätte. H aben die OVP-Gemeinderäte, die alle diesen Dring­

lichkeitsantrag mitunterschrieben haben, davon gewußt, daß

sie d a e i nen Dringlichkeitsantrag stellen und eine dring­

liche En tscheidung gegen d ie A u s sagen u nd s c hriftlichen

Gutachten der Land e sgutachter und geg e n das, was im Land

Kärnten be sc hlossen wurde, herbeiführen wollen? Sie hätte

gerne eine Antwort auf diese Fragen.

Gemeinderat Ma . Rau mup sich als Vorsit­

zender des Pl anun g sausschusses F rau V izeb ü rgermeiste­

rin Mag. Kohl-Kircher dahingehend an sc hließen, da ß hie r

ein Vertrauensbruch begangen wurde. Es wurden irgendwelche

Verhandlungen geführt und o b wohl er noch letzte und diese

Woche mit Stadtrat Ing. Truppe über den nächsten Planungs­

ausschup und übe r de n näc hs ten Te rmi n ge spr ochen h at ,

w urde von S tad t rat Ing. Truppe mit ke inem Wort e rw ä h nt ,

da) h ier von Seiten de s Lan des eine En ts cheidung üb e r

die Brücke ge fa llen ist. Das Thema Brucke wurde überhaupt

n icht be r ü hrt in die sen Gesprächen. E s s c heint so , d a )

hier tatsächlich un t e r der Decke und in einem Schnellsie­

deverfahren etw a s durchgezogen w e rden sollte. Der a nge­
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sprochene Vertrauensbruch ist überhaupt, dap der Planungs­

aus chusses vö llig überrumpelt h at te werden soll en . E r

wehrt sich veh e ment gegen d ie se Vorgangsweise und möchte

in Zukunft, d a ) ih m üb e r B e sprechungen ein Stichwortpro­

tokoll zur V er f ügung gestellt w ir d , damit er als Vorsit­

zender des Planungsausschusses weiß, was der Referent mit

seinen Fachbeamten auch zwischendurch gesprochen hat. Die­

se Vorgangsweise wu r d e schon mehrmals ausdrucklich gefor­

dert. Seit einem halben Jahr ersucht er um eine Nachliefe­

rung dieser Protokolle. Auch hier ist Stadtrat Ing. Truppe

sehr säumig gewe sen und es m uP festg estellt werden, daß

die w e s entlichen Dinge , w ie be isp ielsweise E rge bnisse

einer o ff enen Planungsgruppe od er wi e we it d ie S tud ie

D.I. Kermer gedie hen ist, im Plan ungsausschup nicht zur

Sprache gekommen sind. Sie wurden von Stadtrat Ing. Truppe

nicht a uf die Tagesordnung genommen und Anfragen in diese

Richtung ausweichend oder nicht beantwortet. Er hofft, da)

der Dringlichkeitsantrag in dieser Sitzung nicht behandelt

w erden kan n , da e in fach zu du rch sichtig ist, w a s hie r

vorgehen sollte. Er mö c hte aber auch noch daran erinnern,

daj3 in der Frag e der K rieg s brücke in de r Ha n delskammer

von S ta d trat Ing. Klamt Phan t asielösungen v o rg eschlagen

wurden. Er is t fro h , da ) Land es hauptmannstellvertre­

ter Ing. Reichhold n ic ht d ie se Phan t asielösung gew ä hlt

hat, sondern die Ersatzbrücke. Es wurde damals vorgeschla­

gen, den Verkehr wieder über den Hauptplatz zu führen.

Gemeinderat Samnitz hat Stadtrat Ing. Trup­

pe eigentlich imm e r fü r e in en seh r se riö sen Pol itiker

g ehalten und imm e r dessen Sac h kompetenz, die e r an den

Tag ge l egt hat , b ewu ndert. Aber heute ist er bitter ent­

täuscht. So, wie es nun aussieht, hat Stadtrat Ing. Truppe

nicht nur den Planungsaussc! up hinters Licht geführt, son­

dern w o llte wahrscheinlich auc h den gesamten Gemeinderat

hinters Licht führen. Was noch erschreckender ist, ist die
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Frage der Bürgerinitiativen der betroffenen Bevölkerung.

So g eht es nicht. In dieser Sitzung sind schon sehr viele

Rücktrittsforderungen gekommen, doch das wäre normalerwei­

se für einen Rücktritt reif.

Gemeinderat Ma . Maurer s te llt fe st , d a)

nun die Ka rten auf dem T i sch liegen. Das ist nun bereits

der z we ite Versuch. De r e r ste Ve rs u ch, eine Brücke ohne

die notwendigen M a ßn ahmen einfach in d ie L ands chaft zu

s tellen, fand m it Hi lfe de s Lan deshauptmannes b ei d er

besagten Diskussion in d e r Handelskammer statt. Es sollte

der Verkehr in e i n G eb ie t gezogen w erde n, das wi rkl ich

als W oh ngebiet erster Ordnung anzusehen ist. Das gilt für

den Verkehr, der durch Magdalen herein, von der Magdalener

S traße und der O s siacher Zeile hinaus und dann in d ie

Perau, in die Lu dw i g -Walter-Straße, die eben falls jetzt

schon tagtäglich un t e r einem V e rk ehrsinfarkt zu leiden

hat, oder in die Burgenlandstrape übergeleitet wird. Diese

Vorgangsweise wu r d e jetzt zum zweiten Mal mitverfolgt. Er

möchte diesem Antrag die Dringlichkeit aus dem Grund nicht

geben, weil er sehr interessiert daran ist, daP dieser An­

trag der amt sm ä pigen Behandlung zugeführt wird. In dieser

Zeit kann m an der Bev öl kerung und den B ü rgerinitiativen

k larlegen, was h ier eigen tlich p as sieren hä t te so lle n

oder kön n en, wenn d iese r D ring lichkeit d ie Zus timmung

erteilt worden w är e . Diese Ersa t zlösung einfach ohne ein

dementsprechendes Strapennetz und o hne eine Weiterführung

e infach mitten in d ie Land s chaft zu stellen , d as ist

eine Sac he , die wirklich eine Frechheit darstellt, wie er

selbst sie auch noch nicht kennengelernt hat. Doch es ist,

wie gesagt, nicht der erste Versuch, sondern es sind schon

mehrere Versuche dieser Ordnung gestartet worden.
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Stadtrat In . Klamt f Qhrt aus, da) er f rü­

ber darauf angesprochen wurde, da) er als Umweltreferent

bei großen Themen nicht so m itspricht. Es ist eben so,

da) de r Umweltreferent w e iter in die Z u kunft denken muß

und es ist eben so, dafür dazu eine gewisse Phantasie und

wahrscheinlich auc h eine K rea t ivität gehört. was vermut­

lich nicht d ie S t arke de r S P Ö -Fraktion ist . Für ihn ist

wichtig, wie e r im me r zum Au sdruck gebracht hat, da) man

die Reparatur der KriegsbrQcke und die Südosttangente von­

einander abkoppelt. Da s war für ihn ein ganz wesentlicher

Punkt. M an ha t e ine A rbeitsgruppe g eg r ündet. Pro f essor

Dr. Sammer ist de r G a rant dafür, da) alles, was irgendwie

modern u nd z u kunftsträchtig ist , miteinf liegt. Es hat in

der Han delskammer eine Debatte stattgefunden, bei der ein

Krisenszenario he ra u fbeschworen worden ist . Er will sich

darüber jetzt nic h t weiter au sl a ssen. Etw a s ist klar .

Der FPÖ-Clubobmann h at s ich w irk l ich eingesetzt, hat mit

dem Landesstrapenreferenten ge sp rochen und ist z u e ine r

Lösung gekommen. Obwohl es eine Bundesstrape ist, kann man

sie nicht e in s türzen lassen. Es ist auch Landeshauptmann­

stellvertreter Ing. Reichhold verpflichtet, die Steuermit­

tel so gün s tig wie m ö glich einzusetzen. Dahe r ist klar,

da) ve r schiedene Varianten un te rsucht werden. Je t zt ist

man zu e iner Variante ge ko mmen, die w ah rscheinlich auch

nicht die b ill igste aber eine g ute V arian te für Villach

und für die Villacher Bevölkerung ist. Es ist schon eigen­

artig, d aß je tzt, wenn eine wirklich realisierbare Lösung

da i st , von S tad t rat Ing. Truppe wieder e tw a s kommt und

er mi t d ieser Lösung nicht zufrieden ist. Er macht etwas,

wofür er schon einmal PrQgel bekommen hat. Er sagt, daß er

die Brücke dor t haben möchte und damit ist die Südosttan­

g ent e a b g e f a h r e n .
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Bür ermeister Manzenreiter möch te aus sei­

ner Si cht feststellen, da ) e r in den Tage n se it dem

8.2.1993 v on S t adtrat Ing. Truppe übe r das Verhandlungs­

ergebnis in v o l lem Um fang nicht in fo rmiert worden ist ,

sondern S tad trat Ing. Truppe ihm erklärt hat, da) es eine

Brücke gibt, daß man aber noch nicht weich, wo sie sein

wird. Die S tad t Villach müsse ve r s uchen, beim Land etwas

zu erreichen. D ie T a tsache, d a) d ie s in e ine r S tu di e

schon fe s tgelegt und es Stadtrat Ing. Truppe bekannt ist,

wurde von Stadtrat Ladstätter mitgeteilt. Da) diese Brücke

nur o be rhalb sein kan n , ist für ihn vom Hausverstand her

völlig k la r . Diese Tatsache ist dem Bürgermeister und dem

gesamten Gemeinderat v o re nthalten worden. Das ist für ihn

deshalb so u nge heuerlich, weil er sich uber Parteigrenzen

h inweg pe rs önlich eng agi er t h at . Es sind hu nde rt e

Bürger, e s i st d ie g a nze W ir ts chaft mobilisiert worden,

es s ind Bürgerinitiativen m ob i l isiert worden, die hohes

Vertrauen in die die V illa cher Standpunkte v er t retenden

Mandatare inv e s tiert haben. Es wird schwierig werden, die

Südosttangente o de r ähnliche V ari anten irgendwann einmal

zu beschließen. Aber wenn, dann geht es nur mit Vertrauen.

Man h a t hi er gese he n, da) sich Villacher Bürger fQr ihre

Stadt e nga giert haben. D ie s e Bürg er un d d en ge sam t en

Gemeinderat je t z t so hinters Licht zu führen — über diese

Vorgangsweise i st er pe rsönlich entsetzt. Wenn manchesmal

gefragt wird, w a rum e s im V illac he r Geme i nderat n ich t

so geht, da n n hört e r v on ve r sc h iedenen Parteien imm e r

wieder, da) der Bü rge r meister schuld wäre. Das ist schon

klar. Jetzt möchte er den Ball wirklich einmal zurückgeben

und d ri ngend dazu au ff ordern, diesem An tra g n ic ht d ie

Dringlichkeit zuzuerkennen. Es kann nichts den Gemeinderat

daran h in de rn, da ß e r so fo rt e inen Planu ngsausschup

einberuft, daß dieser Planu gsausschup mit den Unterlagen,

d ie dem ge sa m ten Gemeinderat vo re nthalten w o rde n sind ,

konfrontiert wi rd und daß man von diesem Planungsausschuß
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her d ann eine Lösung findet, die die Zustimmung aller er­

hält. We n n d er Gemeinderat eine Chance hat, das Vertrauen

der Burger auch für zukunftige Lösungen zu bekommen. dann

muß man mit diesen Bürgern reden und dann geht es nicht in

einer Ho r u ck-Geschichte. Die Frage der Südosttangente ist

für diese S tadt etwas Lebensnotwendiges, sie wird Lebens­

qualität für d ie e i nen zer s tören, wenn sie es behaupten,

f ür die anderen wird sie unbedingt notwendig sein. Man muP

eine Lösung in irgendeiner Form finden und kann das nicht

auf d i ese Art und W e ise durchführen. Es ist entsetzlich,

was hier passiert ist.

Stadtrat In . Tru e ve rsteht die entstan­

dene A u fr egung nicht. W o i st da die U ndem okratie, wenn

e ine Fraktion e in en Dringlichkeitsantrag stel lt? Es ist

schon mö g l ich, da) der Kollege Ladstätter bei seinem Par­

teifreund in K lag enfurt bereits an dem Tag vorher ein Zu­

sammentre f fen gehabt hat. Aber die eigentliche Arbeitssit­

zung, d i e war hier in Villach, im Straßenbauamt und hiezu

wurde e r vo m Land K ä rnten eing e laden. Hier ist es nicht

um de n S tandort geg a ngen, sondern es ist darum gegangen,

ob man ei n e Er satzbrücke b rau c ht, oder ob m a n sie nicht

braucht. Die U nte rsuchungen und d as G u tachten der beiden

Zivilingenieure D r . Samme r und D .I . Kermer h ab en d ie

Befürchtungen der Sta d t Villach, da) es ohne Ersatzbrücke

nicht geht, un te rstrichen. Jetzt is t vo n v ie r V a rianten

die Rede. D abe i geht es nicht um den Standort, sondern in

den vier Varianten geht es darum, ob man eine Ersatzbrücke

braucht od e r nicht . E s g ib t b ei sp ielsweise die Variante

zwei, d i e A u frechterhaltung der Befahrbarkeit der Kriegs­

brücke mit e in em Fahrstreifen, die besagt, daß die Stadt­

b rücke um e twa 46 % u nd d ie A l pen-Adria-Brücke um e t w a

34 % mehr Kraftfahrzeuge aufnehmen müpten. Es geht also um

diese V a ri anten, die zum Schlug das Ergebnis gebracht ha­

ben, da) es ohne Ersatzbrücke nicht geht und um nichts an­
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deres. Er versteht die Fraktion der SPO im Hause uberhaupt

nicht. Er d e nk t an d ie Ve rga ngenheit, an die E n tschei­

dungsfreudigkeit hinsichtlich Tauernautobahn, hinsichtlich

Draubermen. Er ha t de n E indruck, da) w oh l sehr viel von

der Südosttangente ge sp rochen wird ab e r keiner w irk lich

ehrlich dah i nter steht. H i e r geht es um ein Provisorium,

a lso um fin a n zielle Dinge, die da s Land be tre f fen. E r

ist d a von überzeugt, da ) er da mit nicht in den Planungs­

ausschup muß. Es h andelt sich hier um ein Projekt des

Landes u nd di e San ie rung wird vom L and durchgefuhrt. Es

ist kein fin a nzieller Aufwand für die Stadt Villach damit

verbunden. M an s o llte die Gunst der Stunde nützen und die

Möglichkeit schaffen. die Behelfsbrücke dort zu errichten,

wo sie weitergenutzt werden kann, soda) sie auch na ch

der S an ierung der Krie gsbrücke eine w e it ere Ent l a stung

bringt. Diese Überlegung wäre vor allem fur die Wirtschaft

s in n v o l l

S tadtrat Smoliner h at vo m Zöge r n ge spr o­

chen. Er st a ls e r Re fe ren t gewo r den is t , w u rde e in

Planungsausschup d es L andes gegründet. Nun wird in diesem

Ausschuß gea r beitet. Das Ergebnis dieser Arbeit wird erst

in M o n aten vorliegen. De sh alb ist es auch nicht möglich,

schon konkrete Dinge bezüglich d ie ser Frage in d e n Pla­

nungsausschup zu bringen. Jeder vernünftige Mensch hat ge­

wußt, da) es ohne Ersatzbrücke nicht geht. Jetzt wurde er­

reicht, da) d ie Ersatzbrücke gebaut wird. Man sollte sehr

rasch zu e inem vernünftigen Stan dort kommen, d er e tw a s

mehr bringt, a ls da ) d ie B e helfsbrücke nach zehn Monaten

wieder abgetragen wird. Nicht nur er alleine, sondern auch

die Fachleute de s L a ndes s in d d ieser Auffassung. Deshalb

wird ersucht, d ie D r inglichkeit d ieses Antrages an zu er­

k ennen .
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Frau Vizebür ermeisterin Ma . K o hl-Kircher

hätte ge rne die An tw or t au f ihre Fragen . W ar S tadt ­

rat Ing. Truppe am 8 .2 . bei de r Sit zung? S in d d ort d ie

vier Varia nten vorgestellt w o rd e n? Sind sie der Fraktion

der ÖV P bekannt gewesen, als sie den Dringlichkeitsantrag

u nt e r s c h r i eb e n h a t ?

Stadtrat In . Tru e ist de r M e in ung, d aß

Frau V iz ebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher etwas verwech­

seit. Es g eh t nich t um Varianten des Standortes, sondern

es geht um d i e vier Varianten Ersatzbrücke, keine Ersatz­

b rücke, Ein b ahnverkehr au f de r A lpe n-Adria-Brücke un d

Kriegsbrücke und Aufrechterhaltung eines Fahrstreifens.

Stadtrat Ladstat er hat , wie allen bekannt

i st, sehr ge r n e Spo rt be tr i eben . Da zu ist ihm e tw as

eingefallen. Ihm war eigentlich im Sport immer der lieber,

d er ihm b e i m F u ßballspielen e in s vo n v or n e gegeben ha t

als ei n er, der ihm eins von hinten gegeben hat. So hat er

auch diesen Antrag empfunden. Das ist, gelinde gesagt, der

Versuch etwas du rc h zubringen, wogegen in V il lach endlich

eine Lö s ung vorhanden w ar , die alle an streben. Es w ird

vorgebracht, da) d ie Be s prechung am 8 .2 .1993 vo rm i ttags

mit ihm , Landeshauptmannstellvertreter Ing. Reichhold und

einigen Be a m ten des L andes anders als am Nachmittag war,

bei der e r n i ch t dab e i w ar. Er weiP nur, da) die Beamten

des Landes sich einhellig aus fachlicher Sicht der Varian­

te e ins angeschlossen hab en . Und w enn in diesem Raum im

Moment se h r viel ve rs teckt und teilweise falsch gespielt

wird, ohn e d abei Namen zu nennen, dann sollte keiner noch

falscher sp i e len, als e r is t . De nn e i nes ist klar. Wenn

Stadtrat Ing. Truppe das, was bis )etzt gesagt worden ist,

am 8. 2. 1993 nicht mitbekom n h at , dann weiß er es zumin­

dest a b 9 .2 .1993 aus der K le i nen Zeitung. In dieser ist

wortwörtlich zu lesen: "Die Errichtung einer Behelfsbrücke
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z wischen Wirth-Parkplatz und M i tterlingparkplatz f ür d i e

A ufrechterhaltung des V erk ehrs." Er i st pe rsö nlich, d a

in d i e ser Sitzung bereits über Ehrlichkeit, Offenheit und

Referatsverantwortlichkeit diskutiert worden ist, zutiefst

enttäuscht über das Verhalten von Stadtrat Ing. Truppe.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

dieser Artikel in d er K leinen Zeitung von all en gelesen

worden ist. D ie I n formation v on S t adtrat Ing. Truppe war

jedoch dah i ngehend, daß die s nicht b in d end sei, sondern

daß es noch die Chance gibt, etwas zu tun.

Gemeinderat Ma or Skedl füh r t aus, da) be­

reits lange üb er m ögliche Standorte der Ersatzbrucke dis­

kutiert worden i st . Es ist aber überhaupt nicht zur Spra­

che gekommen, da) es b e reits seit mehreren Jahren sowohl

beim Pionierbataillon als auch bei der Bruckenbauabteilung

d es Landes Kärnten P lä ne fu r de n K a tastrophenfall g ib t ,

die e in e Ersatzbrücke gen au vom W irt h -Parkplatz auf die

gegenüberliegende Se i te vorsehen. Je t zt stellt si c h die

Frage, ob S tad t rat Ing. Truppe davon gewußt hat. Und wenn

er davon gew ußt hat , lrum er b ere its bestehende Pläne,

die bereits vorliegen, .'cht verwenden, sondern neue Pläne

ausarbeiten las sen w$~1, die Mehrkosten verursachen. Auch

der Ansicht, da ) fü r d ie St adt Villach keine Kosten ent­

stehen würden, kann er nicht folgen. Wenn das Land Kärnten

vermehrt Kosten aufwenden mup, so sind das ebenfalls Steu­

ergelder, die alle Villacher treffen.

Gemeinderat ~lasouni wa r als Vertreter der

Handelskammer Villach zu d er A rbe i tsgruppe Krie gsbrücke

eingeladen. E r mu ß m it Ve rw un derung fe st stellen, d a)

Stadtrat Ladstätter und .l ch Bü rg ermeister Manzenreiter

über e i n P rojekt b zw . über eine Planung der Ersatzbrücke

und den Stan dort Beschr~-' wissen. E s wu rde in d ie se r
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Arbeitsgruppe Qber v ier Va rianten gesprochen. In der

Zeitung steht immer wieder sehr viel, aber nicht immer

das, w a s t a tsachlich ausg earbeitet wurde. Variante eins:

ErsatzbrQcke mit zwe i Fahrspuren, für di e s ich w i rklich

alle ausgesprochen haben. Variante zwei: eine Spur auf der

Brücke, w äh r end der Bauphase. Variante drei: Totalsperre.

Variante vier: e in E inbahnring, wobei eine E rsa tzbrücke

n ur m it e ine r Spu r geb au t we rd e n soll te . Von den

Bautechnikern und P lan ern wurden zw e i M öglichkeiten de r

Ersatzbrücke in Erwägung gezogen. Einmal flupaufwärts, das

in der Ze itung erwahnte Pro ) ekt, wobei h ier zu bedenken

kam, d a) da s D rau s chiff und Bagg erschiffe nicht fahr en

könnten. Die wahrscheinlichste Lösungsmoglichkeit für eine

zweispurige E rs a zbrücke wurde erw ä hnt: flugabwärts, pa­

rallel zur B r ücke, von der Polizei hinuber auf die andere

Seite zu de m be ste henden Park,in dem von der Kirche noch

alte F ri edhöfe und auc h G ruften bestehen. Da wurden dann

die Bedenken geäußert, ob es möglich sein könnte, da) dort

S chwierigkeiten von Sei ten der K irche mit dem F ried h o f

auftreten könnten, m it de m n eu an gelegten Par k und drei

Bäumen, die d or t stehen, die d ann fü r d ie Er s atzbrQcke

weichen müßten. Es wäre sicherlich die sinnvollste Lösung,

flugabwärts d ie E rsat z b rücke zu b auen . E s ist auch

davon gesprochen wo rde n, daß b ere its mit der Firma Krupp

Verbindung aufgenommen wurde, um Träger a n zuschaffen.

die die Sp an nweite der Dr au ü b erbrücken könn t en. Seine

Bedenken was diese Lösung anbelangt, hat er bereits in der

Arbeitsgruppe geäußert, auch wenn es die beste Lösung ist,

weil d er V e rkehr am n äh esten be i der B rücke bleibt und

Jede Um l e itung zu e in e r Ersatzbrücke Stau, Verzögerungen

im Verkehr und Unan ne hmlichkeiten für d ie Kra ftfahrer

verursacht. Bevor nichts geb aut wird, sollte man flupab­

wärts gehen und unter Umständen die derzeit in Diskussion

befindliche Planung der Südosttangente in Erwägung ziehen,

um e t was zu b aue n . Es wäre sicherlich das beste, wenn es
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möglich wäre, d ie K r iegsbrücke so zu san ie ren, da) zwei

Fahrstreifen aufrecht erhalten werden, um den Verkehr über

die Brücke zu bringen. Es wäre für die Villacher und für

den Verkehr abso lut der b e s te Punkt. Nur gibt es derzeit

nur einen Planer und einen Architekten der zusagt, daß es

funktioniert, das wä r e D .I. Aichholzer. Die Bautechniker

des Landes Kärnten si n d nicht d er M e inung und bestreiten

e s. Sie sagen es ist n i cht mö gl i ch, man kan n nicht in

einer Sal amitaktik die Brücke sanieren. Fol g edessen ist

ihnen eine Tot a lsperre am lieb sten. In der Arbeitsgruppe

hat m an sich da fu r au sge sprochen, e i ne Er sat zbrucke

flupabwärts in E r w ägung zu zi ehen und zu bauen. Es wurde

aber ke i n anderer fixer Standort gewahlt. Er hat mit Ver­

wunderung in de r Zeitung gelesen, da) der Bevölkerung ein

anderer Standort m itg eteilt wurde. Er hat auch jetzt noch

Bedenken, da ß di e Lö sung des Standortes der Ersatzbrucke

parallel zu r B rü cke flu pabwärts übe r haupt re al isiert

w erden kan n , da u n t e r Umständen de r F r iedhof b zw . die

Bäume dem im W e g stehen. Folgedessen wäre dann immer noch

die bessere Lö su ng, bevor den Villachern eine Totalsperre

ins Haus s teht , eine E rsa t zbrücke im Ost en bzw . so w ie

Sie eingebracht wu rde, bei de r Re i tschulgasse, zu bauen,

damit sie dem V e rkehr zu r V e r fügung steht. Dabei gibt es

sicherlich Probleme, das ist ihm vollkommen bewußt, in der

Ludwig-Walter-Straße und sicher Probleme in der Magdalener

Straße. Es ist je doch imme r noch be sser einen Te il d es

Verkehrs abzuleiten, al s e ine T ota l sperre und ke i n e Er­

sat z b r ü c k e z u h ab e n .

Bür ermeister Manzenreiter ist der Meinung,

da) es in de r Di sku s sion nic ht d ar um geh t . Es geh t

darum, daß der Stadt Villach ohne Vaterschaftsprozep von

Politikern, Kammern und Interessensvertretungen ein großer

Erfolg gelungen ist. Man hat das Diktat Sperre ohne Ersatz

nicht ein f ach zur Kenn tnis genommen. Da s ist ein großer
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Erfolg für d ie S t adt Villach. Nun hat er mit Verwunderung

festgestellt, da) dieses Werk in 14 Tagen bereits ausge­

schrieben wird. Das war auch der Grund, warum der Gemein­

derat jetzt schon entscheiden sol l te. Jetzt w ir d dieses

W erk w ie de r ge fä h rdet, inde m w ic ht ige U nte rlagen für

die Be h andlung dieses A n tr ages vorenthalten werden. Wenn

Stadtrat Ladstätter diese U nte rlagen nicht g eh abt hätte,

hätte der Gem ei nderat diese nicht zu Gesicht bekommen und

hätte n ichts darüber g ehö rt. Denn in der Wortmeldung hat

Stadtrat Ing. Truppe, er h at te die erste Wortmeldung, da­

von, was diese Unterlagen enthalten, nichts berichtet. Die

demokratiepolitisch pro b lematische Sache ist die, da) dem

Gemeinderat Unterlagen v ore nthalten worden s in d , die e r

jetzt d urch Zufall bekommen hat, weil sie innerparteilich

weitergegeben wo rden sind, daß er über die Situation ins­

gesamt nicht informiert worden ist und da) in 14 Tagen das

Projekt au sg eschrieben wird u nd m ö glicherweise in dieser

Sitzung ein Beschlug gefapt worden wäre, aufbauend auf ein

Vertrauen, da ) er zu Stadtrat Ing. Truppe eigentlich hat.

Aufbauend auf ein Vertrauen, daß das alles wieder in Frage

gestellt hätte. Da s L and Kärnten hätte mit der Stadt Vil­

lach wieder Kat z und M aus sp ielen können. Darum geht es.

Alles andere, d ie f achliche M e in ung von Gemeinderat Pla­

sounig u nd ä h nliches, wi rd von ihm geachtet und nicht in

Frage gestellt. Es geht darum, da) Unterlagen vorenthalten

werden u nd e tw a s besc h lossen w e rde n sol l , w ob ei de r

Gemeinderat nachher gesagt hätte, da) er hinters Licht ge­

führt worden ist.

Gemeinderat Pfeiler stellt, abge s ehen von

d er dem o kratiepolitischen U nge heuerlichkeit, fe s t , d a)

sich Pla nungsstadtrat Ing. Truppe in seiner letzten Wort­

meldun g a u c e t wa sld h tw a s v e rrat e n hat. Er hat sich demaskiert.

Er trauert de r Z eit nach, wo Autobahnen gebaut wurden und

mit diesen Entscheidungen die Bevölkerung überrollt wurde.
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Er trau ert einer st rap enbaupolitischen Philosophie nach,

die e ig entlich von g est ern war, w o m a n mit Betonbändern

über Natur und Menschen hinweggefahren ist und eigentlich

auf demokratiepolitische und auf die Bedürfnisse der

Menschen keine Rücksicht genommen hat. Diese Zeit ist Gott

sei Dank vorbei und er denkt nicht, da) man Planungsaufga­

ben der Zu ku nft mit d em G e ist der Vergangenheit, nämlich

daß man Menschen von der Entscheidung um ihre Lebensumwelt

ausschließt, wird lösen können.

Gemeinderat Ma . Henha 1 führt aus, da) Ge­

meinderat Pfeiler noch nie einen größeren Blödsinn geredet

hat. Er war in die sem Gem ein derat, d a lag Geme ind e­

rat Pfeiler wah r scheinlich no ch in de n W in de ln. Gan z

gleich jetzt, ob das Stad t rat Regger war, ob das Gemein­

derat Samitz w a r o de r ob d as auch di e Gem einderäte und

Stadträte der S PÖ - Fraktion waren, diese Autobahnen wurden

billiger be sc hlossen und sie sind nun da. Und kein Mensch

regt si ch mehr auf. Zum Unterschied zu den Klagenfurtern,

d ie jetzt noc h di e G rausbirnen haben. Da s g leiche g ilt

auch f ür di e Bermen. Warum i st d en n e in Bü rge rmeister

z urückgetreten? Aus A ng st , da) etw as pa ssi eren könn t e .

So wa r da s. Es wu rde ab er d och zu ges t immt. Man hat das

genau geprüft und di e Sta d t Villach h at d ie schö ns ten

Uferlandschaften und die schönsten Erholungswege. Deswegen

w ar das, w as G em e i nderat Pfeiler vo r g ebracht h at , e in

Blöd s i n n .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

auch e r b er eits ein ige Zeit mit Gemeinderat Mag. Henhapl

im Gemeinderat sit zt. Gemeinderat Mag. Henhapl ha t e ines

vergessen. Bis au f die Maria Gailer Seite ist das projekt

damals auch v on a l len Part~ ien gemeinsam getragen und mit

dem Bü r ger über die Planung gesprochen worden. Das sollte

angesp r o c e n wer e n .h w rden . Be ton i eren he iß t e in fach in die
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Landschaft stel len, ohne mit jemandem zu reden. In dieser

Sitzung sollte üb e r die Meinung anderer hinwegentschieden

werden. In der S chütt haben alle Parteien mit dem Bürger

gesprochen. D as wa r üb er h aupt d ie G rund lage , auch in

L ands k r o n .

Gemeinderat Hinterleitner mö chte nicht in

Polemik verfallen. Es ist in diesem Bereich so ausführlich

eine zweite Schiene angeschnitten worden. Es ist viel dis­

kutiert w ord en. Warum w ill man eigentlich eine Variante,

die d u rch den D rin glichkeitsantrag aufgetreten ist, näm­

lich eine Do pp elnutzung in de r Ers tellung einer Behelfs­

brücke, nicht diskutieren? Nur diese Frage stellt sich und

nicht die, da) ein Beschlug gefaßt wird und die Brucke in

irgendeinem Bereich gebaut wird. Es stellt sich die Frage,

warum man sich mit der Doppelnutzung nicht auseinanderset­

zen kann. Und da dies aus Zeitgründen nicht verzögert wer­

den d a r f , bezweckt der Dringlichkeitsantrag der OVP-Frak­

tion nur, da) über dieses Thema geredet wird, ohne da) man

die Lu k rativfrage diskutiert, we n n e s um e i n e Sachfrage

dieser Behelfsbrücke in der Doppelnutzung geht.

Bür ermeister Manzenreiter kann Gem ein de­

rat Hinterleitner nich t zustimmen. Wenn Stadtrat Ladstät­

ter n ich t U n te r lagen üb e r s eine n Parte i freund geh ab t

hätte, e i n e Studie zu d i e sem Th em a , dann wäre sie heute

dem Gemeinderat vorenthalten worden und dieser hätte, auf­

bauend au f ei n Ve rtr auen, möglicherweise zugestimmt. Das

ist das, was demokratiepolitisch bedenklich ist. Man hätte

jetzt wochenlang Zeit gehabt, diese Dinge vorzubringen.



126

Gemeinderat Dr. Ertl bringt vor, da) Stadt­

rat Smoliner die D rin glichkeit bereits abgelehnt hat. Die

ÖVP-Fraktion hat e ine d rin gliche Anfrage gestellt und er

sieht n icht ein, warum hier die Tatsachen verdreht werden

s ol l e n .

Bür ermeister Manzenreiter w iederholt, da )

Stadtrat Ing. Truppe d ie se Studie dem G emeinderat gegen­

über bei seiner Begründung fur die Dringlichkeit nicht er­

wähnt h a t .

Gemeinderat Ma . Haider ist ebe nfalls die­

ser Meinung. In den nächsten 14 Tagen mup das Projekt aus­

geschrieben werden. Wenn es ausgeschrieben wird, muß auch

der S ta ndort festgelegt w e rd en. Wie soll das in 14 Tagen

geschehen? Wer w ir d jetzt den Standort festlegen? Es wird

hoffentlich w oh l de r Pl an ungsausschup einberufen werden.

Stadtrat Ing. Truppe w i l l den Planungsausschug nicht ein­

berufen, obwohl er dieses Problem durchaus mit dem Gemein­

derat diskutieren will. Warum hat der Planungsausschuß da­

mit nichts zu tun? Wer wird das jetzt entscheiden? Stadt­

r at Ing. Truppe ganz alle ine? Das so llt e je tzt gek lä rt

w erde n .

Stadtrat In . Tru e verst eht die Em p f ind­

lichkeit nicht, die im Saal ist. Es könnte auch passieren,

da) die Stadt Villach keine Ersatzbrücke hätte. Das liegt

auf der Eben e des Landes und de s Bu n des abe r n i cht im

Bereich der Gemeinde. Es ist nur dem Einsatz zu verdanken,

da) ü be rhaupt eine Ersa tzbrücke gebaut w ir d , das sollte

klargestellt we rde n . M an mu ß dam it n icht in e inem

Planungsausschuß de r Ge meinde Villach. Er wollte nur eine

breite Zu st immung für ein en Standort, der dann empfohlen

werden kan n . Es kann in Villach nicht beschlossen werden.

Das ist eine Sache des Landes. Der vorgeschlagene Standort
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der ÖV P -Fraktion bringt d ie Doppelnutzung, d ie s innvoll

und wirtschaftlich ist. Scheinbar will man von Wirtschaft­

l ichkeit wenig w i ssen in diese r Stad t . E r h o fft , da ß

Gemeinderat Skedl nu n d a hingehend au f g eklärt ist, da) es

sich hier um ke ine P lan ung der Stadt Villach handelt und

diese deshalb auch keinen Schilling in dieser Frage auszu­

geben hat. Bürgermeister Manzenreiter ist der Meinung, daß

er n i c hts von der Studie weiß. Die Studie besagt nur, da)

eine Ersatzbrücke g ebr aucht wird und n icht m eh r . Da ist

von Vorenthalten überhaupt keine Spur.

Gemeinderat Dr. Assmann ist e s unv e rständ­

lieh, warum der Planungsausschug damit nicht befaßt werden

soll. Es w i r d im Ende f fekt auf S tad tgrund geb a ut . Das

bedeutet seiner Meinung nach, da) der Pl anungsausschup

rechtlich zuständig ist.

Frau Gemeinderätin Steinkellner is t de r

Meinung, da ) S tadtr at Ing. Truppe ve rs uch t ha t , dem

Gemeinderat ein E i zu lege n un d geho fft hat, daß daraus

d ie Henne Sü do sttangente schlüpft. Da s i st le id er d ie

T ats a c h e .

Gemeinderat Plasouni ber ic htet, da) in der

Arbeitsgruppe, in dem Planungsbeirat, folgender Entschluß

g efagt b z w . folgende Em p f ehlung abge geben w o rde n ist ,

damit auch die Ausschreibung so erfolgen kann. Während der

Bauphase haben dem Verkehr zwei Fahrstreifen zur Verfügung

zu s t ehen . Ob de r Gen era lplaner und d er Baum e i ster,

d ie diese Arbeiten du rc h führen, das Prob lem m it eine r

Ersatzbrücke, lösen, wobei hiefür die Empfehlung abgegeben

w urde, diese flup abwärts parallel zu r B rücke zu b auen ,

oder ob e s so ge lö s t wird, da) Fahrspuren auf der Brücke

befahrbar bleiben, das sei dahingestellt. Diese Empfehlung

wurde hinausgegeben. Es w u rde abe r i n kein s ter Weise in
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dieser Arbeitsgruppe festgelegt, ob die Ersatzbrücke flup­

aufwärts oder an ir gendeinem anderen Standort gebaut wer­

den sollte, sondern lediglich, da) zwei Fahrstreifen zur

Verfügung stehen sollten.

Bür ermeister Manzenreiter möchte Baudirek­

tor Dipl.-Ing. Pühringer, der bei dieser Besprechung anwe­

send war, als Auskunftsperson zuziehen.

BD Di 1.-In . Pührin er war bei dieser Pla­

nungssitzungsgruppe anwesend. Sie hat mit folgendem Ergeb­

nis geendet. E s i s t noch zu untersuchen, ob eine Variante

auch unter Au fr echterhaltung des V erk ehrs m og l ich ist ,

indem zwei Fahrspuren und ein Gehweg auf der Brücke selbst

für den Ve r kehr zur Verfügung stehen wurden, ober aber in

unmittelbarer N äh e e ine Ersatzbrücke zu errichten ist. In

unmittelbarer N äh e deswegen, weil der Widerstand der Ver­

kehrsströme in unmittelbarer Nähe am geringsten ist und so

der Verkehrsflup O ssi acher Zeile am besten aufrechterhal­

ten w er den kann . D as war das Ergebnis dieser Planungsbe­

s pre c h u n g .

Bür ermeister Manzenreiter füh r t an , da )

der Gemeinderat nu n a u thentisch m itg eteilt bekommen hat,

was d a s Er g e b n i s d e r Pl a n u n g sb e s p r e c h u n g war . En t we d e r

wird der Ve rk ehr auf der Brücke aufrechterhalten und wenn

das n icht geht , und das geh t t echnisch nicht , soll in

unmittelbarer N ä h e flupaufwärts e i n e Ersatzbrücke gebaut

werden. Jet zt verstehen die M i tglieder des Gemeinderates

vielleicht, warum man ein bißchen entsetzt ist, wenn einem

das nicht mitgeteilt wird.

Gemeinderat I;a . Henha 1 stellt fest , da)

Bürgermeister Manzenreiter auch von e inem de r höch st en

Beamten der Sta d t Villach nicht informiert worden ist. Er
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richtet die F ra ge an Stad t rat Ing. Truppe, ob Bau d irek­

tor Dipl.-Ing. Pühringer b ei d ieser Besp rechung anwesend

war und ob d ie ser eben f alls über die Sachlage informiert

i s t .

Bür ermeister Manzenreiter w ill w irk lic h

freundlich se in . In de r Frage ha t B aud irek tor

Dipl.-Ing. Pühringer ihm gege nüber keine Berichtspflicht,

denn d as ist eine Angelegenheit des Landes. Die Berichts­

pflicht hätte S tad trat Ing. Truppe schon am V ormittag im

Stadtsenat geha bt. Das ist ü b erhaupt keine Frage. Baudi­

rektor Dipl.-Ing. Pühringer h at a uch ke inen Antrag unter

falschen V ora ussetzungen und un t er H in tanhaltung e ine r

wichtigen In fo rmation eingebracht und e r h at ni cht ver­

s ucht , e t wa s z u än d e r n .

Gemeinderat Hinterleitner m öch te an die

Worte von Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher erin­

nern die gesagt hat, es ist über ein paar Millionen Schil­

ling zweieinhalb Stun den diskutiert w o rd en. Es gib t d ie

Möglichkeit, eine Doppelnutzung zu erzielen, deshalb wurde

auch der Dringlichkeitsantrag eingebracht. Es geht auch um

wirtschaftlichen A spe k te, um mehrere Millionen Schilling.

Es mu ß festgehalten w e rd en , w iev ie l die Behe lf sbrücke

kosten wird, eg a l , ob das Land oder die Stadt zahlt. Wenn

all da s mitberücksichtigt wird, dann stellt sich sehrwohl

aus w ir tschaftlichen Überlegungen d ie F r age , e s ha n delt

sich bei der Errichtung der B ehelf sbrücke immerhin um

S 12 Mio., ob man nicht den erwähnten Nutzen daraus ziehen

sollte, u m a uch in der Folge daraus weitere Entwicklungen

ableiten zu kö nn en . Im G runde genommen hab en sich al le

verbal b er e its zu ein e r SC '"-ttangente be ka nnt, nur ist

noch nicht sicher, wo sie geführt werden soll.
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Bür ermeister Manzenreiter re iz t e s , au s

fachlicher Hinsicht etwas zu sagen. Eine Brücke an einem

eventuellen Sta n dort Südosttangente, al t e Planung, hatte

keine Dop pelnutzung. Sie hätte nur eine einfache Nutzung,

nämlich d ie S üdosttangente fe st zulegen. Andernfalls wäre

sie n ach Ansicht d er V e rkehrsplaner unw i rksam w as d ie

Entlastung de r O s siacher Zeile betrifft, was auch bei der

Diskussion in de r H a ndelskammer schon von den Fachleuten

vorgebracht worden ist . E s g ib t ke ine Doppelnutzung. Sie

hätte nur den Nutzen, da) sie in der g runen Landschaft

steht, da) die Südosttangente vorprogrammiert ware und den

Nutzen oder Unnu t zen, da) die Wohnbevölkerung in der Lud­

wig-Walter-Straße und in der Magdalener Straße bis zum Ex­

zep belastet werden würde. Die Wirtschaft in der Ossiacher

Zeile, d as is t eb en f alls unbestritten, ha tte auch einen

Unnutzen aus dieser Brucke, nämlich da) es dort eine Blin­

darmfunktion g äb e , die mö gl icherweise zwei Jahre, zumin­

dest jedoch zehn Monate aufrechterhalten werden würde.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der ÖVP-Fraktion

dem Antrag d er F r aktion d er Ö s terreichischen Volkspartei

im V i l lacher Gemeinderat, den S t andort der Behelfsbrücke

auf der Hö h e Re itschulgasse zw i s chen Zentralfriedhof und

Kläranlage dem Land vorzuschlagen, die Dringlichkeit nicht

z uzue r k e n n e n .

Da d i esem Antrag die Dringlichkeit nicht zuerkannt wurde,

w ir d e r

der es c häftsordnun smä i en Behandlun

zuge f ü h r t .
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Da keine we iteren Wortmeldungen me h r vo r ­

liegen, dankt Bür ermeister Nanzenreiter fur die rege Nit­

arbeit und schließt die Sitzung.

Ende de r S i t z u n g : 2 1 . 5 5 Uh r

Der Pr o t o k o l l f üh r e r : Der B ü r g e r m e i s t e r :

( Kar i n r n i g ) ( Helmut M a n z e n r e i t e r

Der Protokollprüfer:

(GR Ado l f Ko p e i n i g )

(G a l t r a ud R t tl )


